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Resultate von einem «nowen „Bearbeiter dieses Ge 
'genstandes durchaus ungenügend, ja sogar zweck- 


widrig seyn mufs, und dafs nur eine genaue Re=- 


chepschaft über die Art und Weise, wie die Ver- 
suche angestellt worden sind, dem gelehrten Pub- 
Jikum vorgelegt. werden darf. Nachdem dieses im 
Buche selbst vollständig geschehen ist, wird eine 


a . . 


nichfröhnhd Nutzen-seyn. :- | 


kurze Zusammenstellung der erhaltenen Resultate 


Unter Dampf (wofür. im. Werke selbst 'aus 


- dort angegghenen Gründen stets ‚Dunst gesetzt’ ist), 
im Maximo der Dichtigkeit, versteht man eine 
gesättigte, Verbindung, einer Flüssigkeit mit dep 
Wärmestoffe. Wird bei gleichen Räumen und 
hialänglich vorhandener Flüssigkeit Ä die. Wärme 
vermehrt? so geht eine gröfsere Quantität der er- 
steren durch ‚den Einflufs der letzteren in gasför- 


.,.' ‚4 re Il, A . n 
migen Zustand über, oder der Dampf wird dichter. 


‚Mehrere Gelchrie haben die Quantität der durch 


bs 


die Wärme in einem ‚gegebenen Raume expandir- 











ten Flüssigkeiten, vorzüglich des Wassers, aufzu- 


r 


finden sich bemühet, ohne dafs mir die gewählten, 


Verfahrungsarten die erforderliche. Genauigkeit zu 


gewähren scheinen. Saussure z.B. nahm. Campanen 


mit trockner Luft, setzte Gefäfse mit der zu prü- 


kenden Flüssigkeit darunter, und bestimmte die 


‚Dichtigkeit des Dampfes durch den Gewichtsver- 
Just der leizteren. Wenn man bedenkt, wıe schwer 
es hält, genau den Punct zu treffen, wo die Luft 
mit den Dämpfen völlig ‚gesättigt ist, ohne dafs 


sich niedergeschlagene Feuchtigkeit au den Wän=. 


den anlegt: so mufs man die hierbei Angewandte 


Fertigkeit im Experimentiren nach der Genauig-. 
keit der erhaltenen Resultate bewundern» Hr. Prof. - 


+ 


| 
| 
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S. 


‚wändt habe, in dem genannten: ausführlichen Wer- 
ke dem gelebrten Rublikum schon. längst. vorgelegb 
hatte, wärtele ich. ‚vergebens auf eine. :detaillirte 
Anzeige des.Verfahrens, wedurch jener. mit Recht 


‚ geachtete Gelehrte die früher bekannt gemachten. 


Bestimmungen aufgefunden haben möchte , lernte. 
diese aber zuerst. aus Biot’s. trait6 de: physique. 
üb. 6. w. kennen. Hiernach nahm- derselbe kleine 
Glaskügelchen, füllte sie mit Wasser ,. schmolz sie. 
zu, und bestimmte ihren Inhalt durch das Gewicht. 
Diese liefs .er in Barometcrröhren aufsteigen, zer-. 


sprengte sie ‘durch: Erwärmung, und. ınafs nach . | 


völliger Verdampfung der ‚Flüssigkeit die Dichtig- 


‚keit des Dampfes: durch den Raum, welchen de 


selbe einnahm. -Berücksichtigt man hierbei die 


. . ’ u ’ p » 
t f . , 

' - ' . .-. « Dr . _ ır . 
4A .... 00. "Mußpöke 4: 





Kleinheit des Raumes (sicher nicht mehr als höch- . 


stens 0,5 Cub, Zoll), die. Unbequemlichkeit, wel 
che mit' der Manipulation einer : torricellischen, 


Röhre verbunden ist, die Schwierigkeit,: dieselbe- 
völlig auszukochen, die, Kraft, womit das Queck- 
silber einen [heil Wasser (auch sonstige Flüssig- 
‚keiten) anzieht, und womit letsteres sich zwischen, 
‚ dem Glase und Metalle festsetzt,. die Unsicherheit 
einer genauen Bestimmung der Temperatur 'und’ 


endlich die Unmöglichkeit, kleine Antheile .Feuch- _ 
' digkeit (selbst von, der berührenden Hand) und 


Luft von dem .Glaskügelchen bei seinem Außstei-. 


"gen durch das Quecksilber entfernt: zu halten: so 
_ wird man von diesem mühvollen Versuchen nichts 


anders als genäherte Resultate erwarten. In wie 
weit ich selbst die mannigfaltigsten Schwierigkeiten. 
überwunden habe, in welchem Umfange die erfor- 
derlichen Versuche von mir angestellt sind, und 


‚ welche Resultate_ aus ihnen gefolgert_ werden kön« 
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Jurch Queck- 
peratur nach 
:r Coeflicient 
‚erden, und 
ter einander 
„64106984 ... 
ine Gröfse, 
Natur viel- 
‘ci sehr nie=- 
Einflufs hat, 
ch weggelas- 
zeigen zwar, 
„t werden mufs, 
.iınander, um aus 
:iene Für Alkohol- 
uen Dampf von unrei- 
übrigens der heieroge- 
keine bestimmten (jese» 
nen) in mittleren Tem- 


\ 


x 
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Comm," soc. Reg. Scient.) das allgemeine‘ Gesetd 
-#ieser Dichtigkeit, aufzustellen. - -Äus alten ‘meinen: 
.. Versuchen und zahlreichen Beobachtungen folgt so- 
wohl. für Wasserdänipf" als aüch für “"Weeingeist = 
‚und Naphthadampf, Ä 


| a) Die Dichtigkeit derselben . ‚im, lufileoren un 

haktweien. Raume, ist'gleich; wohei ‚das, ı merkwür- 
dlge Resultät Beachtung’ verdient, dafs "nicht meh- 
fererlei Dämpfe neben einander weder in der at=, 
inosphärischen Luft, ‘noch im vacuo böstehen, kön-- 
nen , oline zum Theil ausgeschieden (niederge- 

get) zu werden. Zur genauen Bestimmun ng 
m "Qudantitätiven der neben. einander befindlichen 
Däkapfe, ‘sofern sie zum Theil’ mit ‚einander in 


“x dei väinlichen Raume bestehen können, sind. mei- 


Se "Versuche" nicht ‚genügend. 
'b), Die. Dämpfe. "haben jederzeit. eine.ihrer ben 


- stimmien Temperatur ‚proportionale Elasticität,, wel 


che wir auch als ‚eine Function der Diehtigkeit an“ 
sehen, ‚können, da diese, letztere, blofs durch die. 
Temperatur bedingt | ist... Von. einer Vermehrung; 
oder Verminderang, der, Elasticität durch den Druckı 
kann also gar nicht die. ‚Rede seyn, denn. würde, 
diesar ı durch atmosphärische Luft. (oder eine ‚ander 
re, tockne Gasart?) hervorgebracht, so wäre. dere, 
“selbe . ‚innerhalb der..Grenze ungerer Erfahrung ,ı 


| wie, beim Mariotie'schen “Gesetze ) von gar. keinem, 
 Einflusse,. nach a; würde er aber.dyreh Erhöhung ı 


der . Temperatur .ader durch ‚Verminderung ‚des. 
Raumes erzeugt, sq würde dieses. dip:.in.a uud » 
anfgeatellton. Hauptgrundsätze aufheben. . ; | 


iö) Die Blasticilät einer. Mischuig voh Luft RE 
Dampf iet der "Summe der ‚Blastioitäiten beider. 
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peraluren = DR02056 7, für ‚ die, Dämpfe. .des rei 
Aethers, mit weit geöfserer; Genauigkeit! 0,01 | 
'''e) Die! Elasticität der Dämpfe kann nach a ie 7 
hen 'eigenen 'zuhlteichen Versuchen, und Bach € v. 
| 


i 
\ 


hier "Vergleichung "der” mir bekannt ‚gewon de Hei 
fremden dürch keine Formel” besser ‚ausgedrückt 
werden, al gleichfalls durch die’ von’ Ay ge 


fühidene, wonach für Wasserdampf ” 


min Al nl j k a. ‘ eh, W 


Shi r halle ahlon (au + > mg — Fe 


y Das Verbalni, FR 5 Diebtigkeit,des W 
dampfes und der almosphäruschen Luft ist 
eitv cojislantes, vorausgesetzt (was nicht selten übere 
sehen wird), dafs beide elastische ’Medien ar i- 
che Temperatur und gleiche Blasticitat haben 
bersieht man. diese ‚letztere Bedingung, so entfern, 
män:«sich »unabschlich; von der richtigen "Ansicht 
der‘ Sache. - Saussure hat .Jieses Verhältnifs iR 
angegeben. Gay».Lussac. findet dasselbe! (so vie 
weils, aus ‚einem einzigen Versuche) —=.19, ch 
meinen! 16; Versuchen | und. der «darauf gestützten' 
Rechnung ist das; Dichligkeits- Verhältnifs des Was- 
serdampfes /zur. \luft: für. höhere \'Tiemperature 
wachsend , und.‚zwar von — 50° bis 400° :R, ur 
0,0146, also, für. ı® R.'um 0,000054, eine für nal 
liegende "Temperaturen: versah Gröfse , 
welehe nicht, füglieh, durch wenige Versuche'wr ei. 
mittelbar gefunden: werden,kann, Wenn aber glei 
viele Physiker (wo nicht alle) ein constantes Ver- 
hältoißs , annehmen, ‚so ‚bin ich,doch nieht. genleig 
dieser Meinung. beizutreten, „weil\,ich. mich, übe 


Bi 
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Weil, aber die. ‚Bestimmung der Elasticität schw. 

ist, 's0, habe ich ausführliche Tabellen berechnet 
welche dur Wasserdampf die Grade von — 508 
bis «4 400°, für Alkoholdampf von 50°, bis + 2000, \ 
für unreinen Aetherdampf von — ı0° bis el 00%. 
für, reinen Aetherdampf von — 50° his -r 10092. in a 
der Art begreifen, dafs die Zwischenglieder düre 2 
Interpolation eingeschoben werden: können, Ich \ 
schlielse diese Untersuchung mit: der. Hinweisung | 
auf ein sehr. beachtenswerihes ‚Naturgesetz , 'won ch 
diese zwar ähnlichen, aber doch so wesentlich ver= 
schiedenen expansibelen Medien, Dämpfe und Luft 


9 Atmosphäre oder in einem bestimmten Raume entha te 
“men Wasserdämpfe ist, so mögo folgende leiclteste Art" 
+ der Berechnung hier Plarz finden. Das constante ern 
'hältnils gegen Luft ist für einen Barometerstand x ai, 
a8 Zoll bei 0° Temperatur bestimmt, mithin ist ug 


Ina: 0,6585 diejähige Gtölse, "woduich die Diehtigkeik 
"des Wasserdampfes gegen Luft bestimmt ‘werden kann 

- Wird dann die Dichtigkeit der atmosphärischen 
mach dem jedssmaligen Barometerstande = b in par. 
“, ‚Zollen und eb der Temperatur in R, Graden sorris, 


ua 8 (1 Tr 0,000218 e) (ı$ 0,0046875 t’) URAN | 
wobei t die Temperatur des Tlisrmometers am Birod | 
"meter t* des Thermömsters im Freien bedeutet, und 
rauf die anderweitigen Correctionen als verschwindende 
o ren BpN Rücksicht De so drücke en 
‚co a 28 (2 + 0,00081B8 t) (3 F 00046875 €) 2) 1 
oe die Verhältnifszahl der Dichtigkeit des Wassordampfes 
er atmosphärischen Luft aus, und erstere Größss von 
letzterer abgezogen giebt den vorhandenen Antheil trock= 
mer Luft. Für einige Temperaturen setze ich aus dem 
Werke die berechneten WYertbe yon g her, und können 
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ier'Giienn 'so allgemein hat annehmen könneh, ist 
übegreiflich.. Dalton, welcher die Ausdeh-* 


ng der trocknen Luft — 0,5976, 'also offenbar a 


geols'fand, hat bei den hierüber angestellten Ver- 
suchen. nur: gelegentlich die Ausdehnung der feucl 
ten Luft beobachtet 5 von. Gay- Lussac aber, sind (so 


viel.ich weils) ‚gar keine, absichtlich. dafür anges 7 


stellte und im. Detail beschriebene Versuche | 
kannt. Nun haben wir .aber, keine zwei. Kor 
in der. Natur, so ähnlich. dieselben auch ‚übrig 
seyn mögen, welche sich ganz gleichmäfsig a 
dehnen; gleichwohl soll diese, absolute Gleichheil 113 


A 
R| 
nd 


der, Ausdehnung bei ‚allen Dämpfen, so verschie= 


den auch ihre Basis, ist, gleichviel ob in Temp 

raluren,. bei denen. sie einer. Veränder ung ihre 
vegatzustandes nahe, oder. weit davon entfern 

| aan ‚Statt finden, Zugleich haben ‚sehr 

| Van suche, namentlich. von Achard (mem, de Berk, 

},. Schmidt (Gren IV. 342), Flauguerges ‚(Jov ırtl 

E phys. XXXIII. 544.) u. a. die Ausdehneeie der 

feuchten Luft gröfser als der trocknen ang r 

und die so "sehir abweichenden‘ Resultate uuatd a 

Versuchen verschiederier Gelehrten über "die At 

dehnung der Luft sind blofs daraus erklärlich, d 


nieht alle mit gleich’trockner Luft experimentirten, | 


Es ist daher sehr zu wünschen, dafs es eiiem- der 
_ Verühmten englischen oder fradlädfschin Gelehrten 
gefallen 'ı möge, diesen Gegenstand genau zu unterm 
suchen, um die physikalische Welt von einem lan-- 
ge. fi rrschenden Irsthame zu befreien. Aus mei« 
nen. Versuchen gehen folgende, mir,durchaus nicht 
zweifelhafte Resultate hervor: 0 - \ 

6) Wasserdampf, nahe bei derjenigen Tempe- 
ralar, wobei er seinen Aggregatzustand-äudert, und 














= 


>42. Nm mis eManöok eu =>. 


- „Nicht ‚unbedeutend ist eine Reihe von Ui 
suchungen über ‚die, Ausdehnung des Aetherd: 
pfes unter dem ‚Maximo seiner Dichtigkeits. 
‚die Versuche mit unreinem Aether seigtehiind 
die Ausdehnung des aus demselben gebildeten I 
ples größser ‚sey, als. der Luft; weit wichtiger rn | 

sind die, „Resultate. ‚einer Reihe von Versuch 

Hr. Prof. ‚Schmidt schon ı80g. und ı0. | 

gestellt und" mir mitzutheilen die Güte hatte - Die | 
Verbindung derselben mit denen, welche ich selbst 


mit gröfster, Sorgfalt oft wiederholt habe, ist sehr | 
geeignet, die, Frage über die nieht ler 
Dämpfe unier, dem Maximo ihrer Dichtigkeit zur 
endlichen ‚Entscheidung. zu bringen. Aus beidem 
ergiebt ‚sich ‚nahe übereinstimmend die Ausdehnung 
des ‚Dampfes on absoluter Naphtha in gehörig 
Entfernung von demjenigen Puncte, wo er seinen 
"Aggregatzustand ändert *), für den Temperatur - 
Unterschied von® VORREBBN: Br ‚226. Eine Mi- 
a BT 5 Dougz ANTWND "z 
MLBRT, zZ ! 
ich folgende _ 
ty. Aa 
t ner 
og 15° 121g 45° 57,590. 7 
378.5, 20, a7) 80 70,918 { 
286 25, van 55, 86 
5.473. . 50 28,762, "60 106,55 


5 Br 55 ag . 10 1500 I 
ze. | DU ih 4 80 autE 5 | 
u allen; » I 


) rs der grofsen Flastieitit des Aethordampfes., Ama | 
Maximo der Dichtigkeit, selbst in niedrigen Tempe» 
yatııren, ist os st unmöglich, dio Ausdehnung dessel- 
ben nahe" ber d jenigen Temperatur’ zu bestimmen, 


wo er seinen Aggregatzustand ändert, 
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schwierig nicht ist, als sie immer. ERROR 
Nehmen wir an, dafs die ‚Luft. über. irgend, einer 
Fläche nach. der mittleren abnehmenden 'Tempera- 
tur größserer, Höhen mit, Wasserdampf im, Maximö 


| 
| 
| 
| 


der Diehtigkeit, gesältigt ist. (‚wobei tolglich eben. s@. n 
wenig auf die im Uebermaafs gesätligten Wolken, 


als auf ungewöhnlich warme, aus der Ferne her- 


beigelührie Luftschichten irgend eine Rücksicht , ger 


nommen wird), und dals herabsinkende oder seit- 


] 


wärts herbeiströmende Lufischichten ‘oder sonstige 


Ursachen bei einer Wärme’ von 25° R. *) eine 
Temperaturverminderung von‘ ı0° hervorbriugens 
so gäbe dieses bei- völlig ruhiger Luft einen Nie= 
derschlag Wasser von 1,05248 par, Zoll; Höhe; eine 
Verminderung von ı5@ bei gleicher herrschender 
Temperatur aber eine Wassermenge von 1/7068 
Zoll, Berücksichtigt man hierbei die so oft unna- 
türliche Wärme der höheren Luftschichten ‚"wel= 
che aus wärmeren Gegenden herbeigeführt werden, 
ingleichen die durch den Niederschlag des Was 
'serdampfes sa sehr verminderte Blasticität' der Luit, 


schwinden die trüber so hoch an gBIOH GERNE 
Schwierigkeiten gänzlich, 


Aufser den hier kurz re ee 
der Versuche, welche im Buche selbst im umständ- 


als Ursache der Luttströme und Stürme: ‘so ve 


«| 


lichsten: Detail erzählt, und überall der strengsten ” 


‚Rechnung unterworfen sind, mufsten dieselben noch 
einzelne sehr interessante Palo ragre an .- 
*) Die ganze Berechnung ist a nur rar Erkli= 
zung der Gewitter angestellt, worout ar die Menge 

des erhaltenen Rogens deuten, 
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u "Eine andere, hicht schwer zu 'erklärende, ' be 
bösen Brscheintink ist" die, welche oft | 
mir beobachtet ich durch ein Beispiel in 'bestim 
ten Zahlen atisgedrückt zu erzählen mir erlauk 
Wenn’ im Innern des Ballons an eiuer Seite d 


fiedergeschlagenen Wässerdämpfe gefroren v 


Y 


vrid’ ich bei einer Temperatar von — 8° bis — 14 
des Zimmers den Ballon mit der entgegenges zter 
vom Eise ganz freien Seite an die ı° bis 19,5 K 
tere Fensterscheibe (selbst ohne unmittelbare Bi 
rührung) stellte, so löste ein durchgehender Wäe 
imestrom das tief unter 09 erkältete Eis ihn kurze 
Zeit auf, und führte dasselbe in tropfbar Hüssigee 
Gestalt an die kältere Seite, wo dasselbe bald wie 
der in Eis verwandelt wurde. Höchst: inte 

war mir kierbei zugleich die Erscheinung, da 
inmitten 'in diesem feinen Niederschlage kleine E 
kiystalle entstätiden, welche in, Kreisen ‘von me h 
als'einen Zoll’Durchinesser alle Flüssigkeit än sie 


rissen;und die'Glaswand klar machten. Eine äh ziel 


liche Beobachtung einer actio in distaus istin dem 
zweiten Abhandlung des nämlichen Werkehens € | 
Zahlt, welche’ über die Expansion der Ausfli 

riechender Substanzen handelt. Wer das 'Gan 
in Umfange kennen lernen will, den ee 
das Buch ’gelbst'verweisen, da eine größere Aus | 
‚Hührliehkeit ee BRD SR BPERSER pr tpe@fgangn 
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Analyse 

- sinne | 

merkwürdigen Kupfererzes von . Poinik 
in Ungam. , 
u . oo. N om- BR | | u . i 

Hofr. Dr. BUCHOLZ und Apotheker R. BRANDES, 


I. u . Eu 
Einleitung | 


- S 


Gegen das Ende’ des Decembers 1816. erhielt Bu- 
cholz durch die Güte des Herin’ Professors Zipser 
zu Neusohl- in-Ungarn ein Paket hit einer Folge 
eines: nemen Kupfererzes, das, näch' dessen Mei- 
‚nung, bis jetzt noch nicht in den Mineralsystemen 
aufgeführt werden sey,.mit der Bitte, vorzugsweise 
die bezeichneten reinen. Stücke der. chemischen 
Analyse zu unterwerfen, . weil zu erwarten. wäre, 
dafs durch die hierdurch zu erhaltenden Aufkla- 
sungen über die Mischung gedachten Erzes die 
Mineralogie. neue Erweiterungen erhalten würde. 
Dieser Wunsch kannte jedoch nicht eber, als vor 
Kurzem, in Erfüllung gehen, und wir legen nun 
den Gang ‚der Operation, nebst den dadurch erhal- 
tenen Resultaten, in dieser Abhandlung: dem: mine= 
relogischen. und. chemischen Publike zur Einsicht 
vorr Wir: glaubten: jedoch: der. Mittheilung der. eis 
gentlichen ‚Analyse: :und ihren; Besultaten zur grüs4 


. r “ ® . . 
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es z- Bucholz und Brandes 
fsern Aufklärung- dieses Gegtustunden-die Beschrei- 


bung der äufsern Merkmale dieses Kupfererzes vor-, 
“aus sonden zu müssen. _ | , 


nd I | 
Beschreibung den sufsern Merkmale des 
neuen Kupfererzes von Poinik - 


Farbe: : Hauptfarba,.. röthlichbraun. übergehend. An 
 haarbraun und perlgrau;. durch die innige Bei- 
mengung kleiner Antheile Schwefelwilsmuth, oft 
auch eisengrau und..stahlfarbig, so wie ‚durch 

.Malachit und. ‚Kupferlasur , ‚hie. und. de pistacien- 
grün und indigblau; ‚im gepülverten Zustande 
ölgrün. , R 

Bruch: uneben, körnig; hit und- da eine geradlau- 

‚.. fende: zartfaserige Textur zeigend; Bruchgrücke 

. "unbestimmt eckig, nicht ‚schartkantig. En 

Glanz: matt, - ‚stellenweifs aber. ‚glädzeed. von ‚Glas- 
' glanz, selbst ans metallisphglinzende: angrensend. 

Häre: ‚Glas: zitzenda -: 1:20 0. oo 

Vorkommen ? 'derb urld zerftessen, heile ittchdran 

| gen, theils begleitet von Schwefelwwifsuth, Bil 

ı sehocker, Malachit‘ und Kopferlasur. a 


Pe | 1: eh 


‚ Eigenschwere: 3, 9, u re 

enter Bee | - 

Bd u | a ‚1 1 j t on ., 3 . 

a Analyse. 

Du f ' a 4 
An. Pe 


1100 Gran unsers, im Ohaloedonaideser. zum 
feinsten Pulver zerricbenen, Kupfeworzes ' wurden 
in kleinen Portionen aufs behutssinste in ein genau 
taristos, geräumigen Glas gegeben, worin. sich. einy 


P 2} 
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. Analyse, tines. merkwürd. Kupfererzes. 


| Mischung won &.Unze der 'reinstem 'rauchenden 


Salzsäure und sehen so viel deställirten ::VVassers. he# 
fand. Nachdem ‚das dadurch entstaudene Abkızanr 
sen aufgehört hatte, die ‚Flüasigkeit-aber' noch: diieie 
Säure !seigie, Taud- nich ein Gewickiswerlust : von 
114 Gr, ‚Dieser Verlust kangte,. nach ‚allen Um» 
ständen ‚und. Eigenschaften zu urtheilen ,. nichts ‚an« 
dess; ; als gesförmige. Kohlensänre. ‚gewesen. soybi. 2 
oa BE N 0 Eos wa 

B. ai Wu I. ' 
Die in A entstandene grünlich gefärbte. Anfe 
sang wurde: nun, tbeils dyrohs.Eiltriren dusch ‚eig 
10% Gr. schweres Filter, thaila dusch. dreimal, wie 
derhaltes. Auswaschen des unaufgelösien Anthails, 


jedesmal mit 4 Unzen .destillirteng Wasser, Samt 


meln des Letztern auf dem Filter, Smaligen Aus- 
laugen desselben durch Untertauchen in dem mit 
destilirtem ‘Wasser gefüllten Trichter, sein därge- 
stellt; und ‘das: Filter nebst Inhält'so lange, bis il 
neuem. Wiägen ‚kein Verlust: weiter entstand iger 


| trockuiet. In ‚diesem Zustande ;zeigte. os dine' ‚Ger 


wichtsvermehrung von 554 Gran;:es ward: mu R 
W bezeichnet. sur: weitera Untersachung ‚bei: Seitö 
gestellt... Die Junch dieses Verdabren dargestellt - 
salvsaure Auflösuag wurde. nunı in einem sauberk 
Glass mih einem: blauken eisemmen Stäbchen: in Be» 
wührung gesatzt, wo sich sogleich ein Niederschisg 
von metallischem: Kupfer ablagurte; : Um jeden Aue 
theil. des: Kupfers : auszuscheiden,,.: wurde :alles es 
lange mit einander in Burührung: gelassen, bis 
theils‘ dessewiAnsscheidung wicht mehr beiterkbar 
kan, tkeils. sin: anderes hireingestelltes klankes: Ein 

sensiäbchen) gelbst: nach: längerer Zeit, nicht nee 
mit einer 'Kupferhaut 'boderkt; wurde, | Das-.nnels 
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/ - y 
. . L 2 


g “ 4 


‚95. -"*-- "Bucholz und Brandes ." 


N 


dein-Abpiefsee' der ‚Flüssigkeit darch 'mechanisch6 
Mittel :von ‚det Eisenflächen getrerintk;, und. "durch 
wiederböltes Abwaschsn mit Wasser ’ gereinigte-s 
sedund «auf einenw saubern Filter gesammelte und 
scharf: getrocknete Kupfer betrug! 37 Gran. -Da dies 


‘ser Kupfergehalt jedoch nur. im oxydirten: und mit 


Kohlensäure verbätidenen Zustande in:unserm Erse 
gedacht werden kann; nach -  Klaprosh aber 37 Grau 
metallisches Kupfer. 4453 Kupferozydul liefern, wel- 
che .mit den. in A aufgefundenen 115 Gran Koh- 
tönskäre: Eu 687: Gran ‚kohlensaurem. Küpferoxyde 


_ Seteinipt waren: «so -wird e3 höchst‘ wälitscheinlich, 


dals’ die bis jelät-dus-unserm Kupferörze geschiedei 
ieh ‚Stoffe; als'zum: “Malachit vereit,'i in, Anserm 
Eize' gedacht-werden müssen. - ° - “ 


tt . ELLE 

r rn an 

-:.. "Der. im’ verigen: Abschnitt ‚gewönheme; ‚mit K 
PR bezeichnete, 353: Gran schwere’ Rüokstand,. von 


_ welchtm. jedoch nur’ 5354 Gran vom Bilter: getrennt _ 


werden kannten, wurde num zweimal), 3edesmmal wit 
3: Unze‘ ranchender :Salzsilıre,. ein, paar. Stundee- 
Jang. in. einem -geräuumigen :Glase..zm: Sahdbade pek 


köoht,..die entstahdenie Auflöseng:ijedesinal mit- 5 


Unzen destilliriem.: Wasser verdäzuuf,. undı.durch 


ei 15% Gran -sahweves Filter Altriss, zuletzt. die 


ganze unsnfgelöste Masse auf dasgelbie:gegeben , und 
nıebst.dem Inhalte: durch: dreimaliges. Uulertauchen 
ja dem: mit destillitem Wasser angefüllten:und vers 
stöpsedten “Trichter. ;ausgelaugt und-asaharf: getrock 
net... Der: unaufgalüste Stoff betrug noch 35 Ghas, 
welche wber,, weno ınan hinmureshnet, ‘was noch 


"am:filder hingen. blieb, bie auf.a4,3, Ge. steigen; 


weit: 8: W beseichnet, wurde er. AUF weilere. Unten 


an 


‚Analyse: bias Mmerkwirdd; ‚Eupfererzes. 1 


schung . einstzwgilen, bei: Selle. geibtat. Die davos 
geirensiten Flüssigkeiten. wuden.nun mit: Aatgame 
 amoniak in Üsberschufe. vetiehst „Und: eine ‚Zeitlang 
ahaltend „gesgbüttelt... wodwich ine anerklichoi'Tnir 
hang dureh tinen sich kusscheidentlau: braunen Staff 
_ entstand ,»des vesinittelat Filicinen durch 'ein-5: Gr. 
schwexes, ‚Bilterı :i:sorglällig .;wiedenholtes »-Auswer- 


schen, duaitaliımiederhelten: Anslaugen: des. Riltaus _ 


derch‘ Untertauchen ini dem: mit 'W/asser. ‚gefüllten 


- Trichter ‚uutı oder „arihängenden «Blüssigkeit getrennt 


und scharf; gestucknet 35 Goan battug, und sich. wie 
reines ‚Eiscnexyd.: verhielt. Dal jedoch van der ui» 
‚tersuehten „Masse;npoh 5: Gratt:am- ‚Pilter- 'bängen ' 
gebliehan-war, so reufa dest Autheil; das: Easenexyde, 

gelchen diese Mange.. noch ‚enthält ; hinzugerechnet 
| werden; wedazch ‚die ganze.Mengr des dasch des 
agegeboie . ‚Vertahren.. ‚aupgesahiedenen  Zisenoayäs 
auf 5%, Gran steigt. ‚De: nun-die, vom  Bisem 
oxyde getrennten Flüssigkeiten eine blauliche Farbe 
besafsen, folglich zu verinnthen war, dafs duxch 
‚die: angelahrtg/ Behandlung. ındeh ein: Amntheil' Ku- 
(fer aus: dem. Bückstande. des Abselinitts :B:'ausges 
schieden ‚waren. ‚sey :.. ga"imunde ‚dessen Trondung 
af folgende Weise vollkbmmod ‘bewirkt. Naths 
dem das. freie. Ammoniak den. Rlüssigkeit. dureh 


reine Salasdtre: se. weit ‚neutralisirt worden wär) 


dafs das: Lakmuspapier' davon otwäs'geröthet: wurde, 
tauchte man...'wie in. B;-<eim; poliries''Eiseuitäßelen 
ie die, in einem. saubern Glase befindliche, Fils“ 
sigkeit. ° Nach kurzer ‚Zeibzerfolgte 'auch Wirklich 


schon ‚die Aussebeidung des ‚regulinischen. Kupfaris, 


Es. wurde.'nun. alles .so lange, mät einander. än Bei: 
rührung gelassen, 'bis weder.der: Kupferaiedeischieg 
mehr "betsichllich vermehrt,’.noeh sin. dergleichen 


\ 


SL 
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1 Re ‚Bicholz und Bramdes .' 
Miodersählag. auf Seisch’ Rineingestenktes lien 


stübshoh bemerktiwerdo,.was'usch-46- Stunden eine . 


sat! Ganz 'aufjdio kB. mgöführte Art wurde nun 
das ı Kupfer "wonw''der' iterlläche getrennt und ia 
Weocknen. Zustsade Asrpeitellt;; in welchela: es 5:Gd, 


betrug: »De.nin cdasselbe "aus. (allen Umständen zu 


sohlieiten: licht im: diesem zegulinischeh , - sondere 
dm ' okydirten..Zustander:in:'unseren'rErsa ' zugefon 


ort mufkte; uhr dur mach Prioum:Bo "Tieile' Kupfer 


zloh iimkt ’46: Thheildn Sauerstoff igu ‘200 :'Pheilen Kiu- 


 pherehryd‘ verbinden! se: werden: ‚die. zrhaltenen: 6 


San regulinisches, Kupfer mit’62 Gran Aupferomyu 


- in; Reöhnung !gebracht: werden' lüssen, und: da: der 
- #utgeAmtheil: des.iKiufpferoxyds, (weicher "nech {u 


densam- Filter hingen>gebliebeiten: 2 Grun des Ban- 
wen Gemenges anihallensseyn Jah gehen ei E22) 
Cram' beträgt, ‘en mufs die: ganze‘ Kupfem 
eryds"auf“ 653 4 Gran steigen. yıale se es + : In 


ec Ye 4a „br A ustun. BLZ ern 


ı, Dion De REST RER, Di, ” endet tg . 2 3 2 f 


..» » Dier:: Ans @ ‚erhaltene; nit sew: :bezeichneib; 


| DB’ ‚Gran: schwere Röäckstaud \waiide bieranf; sg 


wait. als thunlich, «om. Filter. getremäty: welchen :bis 
auf,yt Gran ‚geschehen konnte, - Der so: gesondärte 
uisdıinun. 2:32: Gran .'betragende Stoff "wurde, ua 


‚gie ihm.mooh auhähgenden FHüchtigen Stefle zu vers 


jagen, in einem. kossisehen ‚Schipelstiegöi.siuer Job= 
hafıesı 'Rothglükhitse, ausgesetzt, "webeir:sich: gleiet 
anfangs ein starken !Schwefolgerweh "entwickelte, 
weishelb das Glüheh so lange unterhalten wurde, 
bis die Entwiekelung :des' Schwefels nicht mehr zu 
beiherken  war.: ‚Der ‚Iıierdurch. verflüchtigte Aus 


tacil Schwefel beitug'aach dem Wagen‘ 53, Sram 


Tg wis nun den Antheil Schwefel, w en.'dbs 


Andy eines merkwükl, Kuipfeterzes 33 


ageglühte am Filter hingen: gebliebene Portion 
an Schwefel enthalten mufste mit 2 (128) Gran 
hinzu, so steigt. dadurch der sämtliche Schwefal- 
. gehalt auf 522 Gran. "Da nun naclı Abzug des 
verflüchtigten' Schwefels der. Rückstand: des peglühr 
ten Stoffs. 183 Gran batrug, jedoohr 14 Gran  vod 
der hier behandelten Masse am Pilter: geblieben 
sind: so muls dafür noch an unsern gleich. bon 
schaflaen Rückstand ı3 (283) Gran .in- Rechnung 
gebracht werden; folglich 7ER ch der simmtliohe 
schwefelfreie Rückstand auf 195 Grau steigen. ° 


. , ! B . 
“y “ - 2. + no. . + rd 


B , 
< Weil nun die eigene Beschnffeaheit des nach 
‚dem bisher befolgten Verfahren gebliebenen Rück- 
standes es nicht unwahrscheinlich ‚machte,. dafa.eny 
. wenigstens zum giölsern Theile, aus Kieselerde 
bestehe: so wurden, um diese. von dex ‚übrigen 
Stoffen. zu trenuen, ig9% Gran. daven mit ı Unze 
‚Feiner Actzkaliflüssigkeit in einem silbernen 'Tie« 
‚gel bis zur Trockne des 'Gemenges. behandelt: 
Hierauf ward das Feuer bis zum mäßigen Roth- 
glühen verstärkt und eine halbe Stunde. darin erw 
halten; nach dem Erkalten aber das Ganze mit der 
nöthigen Menge desiillirten Wassers ‚aufgeweichw 
und alles in ein sauberes Glas gespült, Die kiesel« 
erdehaltige Flüssigkeit. sonderte, man 'aledann. theils 
dorch ruhiges Hiustellen und behutsames Abgießsen; _ 
theils durch dreimal wiederholtss Austwaschen , je: 
desmal mit 5 Unzen destillirtem Wasser, von dem. 
ungelösten Rückstande ab, und sämmelte letztern 
auf einem: 154 Gran schweren Filter, laugte ihn 
dreimal hinter einander aus, jedesmal durch ein- 
stündiges Untertauchen in dem’ mit destillirtem” » 

Journ, f. Com u. Ay 22. Bd! ı. Haft. 5 


y 


N . 
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7 :. Bucholz und Brandes 


| Wasser gefüllten Trichter 5 zuletzt als er "scharf ge- 
_ trocknet worden, erhielt das Filter einen Zuwachs 


von ı73 ‚Gran; er wurde nun mit. W bezeichnet 


‚zur weitern Untersuchung einstweilen bei Seite ge», 


Jegt. Die davon getrennten sämmtlichen alkalischen 


Flüssigkeiten wurden nun. in einer Porcellanschaale ' 
_ mit Salzsäure übersättigt, zur staubigen ‘Trockne ver- 
dunstet, durch ‚die gehörige Menge destillirtes Was- 


ser ‚alles .aufgeweicht und in ein geräumiges Glas 


‘gespült, Die abgesonderte Kieselerde durch behut- 
.  .sames Abgiefsen und dreimaliges Auswaschen je» 
‚ desmal mit 6 Unzen destillirtem Wasser auf einem 
. 20 Gran schweren Filter, das vollkommen auf die 


thehrmals beschriebene Art ausgelaugt warde, ge-. 


+ 


"sammelt und. aufs schärfste ausgetrocknet, vermehr- 


‚te das Gewicht des Filters um ı92 Gran. ı9 Gran,‘ 


_ welche davon 'abgesondert werden konnten, verlo- 
“sen durch ein. halbstündiges lebhaftes Rothglüben 
im hessischen Schmelztiegel ı0 Gran. Folglich be- 


trug die reine Kieselerde 9 Gran; da jedoch £ Gr. 


‘am Filter hängen geblieben war, so mußs dafür 
noch „2, Gran. Kieselerde in Rechnung gebracht 


werden, wodurch der hier gefundene Antheil an - 


Kieselerde auf 9,9, Gran steigt, Weil nun in dem 
vorigen Abschnitt .noch. $ Gran des kieselerdehal- 


gen Gemenges ami Filter geblieben war: so wird 
-. auch hiervon noch an Kieselerde _77_ Gr. in Rech- 


m 357 
nung zu bringen seyn; 'so dafs also nun der ganze 


Betrag der Kieselerde nahe 9g&£ („ (1772). Gran aus 
macht. 

nn. | oo. 
Der im vorigen Abschnitt erhaltene Rückstand 


von 373 Gran, welcher sich durch eine ockergelbe. 


BEE 
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Rückstand a Drachmen -destillirtes Wasser ,. wo= 
darch eins änschnliche Menge eines weilsen: ba- 
‚sisch 'salzsauren: Salzes ‚ausgeschieden wurde, .. Dio 
gebildete Auflösung, welche nun so wenig als mög- 

lich freie Salzsäure enthalten mufste, wurde durch 

nachstehende Reagentien auf folgende Weise ge- 

. a) Blausaures Eisenkali bewirkte in einem sehr . go- 

gingen Zusatze eine violette 'Trübung, und naeh 
einiger Zeit zeigten sich hellbräunliche Flocken; 
bei einem größeren Zusatz gedachten Reagens . 
verschwand die vielette Farbe der ‚Flüssigkeit 
gänzlich, wurde vielmehr gränlich und der Nie- 
derschlag graubraun. / | 


b) Schwefelwasserstoff „„Schwefelammoniak brachte, in 
- geringer Menge, unter Zusatz von etwas Essig- * 
‚ sure; bräunlichschwarze Flocken hervor, . F 
©) Galläpfeltinctur zeigte einige .braunschwarze Flo- 
Deu ) re . Ä 
'd) Aetzkali und Aetzammoniakflüssigkeit brachten. erst 
nach ı2 Stunden einen geringen weifsen Boden- 
_ satz hervor. u Pe u 
e) Blonkes Eisenblech in einen Theil unserer Auflö- 
; sung gestellt, hatte «nach Verlauf einiger Stunden. 
eine braunschwarze Substanz abgeschieden, die 
in düdnen. Spiefschen das Eisen umgab; Zinn 
‚. und Zink verhielten sich ben 0, 
7’ Aus den bis jetst zur. Erforschung der Natur 
_ unsers Metalloxyds angestellten Versuchen hatte sich 
nun wohl .zur Gewifsheit ergeben, dafs wir es mit 
einem Peroxyde zu thun hatten; allein die Erschei= 
nungen, welche üie versokiedenen Reagention mit, - 
’ . . N 


- 
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-nun Schwefelwasserstoflgas vermittelst einer bis an 
-Boden reichenden Eintbindungsröhre hindurchgelei=- 
‚tet, wodurch, nicht nur alles Wifsmuthoxyd in, im ) 
‘ feuchten Zustande dunkelrothbraunen und im ge- 
trockneten Zustande schwarzbraunen, Flocken’ vol 
Schwefelwasserstoffwilsmuth ausgeschieden, sondern 
auch die ganze Flüssigkeit mit Schwefelwasserstoff ° 
‚übersättigt worden war. Als nun vermittels eines 
Filters das Schwefelwasserstoffwifsmuth von der 
Flüssigkeit getrennt worden, wurde dieser, bis zum 
UVeberschufs, eine Lösung des basisch kohlensauren 
Kali hinzugefügt, wodurch sich jedoch nur 3 Gran 
eines hellchocoladebraunen Pulvers ausschied, wel 
‘ches sich noch wie ein Antheil Schwefelwasserstoff« | 
wifsmuth verhielt. Dieses konnte wohl'zum Theil 
noch in der überschüssigen Säure, oder in ‚dem | 
überschüssigen Schwefelwasserstoff aufgelöst. gewe- | 
sen seyn. Der Erfolg dieses Versuchs sprach al- 
so für die völlige Reinheit des untersuchten Wils- 
‚muthoxydes. | 
Das Resultat der in diesem letztern Abschnitte. 
angestellten Versuche und Prüfungen hätte es denn 
nun zur augenscheinlichsten Gewilsheit gebracht, 
dafs jene 173 Gran Oxyd, als eben so viel Wifs- 
muthoxyd, in Rechnutig gebracht werden müssen; ° 
da jedoch von dem’ kieselerdehaltigen Oxyde im 
Abschnitte E noch # Gran am Filter geblieben ist, 
und die ganze, zur Zerlegung angewendete, Menge 
des Kieselerdeoxydgemenges 19% Gran betrug, de 
173 Gran Wilsmuthoxyd lieferte: so folgt, 
der Betrag jenes 2 Grans an diesem Oxyde kr | 
7 Gran seyn wird; und dafs EAEIEn das sämmt- 
liche Peroxyd des Wilsmuths 18,75, Gran betragen ” 
müsse, Da- jedoch dieses wohrgedachte Wifsmuth- 














Pr Bucholz und Brandes Analyse eines etc. 


Ueber den hier. sich ergebenden Y Theile be- 
tragenden Verlust wird: man sich .gewifs nicht sehr 
wundern, ‚wenn man mit Aufmerksamkeit sowohl 
die ‚verwickelie Art der Scheidung der vorstehen- 
den Bestandtheile, als auch die, zum Theil . sich 
auf wiederholte Berechnungen gründenden Regultate 
in Erwägung zieht. Ä I 
:3) In so fern ‚unser Kupkererz. wahren Schwer 

felwilamuth in bald kleinern, bald..gröfßsers- Mas 
sentheilchen eingesprengt enthält, möchte es wohl, 
am rathsamsten seyn, es nicht zu den einfachen. 
Mineralien, sondern zu den Gebirgsarten zu rech= 
nen, allein in so fern sowohl. seine eigenthümliche 

'arbe, als seine ausgezeichnets Härte die besondere 
nnd innige Mischung der Bestandtheile der Haupt- _ 
masse. ‚ausspricht, ‘dürfte unser ‚Kupfererz dennoch 


als eine besondere Gattung unter den Kupfererzen | 


im Mineralsystem aufzustellen seyn; 
: 5), Es scheinen Umstände einzutreten, welche die 


Entstehung eines vollkommnen oder Peroxyds des 
. Wißsniuthmetalls begünstigen und herbeiführen kön= 


nen, und diese Umstände schienen bei der Entste- 
‚hang dieser Verbindung im Laufe 'gegenwärtiger 
Untersuchung vorzüglich das Kochen und ıGlühen 
‚des. Wifsmuthoxydes\ in Berührung mit Aetzkali 


zu seyn; vielleicht dafs aber auch die Gegenwart. 


eines schioklichen Antheils Kieselerde hierbei’ gün- 
stig mitwirkfe. Sollte demnach bei einer wieder- 


hölten Prüfung dieses Gegenstandes wieder ein Per- 
oxyd des Wifsmuths sich zeigen: so würde dieses . 


zu. einer neuen Eirweiterung unsers Systems der 
chemischen Kenntnisse beitragen. ' 








| 





a Bernhardi. 

schönen -Krystalle au ‚beobachten;- denn als wir zu 
einem andern Behyf aus r Theil Schwefelkalk, der 
mit 2 Theilen Wasser angefeuchtet war, durch 
eben so viel Salzsäure das Schwefelwasserstoffkas 
entwickelt, und nach der Arbeit ruhig bei. Seite 
gestellt hatten: so fanden wir nach Verlauf von 6 
Wochen beim Nachsehen die ‘breiige Masse von 
einer Menge kleinerer und gröfserer hyachıthrother 
Krystalle durchsetzt, und zwar. fanden sich ‚die 
meisten dieser Krystalle da aufgelagert, wo sich 
die feste Masse in Berührung mit: ‘der darüber ste- 
henden gesättigt gelben Flüssigkeit befand. Durche 
Aussuchen. und wiederholtes Auswaschen mit klei- 
nen Portionen Wasser, liefs ‘sich der gröfste An- 
theil derselben rein von dem schlammigen Boden- 
satze trennen, und betrug nach gehörigem Trock- 
nen zwischen Fliefspapier 58, Gran. Mehrere die- 
ser Krystalle waren so ansehnlich ud regelmäfsig 
geformt, dafs wir nicht umhin konnten, sie dem 
Herrn Professor Bernhardi vorzulegen uud ihn um 
deren. nochmalige  krystallemetrische Beschreibung 
_ au.bilten, ‚wovon:das Besultat nach .seiner eigenen 
Beschreibung hiernächst folgt. — In ihren übrigen 
chemischen und physischen Eigenschaften stimmten 
sie ganz .mit denen vom Dr, Buchner angegebenen, 
em angeführten Orte bemerkten, überein. .. 


ö ne | F 
Ueber die Krystallisation des schwefelwas- 
serstoffsauren Schwefelkalks. 
| Dr Von 
5  Bernhardi, 
‚Da die mitgetheilten Kıystalle etwas deutlicher 
ausgebildete Endflächen. besitzen, als die vom Hın. 


en . 


wu 4% 2 Bernhardi 


darstellen würde, das sich in Hinsicht auf Erzeu2 
gung von secundfen Flächen wie ein Rhomben- 
. oktaäder verhielt. Da jene Messungen nicht völli= 
ge Genauigkeit zuliefsen, so ist es möglich, dafe ' 
wirklich ein Rbombenoktaöder zu Grunde liegt, 
und wir: dürfen daher dasselbe um so 'mehr, wie 
ein solches, behandeln. Was die übrigen -Flächen 
betrifft,. so entsteheu die Flächen o offenbar 'aus 


dem Verhiltnifs der Abnahme 0: ‚die Flächen 53. 


u hingegen aus dem von .O: , indem. die Kante x 


mit y (Fig.2.) vollkommen, parallel läuft, 


Bs wirken daher fünf verschiedene Verhältnis= 
se ‚der Abnahme, welche"man mit eo 


u p, &, Di, 0%, Or. 


| » “r er ee 
bezeichnen kann. Die Flächen, die ich früher M 
nannte, sind hier die Flächen .d, und die vorher 
mit P ‚bezeichneten die Flächen 2; die Flächen o 
, die gleichnamigen, _ | | 
. ‘ | ı 


' Maa/se der vorzüglichsten Winkel, . 

Von P auf (Fig. 5.) und c” (Fig.2.) 156%1’10w 
| One. 125915524 
| 10903816 


= O0 .o 0 8 1 8.0 oo. 
— d _ .) . 0. 0. . Pe er er \ 125915524. 
0 een. 1419 Fade. 
== 0 2... . 109°28164 


Der Einfall von P auf o am angeführten Orte 
ist durch einen Druck.- oder Schreibfehler statt 
225915453” mit 12515? 6% angegeben. 
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46...) Bucholz und Brandes... 


die. ganze. Menge des Se eo ne re vo 
| 15 auf 1,6544 steigen, 


| Da die in A shrtekgehlichend Flüssigkeit di 

einen ausgeschiedenen ‚Stoff noch getrübt ur 

ward sie, um denselben abgesondert därstellen um 

untersuchen zu können, durch ein ‘Pilter 27 G 

an Gewicht davon getrennt, der Rückstand er 

sorglältigste dreimal mit der nöthigen Mönge ı 

stillirtem Wasser ausgewaschen , ‘auf dem Fi 

gesammelt, und nachdem letzteres durch Untert 

chen iu destillirtem WVasser gehörig ausgelaugt ı 
ocknet worden war, wog es 5,7555 Fr Die | 

‚ser Stoll verhielt sich. übrigens ganz 'wie Sch 

indem er auf glühende Kohlen geworfen ohne R 

stand mit bläulicher Flamme verbrannte, 


C | 


Die vom Schwefel geschiedene salzsaure F' 
ipkeie neutralisirte man nun mit Actzammonial 
flüssigkeit, und setzte hierauf so lange eine A E 
lösung des neutralen sauerkleesauren Kali hinzu 
als noch ein Niederschlag bemerkt werden konn! ef 
Nachdem der Kalk gänzlich ausgeschieden war 
wurde er aufs vollkommenste mit der hinläuglich ea 
Menge destillirten Wassers ausgewaschen und a | 
einem Filter von 72 Gran an Gewicht gesamu 
Nach hinlänglichem Auslaugen und Austrockue 
fand man eine Gewichtsvermehrung von 253 Gra 
die nach einstündigem lebhaften en ar 100 
Gran reinen Aetzkalk hinterliefsen. 


j” u y' 








30 Bucholz u. Brandes üb; d; schwefelw. etc: 


Vergleicht man das von Döbereiner durch stö- 


'chiometrische Berechnung ..dieses Salzes gefanliene . 


Mischungsverhältnifs, nach welcher es aus: 16 Hy-! 


drothionsäure, ı5 Schwefel und 27,5 Kalk zusam-_ 


inengesetzt soyn soll (s. d. J. B.16. Heft4. 8.803), - 


mit dem: unsrigen, s0 geht hervor; dafs dessen Bo= 


stimmung von der unsrigen: abweicht. ‚Wiederhölte Ä 


V ersuche mögen die Weahrhsit entscheiden, 
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| .. Ä --Bs-ocheint aus 
den von Bucholz dargelegten Verkältnissen: für die 
Bereitung der molybdänigen Säure zu folgen, dafs 
sie dem Schwefelmolyhdän proportional sey, d. i. 
Mo +} 2.5, ‚während. die Molybdänsäure aus Mo 
r 0 L- 58 besteht. 5’ : " 


ee En ae BEE un / BT er 
| Um mich durch eigene Versuche von der Ge- 

nauigkeit' dieser Bestimmung zu versichern, unt 
‚süchte ich dfe! Sättigungstähigkeit der Meiykdänssuz 
ze. Nachdem ich einige vergebliche Versuche ge- 
macht hatte, das, molykdingaurg Blei und den mo 
'Iybdänsauren Baryt zu zerlegen, fand ich, dafs die 
eihzigt Methode Um’ "Ar Bensües’ Retultat zu Er- 
halten die ‚Erzeugung 1des: molybdäiishuren Blei’s 
 sey. Ich.löste ı0 Th. neutrales salpetersaurges ‚Blei 
>. Wasser Auf and 'gohs "elrlen: Veberschüfs "von 
"7 alybeänsaurern Atmoniak- it die’Flüstigkeitfdies 
ses Balz "at inOeiner stark: allalisehen: Mütterfsuge 
krystallisirtz 'daher war es-heutral. Diests verdient 
Beachtung‘ wollsesiein’ shures molybäänfsaurds Ay 
Imoniak -giebt, weleheirisich>jeierzeit. bildet, "wenn 
an eine Auflösang vom! mkutralen' wiolfbdänsauf 
ren Salze dttch' Abdunstung zu contentriren sucht). 
Das molybdinsaure Blei! gewäschen ri götrocknet und 
\ is zum Rothglüken erhitzt; wog 11,068. Die Pläst 
"  %igkeit, aus welcher jes' niedergesthläjen ‚worden, 
\ geipte keine: Spuren‘ von’ Btei,"aldtetwas-Schwefe- 
Sihmoniak zugesbtet wurde‘; es ieithaften "daker’did- 
ve 11,068 molybiänsaures -Blei:67,5 Prot. Bieioxyd. 
Das -Salz besteht demnach aus 1. wu 
 . Molybäiiskäre . . Sg1g4 "100° N 
: Blüoxyd 2 60,866 155,15 ii 
re re 2 N, en nen it won 


’ ’ [J 1 . 
Fa a re ET ER Er Ju : 290,000. you .d 
- - 


sehr du Jei 
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Bay: Th; chromgsures Bipi 6,73 Bleioxyd;. und' | 
‚dieseh chzomsausn ‚Salz besteht demiach aus; .- 
‚Chromsäure » .. 5761 .. 100 
Blsioxyd . A a 68,259: 0. 5 


or 





- 100,000. 


‚Da _nyn "28, 841 Bleioxyd 15,29 Sauerstoff ent- 
halten: 'so müls die Chromslure 2,5 oder mal so 
‚viel Sauerstoff enthalten, ' 


2. 10 "Th, natürliches chromsänres Blei (in ausor- 
lesenen Krystallen)-mit einer Mischung von Alko- 
hol und Salzsiare behandelt, ‚wurden. fast auf der 
Stelle zersetzt mit Würmeentwicklung und Acther- 


- eizeugung. Das salzsaure Blei blieb unaufgelöst zu- 


rück, während das salzsaure Chrom in der wein» 
. geistigen’ Flüssigkeit sich auflöste. Als die Flüwig- 
keit fast ‚ZUF Trockne zur ‚Vertreibung des Säure- 
_ überschusses. abgedunstet worden, setzte ich zu dem 
‚ Rückstand Alkohol um das salzsaure Chrom aufzu- 
"lösen. Das salzsaure Blei, wohl ausgewaschen mit 
Alkohol," wulde im Wasser aufgelöst, wobei 0,1 
‚eines feemden Steffes unaufgelöst zurückblieb: Ich 
_ rauichte: dio salzsaure:Bleiauflösung in einem german. 
gewogenen Platintiegel ab, und, trocknetö das Salz 
im Sandbade in einer hohen Temperatur, wadürch 
, sch :8,485 : Th. "salzaaures Blei erhielt. Dir Auflö- 
‚sung des selzsaurer Uhroms. dureh Answoniak nie. 
dergeschlagen. lieferte grünes Chromoxyd, ‘welches 
bis :zuim Botigkihen echilz$, 388 wög. Die rück- 


- ständige ammaninkalische Klüssigkeischis zur Prockr 


ne abgedunstet und calcinirt lieferte 0,013 grünes. 
‚Chromoxyd. Da nun 99 Th. chromsaures Biei alsa 
salssaures Blei: geben‘, das "80,3876 Proc. Hieie 











Beirche ia 


Dh enthalten 149,066 Baryt. 15,6 Sauerstoff, W 
ches etw wide: lich ‚die Synthese 'des ch 


sauren Blei gefundenen abweicht; allein: diefs’rüh, 
von der: ‚Eigenschaft des schwefelsauren Baryts h 
zugleich mit einem "Theil. des Chromoxyds: niedı 
ER ‚welches fast bei allen metallischen 
lösungen, aus welchem er niedergeschlagen. 
| der Fall ist: so z. B. beim Eisen und Kıpla.. 0 go 
Auflösung des ‚grünen salzsauren Chroms, aus W 
cher der schwefelsaure Baryt er 
deu, wurde nun ig einem Platintiegel zur Pro 
abgedunstet, und der Rothglühhitze ausgesetzt, 
liefs 3,045 grünes Chromoxyd zurück. Dem 
lieferte der chromsaure Baryt, aufser den us 
Baryt, 50,43 grünes Chromoxyd und 9,72 Ver t 
welches der Sauerstoff der zersetzten Säure seyn 
zmufs; es’ enthalten aber 59,85 Baryt 6,284 Sauer 
stoff, welches mit 13 multiplicirt = 9,426 ist., Wir 
sehen also, dafs, abgesehen von der Unvollkom: 
menheit des Versuchs, die Säure , indem sie sich" 
ines Oxyd verwandelte, ılmal so viel Sauerste ’ 
ke als der Baryt enthält, u 
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ar 
in 
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Diefs scheint zu beweisen, dafs die Chro 
ner so viel Sauerstoff als das grüne Oxyd « 
'5mal so viel als die Base, wodurch sie neu 
alla wird; denn wenn das grüne Oxyd 2mı al. 
so viel Sauerstoff enthält als es erfordert um oh J 

Säure zu ‚werden, so kann der Sauerstoff .der Säu 


— 


stand dem Is Baryt su, der immer | 
durch Chromsiure gelärbt war, ungenchtet des si lüre 


‚übeirchäfser? in’ dem Öben angegebenen Versuch wa 
 diels aber kaum nierkbar. # 
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, Se des PER ge 
nanesien meiner mitgotheilten Versuche; halten, | 
wenn wir daraus die Zusammensetzung des, Q 
und der Chromsäure berechnen, so erhalten wir f 
gende Resultate: , = = sl vom arm 
Er nah Grünes ‚ Chromozyd, ‘ 
Chrom 0.0. 97026 2,0... 
anerstoff . .,.= 70 Sach 
11.200,00 
" Pe 
| „ Sauerstoff fe ie ‚45,87 Dr 
„ars tl ' 100,00, 


"Wie grofs ist nun die Anzahl der Maui 
Sauerstoff ‚welche in diesen beiden Oxyden e 
ten sind? Die Zusammensetzung der Chrowä la e, 
läfst uns nicht vermuthen, dafs die Chromsäure 
‚eniw eder Ch 4.2 O oder Ch + 4.0 ist, un und d | 
es nicht wahrscheinlich ist, dafs das grüne "Oxy } 


h +} 14 OÖ ist, so kann die Säure nicht Ch #! 
a3, es bleibt daher keine andere Zahl übrig all | 
60. 


Fu, diesen Punet aufzuklären, versuchte ich's 


Oxydo zu erhalten, in welchen der Sau w 2 
niger als in dem grünen Oxyd beträgt; aber ich. 
war es nicht im Stande, _ Ich setzte salzsaure: 
Chrom, das vorher in der Rothglühhitze eek k- 2 
net worden, in einer Retorte einer noch str 1. 
Hitze aus, in ‚der Absicht, oxydirte Salzsiur 

ein salzsaures Salz von. einem, niedern Gras 


Oxydation als das grüne, Osyd ist, zu er 
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Yale Vorschein kamen, liefs ich‘, sie 
ten. Sie war nım dunkelbraun, glänzenden ı 
Prag unauflöslich im. Wasser und ia 
Was das Wasser auflöste war nur ®e e- 
Theil des braunen unzersetzten salpetershuren & 
zes, Das braune, auf diese Weise erhaltene, Oxyd 
war in den Säuren unauflöslich; aber! Ge 
setzte es mit Entwicklung von G2y disteilBnaP EEE 
Dieses mittlere Oxyd existirt demnach und beweiset, 
dals die Säure entweder 4 oder 6 Maafstheils & ter = 
stoff enthalten mufs; da wir aber aus der’ Z 
"mensetzung der Chromsalze gesehen haben; ‚ach 
Säure 4 Maafstheile: nicht enthalten könne, so mu " 
sie nothwendig 6 Maafstheile enthalten, Es h ind 
daher die‘ bekannten Oxyde des Chroms 7) grünes 
©xyd (oxydum chromosum) Ch «+ 5 O,''5) Brau- 
nes Oxyd (oxydum- chromicum) Ch +40. 59 
Chromsiure Ch + 6°0, und ein DAR Chrom 
muls wiegen 708,045 “ . Zur’ 


-, ‚Ehe ich aber meine Versuche über Er hrom 
verlasse, muls ich noch der folgenden erwähnen, 
„obgleich sie mit dem Hauptgegenstande dieser Al 3 
handlung nichts zu thun haben, Das grüne Chrom- 
‚axyd in, einer bestimmten "Temperatur der Nerod 

| breanung. ausgesetzt, verhält sich gerade, wie. 
metallische Antimon - und antimonige Salze, 
das grüne Chromoxydhydrat bis zum Kirsch 
hen. erhitzt wird, so verliert. es. Wasser und, wid 
dunkelgrün, fast schwarz. Wenn wir es nun Wir 
er Sinex.,almepgen und VRREER a0, 5 

ih ae | ' h BIT _ X) 


, Ei ist ale en 3.200 55 100 ; 70B06Br | > 
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ori, und zeigt in dem nämli= 
chen Agsibliak: die Feuererscheiming. "Er lafst 
sim Rückstand Schwefelplatin. Es ist klar, dafs 
die Erscheinung in diesem Falle von der’ iunigerem- 
Verbindung zwischen Schwefel und Platin in dem 
Schwefelplatin als in dem Schwefelwasserstoffplatim 
herrühren müsse. Wir werden unten sehen, dafs 
die nämliche Erscheinung bei einem der Rhodium- 
öxyde Statt findet, bei welchem man eine Verbten-- 
Hung wahrnimmt in dem Augenblick als sichetwag 
Sauerstoff entbitdet und es zum Suboxyd reduacitt 
Wird, Ich werde erg dien’ Vismäns ausfülire - 
licher‘ mare iR .) | 
Byilzı Mu i 
- 4) Wollcaminm, Tungnen (W). Die ea 
| iart's und. ‚Bucholz fanden, dafs 100 Th. Ne 
diesem ‚Metall sich. mit, 24 oder 25 Th. SR of 
den, um das gelbe Oxyd oder die Tung 
re, zu bilden; und Aikin fand ı6 Th. N 
er Th, ‚Metall. ‚Folgende Versuche mosd ch 


yekhdem ich sich vergebliäh besihe Wer 
Schwefeltangstein darch Destillation eineg Gemengs 
aus-Säure' und’ Schwefel zu bereiten, mengte Ta 
Tüngsteinsäure mit Schwefelguecksilber und erl 
dis Gemeng in'einer Glasretorte, Allein die £ 
forte koünte nicht die zur Scheidung des Schw ve: x 
hecksilbers von dem Schwefellungstein ee 
e aushalten, da beide chemisch verbunden | 
seyn schienen. Endlich gelang es mir Schwefel» | 
it’ durcli "den folgenden Procefs zu erhalten. 
Ich mengte - - gelbes '' Tungsteinoxyd (das erhalten. 
fürde aus krystallisirtem tungsteinsauren Ammo- 
Siak) mit viernial so viel sehr reinem Schwefele 








Y ae 
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Ba eBarelinst, 1. 
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erzenge: das. it, „daß: 24,96 ‚Schwefel durch , »B, 46 
Saueratof verdrängt, wenden. -.Elieraysfolgt,.. dafs 
300 Th. Tuggstejn_ sich mit 24,6 Saugystnff ee 
den ‚sollten, ‚um, Fungspinsiure ZU ERTFRBEn *).... 

‚is Wir chnden':;hier wie: bei'-dem. Molybdän, date | 
die Zusammensetaühg.der Schwefieiunebisidung: nicht 
der der: Säure „analog:'iahs.. Aonderm Ailemy. Oxyd; 
desien : Bamikstafb: sich. zu.. dem. der Bisise, vorhält 


wie ı 2:a%.' Wehnwir nach diesen. Hestidemauhgen 


die Zusammensetzung der Säure ans. Agx den Sch wex 
Di aren beroehaep;., so finden wir, dafs 200 
bhurbungstein, sich ‚weit 24,9, Sauerstofl, ‚verbinden 
mussen, ‚Da aber; flieg; Anakyse, der Säurg auf die 
ges, Sehwyefelmetalls gegründet jet „po ‚sat, 98 klar, 
dafs; ler, wahre ‚Sanerstoffgehalt. zwischen + die. Zah- 
len, 344 und, 24,9. ‚eingeschlosgen ‚aeya, müsse. Bis 
wir .zg genaueren Versuchen: gelangen, werde ich 
34,75 ale die genaueso Zahl. annehmeny. Es ist solg- | 
hehe, ‚Tungsteinsäure ZpSamImEngespIzH, | AG, 6 
1.4 Unngetein ı. 2 8916 1 er.enmaeld: 

Ma Ho, wre“ 298% ns er 


! u 
ud en LTE enden 


. Um dasjenige ee ih je, "des 
sen Zusammensefzung der Schwefel verbin dung: DES= 
portional ist, brachte: ich etwas. "Tungsteinsäure in 
eine ‚Glasröhre, nr in einem kleinen Ofen bis zum 
Rothglühen erhitzt wurde, ‚während ein Bro Was 


2 s 2 
*) Da namlich in 2109: ‚Ihe Scirrefsltungeeie Eu Th, 
Metall enthaltem- ‚sind, und daraus 93,5 Th. Oxyd Fe 
. zeugt wird, so haben sich 75,04 Th. Metall mit 95,5 
er 796. BB Tb» Sauerstoff — odet. 100 
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| aus. 'Tungsteinsäure „die mit Salpe= 

tersäure. behassielt. und dann’ der, Rothglühhitze aus 
gesetzt: worden, Ammoniak löste; die Tung 
re langsam auf, aber die. erhaltene: Verbindung,äst 
sehr rein. : Ich that 10 Th. pulverig: getrocknete, 
tungsteinsaures Ammeniak: in.eine' ‚genau 
er an ‚welche. ich, einen a 
 kali gefüllten- Resipienten ‚ pafste, all,etater oe Hbaaiiel 

eine Röhre, die gleichfalls: mit Aetzkali ge 
Ich: erhitzte. die Retorte, bis: zum Beihglähen nd 
erhielt: ‚sie darin: bis ‚sich.- en 
entband. Es.‚blieben 8,33. /['bs seines ir 
außerprdentlich ‚schönen, Pulvers sorge, 


Vorlage und Röhre ‚ein wenig erhitzt. vrordep,. 
das zurückgebliebene Ammoniak auszutreiben, far 


man eine Gewichtsztinahime von 0,557; der von d ler 
i les Ammoniaks herrührende Ge | 
a Yaree also 10 — 8,88 — Sg: se 
BD Dieser. Versuch. wurde ‚einigemale 
das Gewicht des Rü torte 
86.95 875 87,65 88,8 in Fe Vie 
‚Da aber der erste Versuch, mit der ‚gröfsten 
a ee ni 
SORRPSRRTT": Ammoniak zusammengesetz 
us. Tungsteinsäure, , = 101m. 7 880 er. 
Anz, Ammoiak Hure dm a | ‚ 
use! Wasser ar ae rein Be 
mn oa lies! TR a 


5,57 Wasser enthalten Ei Sauerstoff und 5,65 4 
moniak = ei es ist’ aber yo Pen: —= 4,96%} 
3 IM, . ' > rn 


2 e* . E „m, 
nn a u u 
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| Aetzkali, 'öbgleich langsamer als dust geibe O3yd 
auf, Die Auflösung ist. farblos ‚ Arld : IchtK arme 
nicht finden, dafs sie etwas andetes Als Tunpsteinl 
säure “ethielte, ‘Worin besteht nun der Unterschied 
“zwischen dieser beiden Zuständen der: "Tungstent 
säure? Bringt die Luft die Verinderulig der bIkuen 
Farbe in die gelbe hervor? Wenn die gelbe’ Saure 
‚sehr stark erhitzt wird, sd, wird’ sie grün, und zu“ 
letzt ‘püliehgrün. Aber 3ie‘ "bekörhmt" ihre 'gelbe 
Farbe nicht Wieder, wenn 'sie einer tiedern: Fer-i 
peratur ausgesetzt wird, Ba ee 


300 Th. salpetersaures Blei würden im "Wüssög 
aufgelöst und‘ niedergeschlagen. ‘durch einen Theil 
von‘ dem nämlichen tungsteinsauren Aminoniak, Ya 
welchem, 88,8 Procent ‚ Tungsteinsäure gefundeh wulr 
- den.“ Ich ’erhielt 255,5 Th. tungsteinsäures® Blei, das 
eine gelbliche Masse ähnlich der feinen Tosgleld® 
säure bildete. Dieses Salz‘ besteht demnäch aus" "* 


ern yet yıfı r . A 


"Tungsteinsäure:, .. m, 42 0. 0 200: 


ont » ein 


. Bleioxyd u. 28, .. En 40 


ei 
‚Da diese 40 Th. Bleioxytl 2,86. Sauersoff.entz 
| halten: so stimmt dieses ‚gut mit der Analyse. deg 
tungsteinsauren Ämmoniaks überein; wenn das Ro+ 
sultat: nicht .gänz genau ist, so..pührt :diefs.. von.eir 
nem festen, mis, der Säuxe ‚gemischten Stofe, viel> 
leicht von. Kali, ben. urn 
" Wean wir fragen, wie viele: Mäsfstheile: Sadeni | 
stof i in der Tungsteinsäure: enthalten sind; s6 bleibt 
dns blofs die Wahl zwischen 3 und ‘6. Die Ashın- 
lichkeit mit'der Arsenik - und Chromskure „ veni 
bunden mit dem: Umstaud,. dals tumglteinsaures 
Ammoniak nicht mit. mehr Ammoniak‘: vereinigt 
werden kann, uud dafs:os keyatallisirt,' so:ntle ich . 
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zu, von' welcher Meinung ich in der schon ange= 
führten Abhandlung den Grund angab. Wenn ich 
aber das Verhältnifs des Sauerstoffs in'der unvoll= 
kommenen Säure zu dem in der vollkommenen be+ 
trachte, das insgemein wie 2: 5‘und nicht wie 5: 
ist, so. halte ich dafür, dafs ich in diesen’ Vers 

chen ein Resultat zu erhalten suchte, das nicht 
Statt finden kann, % 


... .Jeh nahm daher meine Versuche über die anti- 
monige Säure wieder auf, und, fand, dafs wenn 
Teines Antimon in einem Kolben durch Salpeter- 
säuıe oxytirt, die Masse in einem Platintiegel zur 
Trockoe abgedunstet, und hierauf so lange erhitzt 
wird, bis sie vollkommen weifs wird, man.'al- 
'lezeit die nämlichen Resultate erhält. Ich fand, - 
dafs ı00 Th. Metall auf diese Weise behandelt im- 
mer sehr nahe 124,5 antimenige Säure erzeugen, 
Bei meinen, früheren Versuchen erhielt: ich ein et=- 
wus gröfseres ‚Resultat, ‚weil ich Glasflaschen Auge- 
gewandt habe, welche, keiner »hinlänglich ‚starken 
Hitze ‚ausgesetzt werden konnten, um ‚alles gelbe 
Oxyd in weifses zu verwandeln. Hieraus folgt, dafs 
die antimonige Säure zusammengesetzt ist aus 
vr  Antimmm rn. soil. 80,129 ı, oder 100,0 
Raiesmein « wm T (Be rem 


| 


1 


\ in 00,000,, 4 

1 Beststlnehn JE BE TR Ze sd. ü dan Oil 
ist zusammengesetzt aus 5b »» 5 O und die Säure 
aus-Sb = 4:0, Dieses stimmt:;sehr. gut mitder ; 
Bälligungscapaeität dieser Säure überein, Seitdem 
fand ich, dals sie 4wal so viel Sauerstoff als die 
Base enthält“ durch weiche sie neulralisirt wird; 
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"teile enthalte, und da 100 ’Th. "Fellur bach meinen 
Versuchen. 124,8 Oxyd geben, so wird das Gewicht 


_ eines Maafsiheils dieses Metalls 806,48*) seyn. ‚Wenn 


wir hingegen Anserer Rechnung. die- Analyse des 


\ kellufsauren Blei’s zu Grunde: legen: (mach welcher 


201,5. Th. gesehmelsenes Tellursalz .157 schwefelr 


. swures Blei-gehen),.sa’ ergiebt sich, «dafs a00o Teilnr 


34,% Shnerstoff aufnebmen, und' dafs. ein Maafstheil 
diesea.-Metalls Bıg' wiege. Wenn. das: speeifische 
Kewicht bei selcken Bestimmungen einigen. Wertk 
kat, as. folgt hieraus, dafs ein .:Dellur- Maalstkeil 
das nämliche Gewicht haben müsse: wie das. Anlir 
won; denn ihre speo. (Gewichte weichen nur sehe 


‚wenig. von -einander.ab.: :Sotzen wir. nun das Tel- 


loroxyd = Te} 4:0, so wird dessen Maafstheil 
1615 — 1658 wiegen.. Künflige Versuche müssen 
hierüber weiter entscheiden.  .. 

'Das Tellur wird in der Natur mit verschiede- 
aan Metallen verbunden gefunden, ‚und es hat die 


"Eigenschaft sich mit dem Wasserstof zu verein 


gen Tellurwasserstoff ist nach"meinen: Versuchen 
H + Te,. Die metallischen Tellysverbindungen enfe 
kalten. ‚nach Kloproth’s. Analyse a Te und +inige 
von: ihnen 4 Te, | 

7) Columbiym (C). Wie können das. Volumen 


.libses Metalls nicht berechnen, da. wir nicht die 
. (Verhältnisse kennen, nach welchen, es irgend eine 


‚Verbindung eingeht. 

.*, 8) Titanium, Tüan (Ti) Richten kankd “#), dafs 
eina Auflösung Yon galzsaurem Titan, "weiche 54, 
— e: Ä | u on .. oa I . r 
_*) Dean es ise-?%8 ı 100 == 160 ı 806,47 Bf 


%) Deb. cd heuan Gegemitinde Su 10. 5. 190, 
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Proc, Oxygen . enthalten. :müsse, ‚ER. acheint, de. 

der. bente. Weg zur Bestimmung der. Zusammenser 
tzung dieser Erde seyn. ‚würde, .sie.aus der Auge 
sanren Kieselerde, zu berechnen; aber da:.das Mi- 
achupgaverhältnifa dieser Säure blofs ays dem Flufaz 
apath. bekannt ist, ‚so können wir digse Methode 
hier nicht anwenden. Ich habe schon ‚ als: ich das 
Flufssäure » Radical abhandelte, einige Betnerkungen 
über diesen Gegenstand gemacht, und die treflichen 
w Versuche von John Idavy über mehrere Verbindun- 
gen der Flufssäure, angeführt. Unter diesen Versu- 
shen. ist einer, der hier von. Nutzen seyn’ kann: 
ich meine die Analyse der flufssaurep Ammoniak > 
Kieselerde (triple fluate of silica ‚and Ammania). 
Nach John .Davy ‚besteht sie aus 24,5. Ammaniak, 
46 ‚557 Kieselerde und 29143 F lufssäure, Dez, Sauerz 
stoff des Ammoniaks, der hier am: wenigsten be- 


‚+ trägt, sollte nun in: der Kieselerde nach einer: gan- 


zen. Zahl entbalten seyn; 24,5 Ammoniak enthalten 
£ber ‚11,219 Sauerstoff, und die Kissejerde (voran 

setzt, dafs ‚sie 48 Proc, Oxygen hält) enthält ig 
46 547. Th. 22,55 Sauerstoff, Da 11,219 2... 23,430; 
80 ‚scheint hieraus zu folgen, dafs ‚das Resultat. mei 
ner, Versuche sich nicht sehr - weit-von, der Wahr- 
heit entferne s, "während es unmöglich ist, dafs die 
| Kieselerde 55 ‚Proc. enthalte ‚ wenn nieht die. Verr 
suche Davy's sehr ungenau sind, welches .zu. ver=- 
muthen ich keinen Grund habe. ‚Eine andere Wei- 
se dia Zusammensetzung der Kieselerde darzuthun - 
ist, zu untersuchen mit gröfserer, Sorgfalt. ala ge» 

wöhnlich geschieht, . das Mischupgsverhaltnifa der 
Mineralien, in welchen sie ein Bestandihel ist,“ 
und in welchen sie mit den andern Bestandiheilen 
nach den Gesetzen. des chemiachen.‚Verbindungs- 
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üb.d. Luft, welched. Cobi ieh fosatli v.sich giebt. TE 


bliebene audiainetrisch. onterauchte,; dafs die Luft 
im Darmkandl dieser Fische ihren Gehalt an Sauer- 
stoflgas eben. so vollkommen verliere; als in der 
Lunge’ eines warmblütigen Thieres, Achuilichd _ 
Versüche stellte er au, indem er .die Fische in 
reines Sauerstoffgag und, in, irrespirgble, Gayarien 
brachte, Da tmein, Freund Hr, Dr. Goldfufs. mich 
aufforderte;; ‘durch Yersuche, ‚genau auszumitteln, 


wie viel durch des’ jedesmalige Einathmen die ‚as. 


mosphärische Luft an Sauerstoffgas verliere: sd 
wiederholte ich die Versuche Erman’s mit der Äb- 


Anderung; 'dals’ ich die- Luft; „welche die.Flache 


' vohBich 'geben; aufling und einer- oudioibetrischen 


Prüfung unterwarf, Ich verfuhr hiebei auf Zolgeyer 
de Weise: 20, big 34 Fisghe. von verschiedener 


Grötse brachte ich in ein zur Hälfte mit Brunen= . 


wasser angefülltes brofses Zuckerglas, “und” ah ‘einen 
Draht befestigte ich einen kleiheri' mit‘ Wüsser geh 
füllien Recipienten' dergestalt, dals seine 'Oeffaung | 


. öhrigefähr a Zoll tief in des Wasser. des Ziäcker- 


| 


glases.. hirreinregte; wodurch ar ver dem Zauvilt 
der ‚atmosphärischen Luft hinfänglich gesichert blieb. 


‚ Da ich eineu’Retipiehten voh enger Mündung nahm, 


immer mehr als 6 paris. "Cubikzolle; 


‚im Verbältnils stm -Darchmesser des Zuckürglases, 
ini: den :Fischen einen desto freiarn Zantritt sur .at- 


- mospbärischen. Luft zu lassen, sq4 ging fisilich ‚der 
 gröfstd Theil der Luft, den die Fische von sich 


gaben, verloren ; ‚allein ich sammelte. doch. in we 
nig Stunden schon so viel, als zur Untersuchung 
nöthig ist; in sechs bis acht ‚Stunden erhielt ich 


0) 
. 
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NOS nude. Versuch mit Wasserstoffgas. 

_ Fischluft vom Reeipienten mit dem'Netz 5 164 ih 
Wasserstoflgas’’ hunu „eainn m he m. 
Entzündete sich nfche eh: din’ z1ekl DEE 
trischen Funken; es wurde’daher sans Slam CHEZ 


nes Sauersiollgas linzuggsetzt “eo 5 ds 0,55 je nur 
is NL ) nd Sıypales 2 ru 

Somma. ; Jo. Mengss), ınW, 

Rückstand nach der’ Detobätion u ih vz 


mithin. waren. verbrannt . : . «+ 212 “ ._ 
welche an Sauerstoffgas ‚enthalten “0,7064 aut | 
bleibt nach "Abzug des nzägtigteh" uh ar 
Sauerstollgases . . vs you 43a las ‚0,3567 | 
oder nach-Hunderttheilen '; % ©. fer n 
a = 


Ein ähnlicher’ Versuch nit der Fischluft vom 
Recipienten ohne: Netz 'gäb- einen Sauerstoffgehalt 
von 9,08 Procent ii Null n\ermadeon m 
- Man "ersieht” hieraus, | wie zu erwarten 

dafs die Luft, vonder die Pische zu wiede 
‚Malen atinneten, noch mehr verdorben er, 

ne, Quantität Luft, von. dem Recipienten 2. 
Ne die in einem wohlverkorkten und mit W 
ser gesperrien Arzneiglase ohngelähr, vier, Wocher 
gestanden hatte, ehe sie untersucht wurde, ‚gab it 
mehreren Versuchen ‚abermals 12,5 — 12,7 Procents 
Allein eine andere Quantität Luft, welche,,eben 0 
lang in ‚einem Recipienten ‚mit dem, Netz, gestanden 
hatte, wo,aher blofs die Oeflnung mit. WenEi 
zwar,mit,dem nämlichen gesperrt war, in,welch: 
die. Fische ‚gelebt hatten, verlielt sich en vie 


Re, 


‚!Nachdeim-ich'melirere Male: vergeblich versuch 
halte, diese BES in Rn Voltaischen Eudiom N 


er ' % ww 


| 
f 
die folgenden Versuche zeigen: ri . \ 
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so findet sich, dafs der einigeschlössene. Cobitis fos- T 
silis an Luft absorbirt habe Bu 
vom 7.Msi‘ Ab. 10 Uhrbis 8. Mai Morg. 7 Uhr 0,755 Cab. Zoll 7 
_ 8. — Morg. 7 = — g—' — 4 — — }ı 
- gun mu 


Te ee 0,005 Y 
in Summa 2,532 Cab. Zoll ;r 

f) on > n 
mamma zumal ' u 2 


v das wahre Volumen unter dem äufsern Lufe '! 
drucke von b:. so ist offenbar nach dem Ma, 
riottischen Gesetze 


vrea=b—dıh 
folglich v = "PO 


u Wenn aber Wasser das Sperrungsmittel ist, und En. sein 
speo, Gew. bezeichnet, das des Quocksilbers zZ 1 ge. 
‚ j sötzt, so verwandelt sich dieser Ausdruck in’ 

ab m d . —) 


‚= —_—_ 


b 


Diefs ist ganz der nämliche Ausdruck, den ich zu 

Grunde gelegt habe bei der von mir angegebenen Me- 

thode, die Correctionen bei Bestimmung des Volumens 

eines Gases wegen Baro- und Therviometerstand ohne 
Rechnung zu machen (8. diese Zeitschrift Bd. XIX, 
8.167.). Allein in obigem Ausdruck mufs nech fol- 

. “gende Correetion, wegen der Temperatur der einge- 

+1, sohlggsonen Luft, angebracht werden. 


Wenn —. die Zunahme eines gegebenen Luftvolamens 
für jeden Grad des Reaumur ’schen Thermomo- 


“ . vers. bezeichnet ; mithin die Zunahme für n 
Grade — ist, won posisiv oder negativ seyn 
kann; > 


x den inneren Halbmesser der Röhre, in weiches 
'däs Sperrungswasser steigt und fallt; 


/ - 
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‚laugst' bekaibten Einrichtung angestellt; die katzte- _ 
‚zen hingegen in einem nach Gay- Lussac’s Augabe " 


. 2 - ai . . , P \ .. . 
a 24 br 9 gel. 

in Pariser Zollen |"? ach m in |prı# u, u. 

0 “ fNormal. |Parit. 
ı kempera- Zoll,}: 
” in tur »6°R. \ 

| I2e I. in u -— SE == au Zr - Su 
1. 475. 0,255 =47,245|1 27.17 144 | a  |0,02407 


8,475 0,505—46,995/0:99535| 27:30 | 8.15) 534 | — 
‚. 8 2n5— 0,740=46,760|. 99581] 27,34 |auB | 2.96 | — 
4 47,5 — 0,506 46.995 0,99502| a72ä 18,151 50: | — 

2 ist 


00% 
- in Pariser Cab, Zollen 


) war „du = 44 T Dp > 46,678 
‚2 46.995 (0,99535 27,2 — nn (8. 1545,34) & morser) _ — 45,506 


5, | 46,760 - ( 99581 . ze (i 1,84 2,95) 0,07407) 007407) _ = 44,695 
RR nette == 44,978 








: %) Es ist hier angemommen 2Y z= En (vergl. diese Zeit. 
schrift B, XIX. 8. 172.) und als Normaltomperasar wur 
de gesots 15° R. 


e) Die Werthe für a wurden, da die Röhre nicht 
: durchaus gleiehen Durchmeosses hatte, geametrisch be» 


stimmt. 


) I Tr great = — 
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geben. 'Ich nahm eine 11" Paris; Zoll’ lange, 2’ Zoll 
Y Linie im Lichten: weite Glasröhre, ‚von‘ einem 
‘ohngefähr ı3 Lin. dicken Glase; verschlofs sie : 
obern 'Theile wie dort (s. a. 0. Tab. Pig.4s 
mit einer messingenen Zwiuge ab, durch weldhe 
ein isolirter, aufsen mit'einer Kugel versehener, 
innen in eine Spitze sich endigender Draht ‚geht, 
An den wntern Theil befestigte ich einen 2 Zoll 
hoben’ messingenen Ring, in dessen-Mitte: ein klei= 
ner messingener Knopf eingelöthet war. _ Dieser 
palst in einen zweiten von gleicher Gröfse, 
‚der auf eine runde messingene Platte von olıngefähr 
5 Zoll Durchmesser gelöthet ist. Dieser zweite. 
Ring hat. einen Schlitz, der mit der Achse parallel 
von 'oben nach unten bis in die Mitte hinabgeht, 
dann rechtwinklig sich biegt. Ia diesen Schlitz” 
pafst jener Knopf am ersten Ring, so dafs also 
'beide Ringe fest in einander schliefsen, (Ich habe 
\diese Einrichtung entlehnt von der Art wie das 
Bajonet auf die Flinte befestigt wird.) Die runde 
messingeue Platte hat wie bei Gay- Lussac’s Eudio- - 
meter eine conische Oeffaung,: die durch ein Ven- 
til verschlossen wird, desgleichen befindet sich wie 
dort unten an der Platte ein Steg, in, welchem ein | 
etwas starker messingener Draht eingeschraubt ist, 
der bis an den obern Draht hinaufragt, und den 
doppelten Zweck hat, dafs der elektrische Funken 
überschlagen , und zugleich das, jtr der’ Mitte nach 
der Dicke des Drahts genau durchbohrte, Ventil au 
demselben sich bewegen kann. Endlich habe ich 
uuten an die messingene Platte einen starken bleier- 
nen Ring befestigt, der als Fufs dient und dem 
Instrument hinlängliche Sicherheit während der De- 
tonalion gewährt: Ich habe’ die hier "beschriebene 
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.. Porgellanschaale mit ausgekochtem Wasser und ver=-" 


mische es mit Schwefelsäure ofer Salzsäure ; -brin- 


ge hierauf ein kleines mit der verdünnten Sure 


/ 


angefülltes Zuckergläschen umgestürzt in die Schaae 


“'tene Gas ist wenigstena ganz frei von Sayerstoff- 
"gas und läfst man es einige Male durch ausgekach- 


tes Wasser streichen, so ist es für. eudiometrische : 
Versuche rein genug. ‘Wenn der obere Rand des | 
Zickergläschens abgeschliffen ist, so kann man eg, 
wenn die Mündung mit einer Glasplatte verschlgs- | 
sen wird, leicht herausnehmen, ohne dafs atmo= . 
sphärische Luft hinzutritt, und die verdünnte Säure 


kann dann sehr oft zu demselben Progefs gebraucht 
werden. 


u je und lege eine Zinkplatte darunter. Das.erhal- 





berget Sog zu Sala- ur wokdan. Das 
- D’Andrada gefundene Mineral scheint doch 
ganz mit dem von mir untersuchten übereinz 
men, und ich werde also von ‚diesem tebiterascch 
eine besondere Beschreibung miltheilen, 


| "Die Farbe ne bald’ schwach milchwei 
#osenroth, der Fleischfarbe sich nahetnd, Fee 
len; triflt man sie’ grasgrün ‚ welche: Farbe idoch'v& 
' einge chtem t so, om, en ‚ö} 
dem Quarz, : zufä Hall pniefen er han, 
Sr kommt nicht krystallisirt, sondern in u 
Er wird'selied in’'dieser Form rein na 
Se ‚ht; ‚aufger, in Be: ‚Yon, der Größe ei 
Au ikzoll; No Sn Ra Sımohnarhe Be | Ieim - 
ter. si Mia podumeü, Turmalig 
Ayhis on limme oe” (ta #0 un. m U 
pr Dienfläche ‚iek,Yeruinehr. ader: wenig 
da. öfters, mit Perlenmutterglanz. Tuw 
und. im, frischen Brüche, nähert, sich ‚der Glanz m 
dasi.dos Glases und,hat ein schimmerndes Anse 
welches, von. der. „Blätiwigkeit „des, schiefen. ‚Qt 
bruches, herrührt.,, ‚Im Längenbruch,, ist er spal 
Die Bläiter liegen,,.wenn er rein ee ange vi 
sehr ordentlich, und: mit einander par allel; und)käi 
heri leicht zu der Dicke, von. einer Linie, fen 
hoch dünner ‚abgespaltet werden. Die Blätter a 
ı in einer weniger reinen Masse. ein schuppi 
lentberhigee und weniger bestimmtes Ausse he 
Der Queerbruch ist dicht wie Quarz, bisweile 
etwas feinsplitterig..: Nach der Diagonale gespalten 
zeigt sich ‘der Bruch  verworren ‚bald gedreht: u 
bald’ faserig,;  werim. die Blättrigkeit.auf der. Kante, 








> 
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dutchsichtigen; inwendig:' Erwas blaaigen Glan” Er 
wird ‚ih‘ Borax za @inem.klaren farbenlosen Glas 
aufgelöst, und,scheint leichter als der. Feldspath' da 
rinsaufgelöst zu werdens Durch Kochen 'mit,8 
 reniwird er zum Dheil zersetzt \ ‚.ı Burodo 
u ursprüngliche Fort. des aut a 
shotmbbidalisches Prisitix; Anwelchem das'Ver 
Hifs' zwischen beiden Diagonalen ‘wie br y | 
welches den 'gröfseren Winkel, der von Jen 6 | 
Beiten gegen einander gebildet wird, zu 13 
den kleineren. zu 42°52’ bestimmt... Dieses E isma 
kifst sich ‚ wach. der, kürzeren Diagonale, we zwei 
triangulire und von: ‚gleichschenkligten.-D: ie | 
eingefafste' Seiten, ‚welche den integrirend( ei 
en rege u Aal roch ut 
| of +27 a r 
new anun-s A na is BEE chen „le 
2" Grainmien pulverisirter Peak era v- 
jegel 'über einer Weitigeist-Bätnpe pi 
Dart am Gewicht betrug bloß’ 5 Milligram 
inen ühd dürfte als mechanische aa 
sehen werden, ll, s £ 
a) 2 Grammen geschlänimteh 'ünd ; zlühtes 
Steinpulver wurden mit dreimal ‚seines C 
trockenem „,  feingeriebenen basisch kohle: 
Kali genku terntlächt und“ damit Walter f 
“Stunde in starkem Feuer gebrannt: ‘Die Masse war 
geschmolzen und vollkommen weils; ‚Durth A | 
a und: DE der Flüssigke 
- Ins) Jr - 
+, ybi Hai durch Berechnung erhalten ,  nächderki er EN 
4 gar durch mechanische Theilung und wit’ Halfe des 
‚NN@onyömsters das Prisma ausgemittelt hatte: ‚acaz 


[1 


nr dam Au) 
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-Eih 60 ‚bedeutender Verkust- id einer Ansyse‘, 


“welche so "wenik zusainmengesetzt' wie diese war, 
wnachte es wahrscheinlich, dafs das Fossil eine ih 


Wasser auflösliche Materie enthalte, welche dem _ 


Auslaöge - Wasser gefolgt und damit verloren ge- 


bangen wäar.' Ts wur: dalier nöthig ‘üie Analyse 


nach einer andern Metliode. zu wiederholen. 


6) 43 Grammen geschlämmter. Petalit wurden : ar» 


derthalb 'Stünden im Platina- Tiegel mit 8 Gram+ 
‚Inen gepeinigtem koblensauren Baryt gegläht. Die 
geglühte Masse war weils und zu einem Klumpen 


zusammengebacken, ohne jedoch geschmojzen zu. 


seyn. Mit verdünnter Salzsäure in Ueberschufs 
behandelt, und damit zur Trücknifs abgedampft, 
wurde durch Wiederauflösung in salzsäurehaltigem 


Wasser, Kieselerde erhalten, welche gewaschen, 


| Fetrocknet und geglüht 1,607 Grammen ‚wog. 


u -  b) Die. darchgegangene Flüssigkeit und der in 


den. Waschwassern aufgelöste salzsaure Baryt wur- 
den :mit Schwefelsäure zersetzt, welche der Si- 
oherkeit. wegen in Ueberschufs zugesetzt wurde, 
Der schwefelsaure Baryt wurde abgeschieden, mit 
warmen. Wasser. ausgelaugt und. die rückständige 
Flüssigkeit mit kohlensaurem Ammoniak niederge- 
schlägen. Die erhaltene Thonerde wog, gewaschen, 


getiocknet und geglüht 0332 Grammen und "war 


E ganz. kieselfrei. 

c) Nachdem das zum Augspülen angewandte 
Wasser .zur “Trocknifs abgedampft und die trockne 
Masse durch Glühen von dem in den Analysen an- 

"gewandten schwefelsauren und salzsauren Amimo- 
niak -befreit war, blieb eine nicht flüchtige ge- 
schmolzehie Salzınasse zurück, weiche sich mit ei«- 


. N 
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hatte, "mächie also die Analyse noch iwei:Mal auf 
gleiche Weise, erhielt‘ jedoch kein befrigligenidos 
‚Resultat. Ich erhielt: 

‚Daa erste | Mal in ı00 Th, Das zweite Mal in 100 Th. 
Kieselerde .- + 7s, 450 Kieselerde . . 79,850. 
“Thonerde . » 17,200 Thonerde . . 17,300 
„Schwefels. Salz 19,500, Schwefelsaures Salz 19,750) 


Ich nahm jetzt‘ eh& genauere Untersuchung mit 
‘dem genannten schwefelsauren Salze vor, umd. fand 
bald; :dafs es. ein eigenes feuerfestes Alkali von bie 
. ‘her unbekannter Natur als Basis enthalte, für we 
ches Hr. Professor v. Berzelius den Namen Lithion, - 
"om griechischen Worte Ass (Lapideus), weil 
dieses Alkali im Mineralreiche* zuerst gefunden | 
worden \ vorgeschlagen. 
Das eigene Alkali-wird aus dem bei der ‚Ana 
N Ayse des Petalits _hervorgebrachten. schwefelsauren 
"Salze auf folgende Art’erhalten: das Salz wird im 
Wasser äufgelöst und - mit einer Auflösung von 
essigsaurem Baryt, so lange dieser etwas nieder» 
.“  » schlägl,. vermischt. Der niedergeschlagene schwe= : 
 Selsaure Baryt wird abgeschieden und gewaschen, 
und die durchgeseihete Auflösung zur Tröcknils 
‚ abgedaimpft. Die trockene gummi- ähnliche Masse 
‘wird in einem Platina- ’Tiegel gebracht, ‘zur Glü- | 
hung "erhitzt, wobei die essigsauren Salze zer- 
setzt werden; und der Rückstand macht eine ge=- 
schmolzene Masse von kohlensaurem Alkali aus, 
| ‚welche ein wenig kohlensaure Baryterde und ‚Kalk 
erde, nebst einer Portion unverbrannter Kohlen 
enthält. Diese Masse wird herausgenommen, zu 
‘ einem Pulver gerieben, welches mehrere Mal mit 
 iwamor aufs Neue zugesetztem Wasser gekocht wird; 


_ 


_ 
F 


En 


n 
, 
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“ Litkien bilder mit den übrigen Säuren hei 
Salze, von welchen ich aber nur noch folgebde zu 
untersuchen Gelegenheit gehabt: 


‚Schwefelsaures Lithion erhält man durch Auflö- 
sung des kohlensauren in Schwefelsäure, Um es 
neutral zu erhalten, mofs der Ueberschufs von. 
Saure mit Ammoniak gesättigt, und das schwe 

‚. ‚saure Ammoniak durch Glühen weggejagt werden. 

; Diesermalsen : zubereitet ist es im Wasser sehr leicht. 
aufzulösen, hat einen” reinen Salzgeschmack,, Fe 
bei dem Abdampfen ' eine 'Salzmasse ohne regelmi 
Ssige Krystallform ab, verhält sich in der Luft un- 
verändert und schihilst äufserst langsam. Eine 
unbedeutende Einmischung von ‚Gyps macht es; 
leicht schmelzend. 


| Ich habe Zwei Analysen dieses Salzes Be 
und ‚die Resullate davon sind so sehr übereinstim- 
end, dafs ich glaube beide als ziemlich a | 
angeben : zu können, besonders die erstere, welche 
mit ‘einer bedeulenderen Quantität ti) angestellt 
wurde. 
ı) 5,052 Grammen geglühetes neutrales. schwe- 
Xelsaures Lithion mit essigsaurem Baryt gefällt, ga- 
‘ben mir 11,454 Grammen schwefelsaure Harrer 
‘Diese enthalten *) 5,955 Grammen Schwefelsäure, 
welche folglich mit 1,797 Grammen, Basis waren 
‚ vereinigt ‘gewesen und das Salz war in ı00 Theis 
len aus be}, 
Schwefelsäure . . 68,65 " | 
L.ulhion dal a) 5 51 FILE 19: DOBEN ’» 
ann ” 100,00 > zusammengesetzt, 


*) 100 Tlieile schwefelsaurer Baryt ist als 34,554. Th, ‚Saure 
enthaltend angenommen, 





W_ 
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verschieden sind; ich will hür ee en 
_ welche mit meiner vorhin ae Analyse de 
‘ schwefelauren Salzes am nächsten übereins (7 
4,204 Grammen geschmolzenes und unter ver 
hindertem Zütritt‘ atinosphärischer VE 


wogenes salzsaures Lithion, gaben mit : rsau 
rem Silber 13,224 Grammen geschmolsenen a FA A 
res Silber. Diese ‚enthalten *) 2,525, C 
säure, und 4,204 FOR SNNRENG: Läthion ha ” 
also gegeben: _ ENEBET, hr 2 
Genese Ar der a 100 Th. a 2.08 
a0 ei ra 
Aber. 60,06 Theile Salzsäure sältigen eine G 
Kität Basis, ‚deren Sauerslolf 17,527 ist, Diese 
chen also den. -Sauerstoflgehalt in den gef 
Tbeilen Basis aus, und Lithion. a 
lich in 100: Theilen aus: -... - RT Ki 
ii metallischem. Radical « ri Sg: Te | 
Sauersiol 2 0m Wi 45889: | 
1000,00, Bin 
di Kohlensaurse Lithion, wird von en 
Kälte, aber leichter wit Hülfe der Wärme, uf 
gelöst, Das Salz gesteht beim A . 
ner gummiartigen Mässe, worin kein Zeirbets 
Krystallisation entdeckt werden kann, Es niı 
Feuchtigkeit aus der Lufl an und zerfliefst,, ..., Pr 
Weinsteinsaures Lithion ist leicht auflöslich , 'be+ 
sonders mit Wehersclhufs von nah Eillorescirt 
beim Abdımpfen, | 


j *) Wir vehmen hier an, dafs, 196 Th. Hornsilber es | 
0 Tin S.nze eüt alten, u ae Fa 





über ‚ein 'neiles’mineralisches Alkali. #04 
' Borazsäurks Eiıhion Tat ebetlile Meier‘ izle - 
seh, reagist alkalisch; verliert ir Feuer sein Kıryw 
stullwasser "uiiter‘ Aufblahen, schmilzt‘ nach ee zur 
klaren -Glase und: verhitt sich; Bbripene w. ‚gewähm 
licher Borax. rau 
Schwefelsaure Thonerde und eefträfittauree Edhion 
krystallisirt bei freiwilligem ' Abdampfen in der 
Form: kleiner Körner: welche ror:desa; zussmmen- 
gesetzten Vergrößserungaglase' das. Aussehen, .theile 
"on 'Oxtaödere, - theils von. :Dadechödern habe 
Wird leicht. im : Wassex: Aukeelnt und schmeckt 
wie gewöhnlicher Alaun; \ 

" Eithion wird‘ haustisch erhalten, iwens- n.eine. ‚Mix 
schung vod kohlensaurdm Lithion umd beinghe drei 
Mal seines, Gewichts gelöschten Kalks mit Wasses 
zum dünnen Brei ' gerührt, und damit unter fleilsir 
gem Umrühren 5 bis 6. Stunden’ gekocht ‚wird; 
wornach das in der Flüssigkeit‘ :aufgelöste ‚Alkali 
gescihet, bis zur Trocknifs im silbernen "Fiögel. eine 
gekocht Und‘ "geschmolzen wird-- die, 

So wie ich Litbion auf diese Art "Kaustisch''or«” 
hifk, : war es äm Bruch kr yinallinisch, hatte: qinen- 
. brennenden .alkalischen Geschmack; gaux wis kaus 
 stisches Kali oder Natron, aber es erhielt sich an 
“der Lyft unveräddert, ohne Zeichen von Delignes- 
ciren, und war im’ Wasser sehr schwer auflöslich‘; 
ebgleich nicht in gleichem Gräde als das koblen- 
‘saure Alkali. " [ch 'mals’ jedoch ‘erwähnen, dafs dae - 
erhaltene Alkali nicht vollends kaustisch war, denn 

. «s wurde. mit otwas. Aulbraugen in Säuren aufgelöst, 
| Lithion 'unterscheidet sieb’ von Kali und Na 
Iron-vorzüglieh durch seine Schworauflöslichkeit ing 
Wasser , durch seine Eigenschaft mit Salpetergure. 


a 
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und Salzsäure deliquescente Salze zu bilden; 
. durch seine ‚bedeutend gröfsere ‚Sättigungs = 
tät. und daraus folgenden höheren Sauersto 
ia .'welcher, Hinsicht‘ es, sich mehr, den Erdarten, 
besonders der Talkerde zu nähern scheint, wele 
letztere ebenfalls die Eigenschaft besitzt, mit 8 Ä 
tersäure und Salzsäure ‚deliquescente Salze zu bilden, | 


"Wenn: ich’ einen mifslangenen Nersuchy, ithic 
N} ner ‚dem Hın, ‚Professor v. Berzeliuis 
 Söpaarigen‘ galvanischen' Trogapparat, welcher 
einer Auflösung von 'Küchensalz ‘im! Wasser, 
Wirksamkeit gesetzt wurde, zu‘ reduciren, und 
wövon die Wirkung folglich sehr‘ schwach war 
‚ausnehme;, kann ich. für's Gegenwärtige von dies 
sem neuen. Alkali keine weitere Nachrichten gel 
Aber|; durch das schon Angeführte ist, dessen N Na 
tur 'als einen eigenen ‚Alkalis meines Erachtens 5 2 
hinlänglich an den Tag gelegt, dafs gegen die Auf Bi 
nahme desselben als eine besondere Art in der Orc “ 
“nung der Alkalien, 'kein Zweifel ns. r- 
stehen. ‚können, | 


 fetzt ist es blofs übrig zu ie = we 
cher Tag Lithion im 'Petalit zu Be ist, 


a ı75 
Mittelzahl, der, drei letzten darauf; ang 
en Anal beträgt. auf 100 berechnet; 
lBieselerde u.» 2 se 2 #1 ‚79,212 
Fhonerde , » '».ı + e.leL.t 17,225 
\, Neutrales sol wefnlanhrne Lithion 18,555 | 2 ' 
wc 18,585 'T'h. dieses Salzes enthalten, seinen 
PR beschriebenen Zusammensetzung zufolge, 50 
"Theile Basis, und der Petalit besteht Aetend ‚au 
100 'I'h, aus: er 


4 
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mischt, und einer starken Hitze etwas üben. 2 2: 
Stunde ausgeselzt. Die Masse war nach! ne“ 
mengebäcken und grünlich von Farbe, Sie, wurde 

‚ aufgewöhnliche Art mit verdünnter Salzsäure vera- 
mischt, wobei Kieselerde unaufgelöst zurückblieb, | | 
welche ‚abgeschieden, ieinerage vegläh 
Grainmen wog. Wr 1. 5 d nad 


„..g) Die Auflösung in Salzedure, ‚die Pe ‚zum 
Glühen angewandten Baryt. enthielt, ‚wurde mit | 
"Schwefelsäure davon befreit, ET so lange oln en 
| Niederschlag entstand, zugesetzt wurde; der schw 4 
felsaure Baryt ‚wurde nachher aufs Filtrum Fi Eur 
gossen und mit kochendem Wasser wohl 
schen, Die durchgegangene klare Flüssigkeit m 
kaustischem Ammoniak neutralisirt, wurde ul i 
"nigen. ‚Tropfen oxalsaurem Ammoniak geprüft, er 
es zeigte sich nicht das geringste Zeichen von 
bung. Die Flüssigkeit wurde darauf mit ka & 
sausem Ammoniak versetzt, bis das Alkali dar Eu 
daR Uebergewicht erhielt, und der erhaltene volu a 
minöge , „ elwas ins er spielende Niederschl: Tu 
a Filtrum genommen und mit warmen Was 4] 
ser, wohl gewaschen. In Salzsäure wieder aufge 7 
löst, gab er durch Uebersättigung der Aulrung 
mit " überschilsnigen kaustischem Kali Eise 
welches gewaschen und geglüht 0,059 Grammen #6 2 
und aus der Kalilauge wurde, wie gewöhnlich, wit 
Zusatz von überschüssiger Salzsäure und Nieder“ 
schlagen der Auflösung mit kohlensaurem Ammi I 
niäk, 'Thonerde erhalten „ welche nach genauen Al 
- Waschen geglüht 9,906 GoRereR wog, 


4) Die abgeschiedene Flüssigkeit, nach der. 
| alen Fallung ‚mit Ammoniak, wurde zur ‘rocku 


= 


vi 





_ 
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als denselben Ste enthaliend ; anzunehmen; aber . 


sm eine noch sicherene. Ueberzeugung. zu gewin- 
sen, würde die mit Wasser digeriste alkalische _ 


: Masse in Salzsäure ‚aufgelöst, ‚das Salz zur Trogk= . 


mifs abgeräucht, und im Plaiina-T iegel über deu ” 
Weingeistlampe erwärmt. ‘Die Masse, ging. sogleich 
mit der gröfsten Leichtigkeit zum Schmelzen. über, 
Weitere Bestätigung; dafs die untersuchte Masse 
Lithion war, welches mit der Schwefelsäure ver» 
einigt das oben erhaltens. üchwefelsäure Salz gebil« 


.det hatie,; wird wohl nicht nöthig seyn. ‚Es wag 


älsa nur zw wissen übrig: ob dieses Salz rein’ war, 


| nder.. ob es vielleicht eine andste Materie ld Basis, 


'4o wie z.B, Talkerde; enthalten inöge:; Die für 


' sich allein aufbewahrte Portiou der ‚Salzäuflösung 


warde defswegen mit einigen Tröpfen kaustischemg 
Kalis vermischt, aber .die Flüssigkeit erhielt sich 


klar. Es fand sich folglich darin keine Talkerde, 
- Sie kenne auch nicht Kalkerde enthalten, degn dag. 


Reagens für diese Erdart. war schon zuvor ver 
sucht, ohne dafs darin eine Spur von Kalkerde ent- 
deckt. werden konnte. , Ich. nehme also als ausge- 
nacht 'an,; dafs das erhaltene schwefekaure. Salz, 


dessen Quantität nach Abzug der abgeschiedeneg . 


0,004 Grammen Kieselerde, zu 0,566 Grammen ver» 
mindert wird, reines neutrales schwefelsaures Li« 
4hiow war, worin die Quantität von x Alkal 977° 


"Grammen ausmacht. 


v Fa 





- 


[ 


x 


, ‚Alkali enthalte, welches ich nach seinen Bigenschafs 


be 2 


Ze IT Bere Artwedno an 


Kiystallen von ‚Paralin ‚oderiäthärk. schr.ahrrelo, » 
Die Krystalö &äden; sich gewöhnlich im :Petalit. 


oder Quarz eingewachsen, woralis sie! oft herans» 
genommen werden können, ohne ‚dat. man. dio 
Binfe-zu zermalmen braucht,  °° - 
ne wird: yom ‚Messer mit Leichtigkeit geritet 
‚6nd.zu einem grauweilsen; -etwäs ins Grüne | eBier 
lenden Pulver gerieben: 

Vor dem Löthrohr und, ehne Zosata schmilzt 
er nicht, aber er verliert. sein Farbe und wird 


'graulich weifs, 
- Wird in’ Borax langsam zum klaren ungebirb- 


ten Glase aufgelöst, -- 

1,594 Gramuien pulverisirter und wohl‘ ges 
‚ trockneter Stein wurde-im Platiba-Tiegel über ei« 
. her Weingeistlamıpe geglüht. Der Verlust an Ge- 


wicht inachte 0,058 Grammen aus, weishe in 100 


heilen 3, 650 entsprechen. R 
Nachdem ich wich überzeugt hans, dafs die 
- Zerlegung des Fossils nur zum 'Theil durch Kochen: 
in Säuren erreicht werden könne, wodurch‘ ich je= 
doch eine ziemliche. Aufklärung über. dessen 'quan- 


-sitative Zusammensetzung gewonnen und bemerkt | | 


- Matto; dafs es. oben: sp wie die vorhergehenden ein’ 


"ten ebenfalls ale Lithion erkannte: so wählte ich 
zum: vollkommenen Zerbeizen des Steins die „VOR“ 


her angewandte Methode durch Glühen mit koh« 


"lensaurem Baryt. 


b). % Grammen aufs wöglichsia feiügeriebenen 


Seinpulver'würdeh mit 4 Mal seines Gewichts koh« 
Jonsaursın Baryt geglüht, _ Die Masse, war zusam- 


Mengesintert. und grün von Far be, ‚den ‚agerighes. - 


\: 


- 





# 


aus Ib cAkkwedsewe mi Bine" 


welches erst bei Zusatz von Balpeler sindie 
Amethystiarbe aunahm,. anbıA Hnsub num , 
Das zum Ausspülen enperante Want; 
Tröcknifs 'eingekocht, gab eihe: 'Salzmasse, 
im Glühen mit: Hinterlassung \yon 4,05. ‚Gr: ' er 
Manganoxyd verflog, 1. a ea A 
e) Die Auflösung in RE Kali te) w ‚uns 
de mit Salzsäure übersättigt und mit kohlensa 
Ammoniak niedergeschlägen. ' Der en 
geghühete Niederschlag wog 0,665 ee 
verhielt sich in jeder Hinsicht: wie reine Whot 
Eine Auflösung davon in, Salzsäure wurde mich 
lensaurem Ammoniak in grofsem. Ueberschusse 
#Bälltz; ‚aber ‚die ‚abgeschiedene alkalische F 
ae nichts aufgenommen, wu. fr u 
' #) Das Liquidum nach der ersten Fällung mi t 
kohlensaurem Ammoniak (e) irde zur te kai fi 


ee 


abgedampft und die trockene Masse ge ar 
rücksländige Salz, auf die in den vorhe 3 
ei 


Iysen angeführte Art zum neufralen schweiel | 
Salze gebracht, ward geschmolzen und. wog, 0 
Grammen, Es wurde im Wasser ohne Rückstan, 
aulgelsat Diese Auflösung wurde in drei G er A 
getheilt. In’s erste warden einige Tropfen oxa S 
“ tes Ammoniak gegossen-, wovon nach einer W vi Bu 
eine schwache 'Trübung, wahrscheinlich “von oxal % 
saurem Kalk, entstand, /aber Jessen Quantit = 

. wnbedentend war, als dafs er ‚hätte gesammelt; 
gewogen werden. können. :' Die ‚andere Portion 'd 
Salzauflösung mit kaustischem Kali gepräß, "gab 
ebenfalls einen unwägbaren gelblichweifsen 

schlag, welcher nacliher -unter Zutritt der - 
schwarz wurde und alb.erauthlich' (ai chin 





hr. 94 


pt sapraım schiwefslesngen Kali. eralgte;, din zes 

schmeolzeng Massa, durch: Keghen mit. Alkobol eur 
frabirte, solbigs sachher abschied,und ape Trocknite | 
 abdampfieı , Ich: ‚erhielt, anf diese: VYeisp .vine, Man 
terio, welche 1,3, Procent xom, Geyricht, des. String 
ausmachte,, das will. sagen anf.a Grammen. 0,03% 
Grammen , und welche ‚sich ‚in. jeder .:Hjnsicht, wie 
gewöhpliche Boraxsäure verhielt;.aber. ich ‚wage..oa 
aus mehreren Ursachen nicht; : das ‚gefandene Ge 
wicht davor als vollkammen, zuver ig anzuges 

n. Wenn non die. Quantijät, von ‚Baaig iq dem 
Yorhin erhaltenen Balze (f), welches 'wir, als, aug 
schwefelsaurem und baraxsaurem. ‚Juithion , zusam; 
mengesetzt erkannt haben, pagh der ‚Zupgammense- 
zung von sohwefelsaurem Lithign, ausgerechnet wird, 
welches vielleicht ohne das techte, ‚Verhältnifs zu 
verfehlen geschehen kam, ‚Bsp enthalt dieses Salz 
. 0,086 Grammen Lithion, und: dep Resultat der. Anay 
Iyse fällt folg@mdeimaßten 17 Pre Be Zu 
JM 100 "Theilen;: EN 


Kieselorde (by E\ ons ee. Es 
Thonerde (e). es nn 


Do , (d) er = Er Ir - | r . 
n 10 .. 49,560 ' «fi ’ u & 
Lihlen GW 086. AO 






Bisenoxyd . u 09098, ::- 480. . j 
anganoxyd (d). = . 0050 °.. 2500... Nar 
praxsäur: (f). . 0,033 2100 2. 5% 

. Flüchtige‘ r "heile (a) 0,058 BE a on 
welche auf 2 Grammen 6,079. 53,600 entapreclien 
1,923 Ve‘ 


Velmt n ı 3 du 0077 3,850 ° 


ni 
Bu on 20006 r. 100,066 


ı 4 m... ‘ * 


Fr 
L} 


a8. 7,119 Berzelius.. . 


., ‚Ich glühte, den: sihirischen Rubellit mut. ‚kol 
lensaurem Baryt (weil er sich nicht, im Kochen. 
Königswasser, zersetzen liels,), löste die Masse, i 
Salzsäure auf, Jiefs ‚sie_ wieder: eintrocknen um, 
Kieselerde. abzuscheiden ; ie, Auflösung wurde u 
her züerst mit. Kobleanttuhee und darnach _ 
oxalsaurem „Ammoniak, .niedergeschlagen ; geseihty * 
zur. Teocknifs abgedampft und, die Masse, zuletzt | 
geglüht. Sie, wurde sodann im Vans ME 
und zur Krystallisation abgedampft. Da wurden. \ 
Krystalle von salzsaurem ‚Natron erlialten ; welche 
wegen ilirer re elmäfeigen cubischen Fort, leicht 
Sü erkennen wa Aber diese Krystalle” re 
von einer Flüssigkeit umgeben, welche in Hal 
wöhnlichen‘-'Terhperatur der Loft nicht ° 
wurde, Dis’Masse wurde zum ter ei A 
säure Mit Schwefelsäure vermischt, 

Alkohol übergössen,; welcher nach einer wa Pe 
gezüfdet wurde und mit einer sehr schönen Ä 
Flätnme bratinte, woraus die Anwesenheit der Bo» 
 Faksäure sich" zu erkennen gab. Das Salz 

hierauf it Wasser aufgelöst, mit essigsaufem® Be 
öxyd' 'niedergeschlägen und das im Veberschiı 
Zugesetäte "Bleioxyd mit kohlensaurem At 

Hiak abgeschieden: ' Das Ligaidum | wurde eur 
eingetrocknet: und die Masse geglühs Das Salz | 
schmolz bei anfangender Glühung und der, Tie- 
gel wurde ‚atigegriflen , so wie es bei Lithion Fe 
wölirilich ist. Das Wasser löste das Natrou auf und , 
liefs eine kleitie Portion Lilhion unaufgelöst u 

welche doch von inehr ‚zugegosseriem Wasser auf 
genomihen wurde. Dieser Versuch beweist, ke. 
dafs das vom Herra Arfnedson untörsuchts, Fos“ 


| 








‘ ‘ “, . . , 
a‘ . } + 
. j « .ı 


320, Beizeliüs üb. Rubsiiiesti,: line 


Jill eine: bediatgniie Menge an: Weneer eohäisnn 
aber höchst schwer schmelzbares Salz. Ein, w 
hwefelsäure. wayde. zuegst uugmeizt und nagkher 
Au ohol,. welcher gach einer Weile angegündet 
, wurde, Er brannte wit den gewöhnlichen Phäne= 
“ menen und der sobwache Sckgin von grüner Farbe, 
den er in den Katten gegen das Ende des Ver- 
brennens zeigte, war zu wenig bestimmt, um um dar- 
aus :etwas von der Anwesenheit der Borazssurg 
gohliefsen zu können. Das Balz "wurde aufgelöst; 
- mit Bleizucker ‚niedergeschlagen , ‚geseihet und das - 
 Überschüssig zugesetzitg Bleioxyd ' mit kohlensau- 
0 Jetnn Ammoniak ‚niedergescl apen,. wornach , 
"Wlüssigkeit eingetrocknet und die Masie egtüht 
wurde, Sie schmolz nicht, griff auch nicht’ den - 
Tiegel an. Ein sehr geringer "Theil dayoti Toste: 
sich im Wasser auf und 'gab mit Weinsteinsure 
Oremor tartari. Das übrige war geschmacklos und 
verhielt sich. wie T alkerde. Es Ist also deutlich, 
. Gala weder Lithion nooh Natron hanptsächliche Bee 
gtsudtheile des 'Furmalins sind; sondern sie sind 
entweder anfällig, oder: es giebt ürmaline mit 
Kali, Natron, Lithion und vielleicht "Taikerde , 
eben se ‚wie os mit diesen ungleichen Alkalien' 
Alaunarten- giebt , deren Kırystallisation gleichför= 


wg et 





AA oo _ Wurzer- 0 2 
- Aeiden weniger yon Mauggg, ‚aber.dento mehr, von i 


| 


manchen Säuren. Auch. ist es nichts weniger als 
leicht, ganz kleine Mengen des Präcipitats vom- Fil- 
trirpapier vollkommen genau zu trennen und zu sam- 
mein. Das Trocknen des. Filtrirpapiers, bei deni- 
selben WW rmegtade _ von und; nach dem Durchsei- 


u hen, ist ebenfalls nicht ‘ohne Schwierigkeiten; ; Zu- _ 


mal bei sehr feuchter Witterung, wo schon Bar 
oft, während des Wiegeus, eine "Aenderang des 
Gewirhies. einfritt. u, s. 5, Biack’e : Vorschlag, ein; 


‘ ungeleimtes Papierstück , vo seinem Umkreise etwa 


3 Zoll beit, mit Wuchs oder Talg tränken zu las- 


sen, 80 dafs der mittleres Theil rein bleibt; hebt 


diese Schwierigkeiten, nicht, vermindert sie nur 


und sich diefs nur zum Thei,h Man: hat: daher. 


Ä 


, 
. - 


schön. lange daran: gedacht, diesen. Yavollkömmen-. 


heiten. absuhelfen, ‚und es sind bekanntlich viele 


Abgiefsungs - und Klärgefäfee, „Decgatirmaschinen‘, 
Anmölstöpfe u. «, w« von entschiedensm Werthe‘ 
angagehen. wardeus allein: sie lassen dech "nach. 
Manches, zu, wünschep. übrig- Zy deu vollkopmen-- 
stau ‚geht, meines Erachteng,. Siegliag’s Syphonir- 
maschine Frabemwdorg'r Journ. d. Ph. Bd.VE St.ı.. 
Sue Wad. Schreger’s kurze Beschreib. d. chem. Ger 


 üihael. oic. BL. S.30.)5 aber bei genz kleinen Men-. 


ge nnd bei Brägipitaten. von achr geringer spocih, 
Schwege: kanı diese fleber- Maschine unserm Zwe=. 
ekq ‚wicht ganz genau entsprechen,. Auch ist nicht. 
zu läugren, dafs ihre Anwendung schan. dadurch 
erschwert. wird, dal das Wesentliche dieser. Vor- 
richtung vor Glas ists 5 da man nicht überall einen. | 
eahickteri Glasbläser in der Nähe hat, = 
‚Gewöhuliche Sprützen sind hiesu- moelı. viel we- 
‚nlaet tauglich, da sie nebst vielen hinlinglich i in. 


N, 


AN” 


Beschr. ie Vorricht weh belle flünigkc te ig 
die Augen. fallenden; Hovollkseimenkeilen ; :nock ' 


den höchst wichtigen: .. der Airdatung. Rai 
Stempels haben 0° — _ 


ı [2 


“ Da ich mich sehr. oft in dote Palle, befinde, ich u 
“won der Lästigkeit uud: Schwierigkeit dieser Arbeiten 


zu überzeugen s sc :Kel ich auf deti Gedanken; mis 
folgende Geräthschaft machen £u Tasse, wodurole 
wen; wie ieh glaubey- ‚dem Ziele- süler gerückt ists 


Das Insteument besteht‘ as einer miessingenen 


| Sprütze, die, veriittelst ‚zweier Brettchen und ei- 


ner hölzetneti ‚Schraube, an. jeden Tisch befestigt 
werden kann. Auf den Stoff, woraus die Sprütze 
besteht, so wie auf die Liederute , kömmt hier 
nichts an, da die einzusaugeride Flüssigkeit in kei- 
u Fälle mit einem von beiden ia Berührung witt; 


‚Die Sprütze‘ hat, nicht weit von der Insection, 


des Saugerohrs in. ‘dem Cylinder, 90 wie oben im, 
Steinpel, eib Ventil (von feinem Pergament) mit 


der Einrichtung, ‚dis au den Luftpurmpen mit Ven- . 


ülen hinlänglich bekannt ist; heim Einsangen nlım= 
lich Öffnet sich das Ventil des Cylinders, und das, 
itn Embolus schliefst sich, beim Zurückstofsen ge« 
schieht das Umgekelirtei so Hals die im erster, 
Pempo eingesogene Luft, im zweiten "ganz durch, 


den Stempel weggeht, ohhe im Mindesten die Flüs _ 


Mg 


sigkeit des Gefäfses ia Bewegung du setzen, -- 


-Die Befestigung ‘aa den Tisch, au wie das Zie=" 
het des Stempels nach unten, bewirken; dafs das 


Ganze leicht imd ahne Aufrefein-vor sich geht " 


Au das Bude der bogenförmig gekrümmten 


Satigröhre der Sprütze wird eina "gläserüe Kugel 


die untei- «ide ‚bertpriagende Fer und 


Gen 
x 


\ 


.: 


l 


N 


! un 
er. A : . 
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"tige ‚Spitte Bat. Men muß diese Kogblr von’ BE 


gchiedenem Darchmessor haben, j6 nachdem eine 


_ gtöfsere oder geringere Menge aufzusaugen ist,. Ist 


die Kugel. voll, sd dreht man das: nicht weit'von 


‚ seiner Insection bewegliche Hdhr. ANE. Seite, indeums 


mes zu jleicher ‚Zeit das Gefäßs, .in ‚welobem sıckz 
die. dinzusauigende. Flüssigkeit befindet, etwas ker= 


ahainken Iifst,: nad ‘sieht. den. iva :obern: Theile:dex 
 Sprütze: befindlichen Stift. hergug; die ‚Atmosphäre 
tritt, alsdann hinejnz und die. Flüssigkeit, die in’deg 
er: Kal ist, lauft biy zum letzten. Tropfen hinaus. 


Das Gefäfs, worin | sich die:zy sondernden Stafe 
fe befinden ‚.steht auf einem Brette, ‚welches an pix, 


"ger-elastischen und ya den Rändern durchbroche= 
“ men Röhre befestigt ist, die an einem Stabe, deg, 


ebenfalls von Metall ist, auf- und abgleiten, und 


 . überdiefs mit einer Stellachraube — deren es aber 


bei sehr kleinen Mengen nicht. bedarf — an jefer 


“ Btelle befestigt werden kann, 


Wenn das Röhrshen an der Kugel a fein 
und spitzig igt: sq kann ‚gewilsermaßen noch der. 


letzte Tropfen eingesogen werden, 


"Der hiesige geschickte Universitäter Mechaeine 
| ir. ‚Schubert, macht .diege Vorightung in jeder ver- 
as Gröfse ‚sehr gepau, mit einem gelälligen | 
Aeuisern und zu höchst billigem Preifse, 


“ Fig: % ist der ganze Apparat, viermal kleiner a 


„gommen, u N 
‚“ isk.den Oylinder der Sprüteg, de Yleyn © SE 

‚d die Befestigung desselben, 

.e der Embolus, . 


d das Saugrohr, - Zu ; 


\ we ma 

ah Ind I ihnen 
kun » dia GJik 
Pe ) DI 


- mathematisch - physikalischen Clässe € 
„Königchen "Akademie der‘ Wisse isch if 
70 26h”äun München.” a ‘ 
214. .; Yerammlung am 16. November „Bu74 .. x 
2, wurden 3 Abhandlungen vaın Hrn\Proß 8 
der in Breslau für die Denkschriften. nihgeeareik EN 
04. ‚Beitrag zur Classification ‚und kritische. U / 
bersicht der Arten aus der: Gattiungi der‘ 
schlange (Boa) ‚mit 4 ‚ausgemalten Anden 
eh Beiträge zur ‚Natürgeschichte er Ampbib: 
bäsöuders der Kıide :chsen 
‚Der Hofwagner Lankensberger ‚übe mittels] 
Schreibens ein Modell eines Wagengestelles, 3, vo ra 
die von ihm angebrachten, von der Classe g ge re 
ten und mit Beifall aufgenommenen, Ver 
gen zu sehen sind. Es wurde beschlokseml, dafs; 
Modell an den Conservator des poiyuchuisheuE 
binets abgegeben werd, R | 
Herr Director ». Schrank las neue Beiteige 
Flora von Baiern. Er beschreibt die Cobresia seir 
pina u. s. w. 





v\ “. 


“ 


= Wisdenschäfn zu Mincheh, Be“ 


Hört CR. 6. Leonhard Yan "über die, bet’ Kütie 
stadt unweit Stuttgard im October 18,6. augegrabe- 
zen Manimuthzühus: eretlich über das Gobg he 
der :Gegend, dann über das Geschichtliche Hiösek 
Aufgraßung, die Eigeuthänsliehkelten und. Verküne 


nisse jener Zähne. Er zog den Schluß,’ däfe db | 


Zähne, ihrer selllamen Gruppirung üngeächtet, keit 
neswegs 'üurch: Menschenfände- zusammengetragen), 
sondern dafs in: jenen Gegenden . eine, "Gppption 
von Elepbanten , und andern. Jetzt. werchwandenen 
Thieren bestanden haben müsse, deren Reste . bei 
einor Deberschwemmung am Fulse des Bangen ‘bee 
graben worden, .: a SE 
Der Akademiker. Schweizger überph für FR 
Denkschriften: Bemerkungen über. die, Umkehrung 
der Polarität. einer Eartchen Pombinnion, 4 | 
Volaisghin Becherapparan, * . 


Venammlang won 25. Decamban,; : N 


| 2 wurde sine Commission ernennt; bestehend. 
zus Hro. g, Baader, # « Wiebeking und v. Fein 

die Schwirhm - und Rettunge! "Maichine dcs Freih, 

v. Lülgthdorf: zi prilken. : 


Ein: 'Böhrsiben des O. ER. su zu „Wolfe 
würde vorgelesed, worin ‘er von einigen Spteägvere 
suchen xhif'Holzspänen -Nächricht' giebt; er’ bedien- 
. te sich gewöhnlichen: getrockneten Sägemeblis- von 
'Fannenbolg . Ein Gemeng, AM. un "Theilen 
diesys Sügemehl's uud Schisiapulsers haste dieselbe 
Wirkung, ale eine gsiche Menge Schielspuiver oh-’ 
ne Zusais.‘ Heir O. 8. R.:9elb hoff, die Vortheils 
dieses Gemeugs würden’ Ach im der Folhetnoch 
mehr bewähren, das Verfahren werde im Bergbau, 


\ > 


FG 


a * Veaniiugen a der Aidemie der 


"bei ‚Minen and bei Dadung der Bomben, Anwend- 
Bareyar). ......; 

FR Her Director vu Schrank, theilie. «in, Schreiben 
Ar. Harn Dr Moertins ‚aus Rio-‚Zaneite. ‚von +25 


Angustimit,, worig 'deraglbe sehr #rfreuliche ‚Ause 


sichten, zup. Bereicherung der. Gewüchskunde sber» ° 


haupt und des bolanischen „Gartens, ‚46. wir ‚deb 
akademischen. Heibarinins. insbasandere giebt: .: 
eierk-G:R: vi Leöhhard und A: Vogbl 1dvehh' Bid 

sie thineralogisch I &Nerhsche‘ Untersuchühg des‘ i 
IPkrdl: uhfpefunderiin Treibhaus (Spodbinegy;' 
Adhändiang jät Bun Buck Fr ie Denkt nd 
bestimmt. in Auszug wurde scharf“ In diederf' Zeitk 
eterißi mitgeihei. nn 7 Br 

- "er Akaden PY Be Pose las‘ äiten , ‚Aufsatz 
Me die Höidelbeerihr und: über . "das künstliche 
. Färben des Rothweins. Er" It i in diesem Teil 


B.20. S.412, abgedmekt,).- - ı.., „u 


r a „ Webiinhtuiig 1 Rutah rg: ur ii. 
en FR Direcior ° 'son "Schrank Yaa di Foren is ing 


' seiner. neuen Beiträge ‚zür Flora von } ler; ., 






id .s 


. Eaf Gr R. ©. gBömmering: cheile, ijb: ie 


ungen üb ‚einige, ‚in, der. Noryuralien - Keira der, 


Anis, Akademie iflgche Joseile Zen, yo n Ele 


ae, eh ‚Ida: . ' ya 3 

”s Nieh: ad Vene ;. wild pr mehhtee: Piraiäh 
über Bissch Gegensund: ion sbiriheilis, Kabkai wit Ur 

.. 7 suche von didsemm nöden Verfahrei : nosli weht -oinif 
y.  Zuspehhskeung.ar eprechd,. dad niehs:duf allangähsnbi 


hs 0: „WR Resultat ‚uns, Hoffapng. au zunbe... DETEuuee ik 


er | 


ge . a u rl Der er FL am In „ . er u ‚aulsWedlu. «will 


2 ‚2. Mess chain. zu Naghan,.- ‚ 229 


Yitnzen, Mestodonten und einen. Topr,, ‚umtez. besika- 
Wiger RückWeisung. auf Kennedy's frühere Abhand« 
Ya. geht aus Fra, w Söntmersing’e Untersu- 
chungen hervor, dafa. ie von Kennedy ‚beschriebe- 
nen ‚Knachen nixht einer Thier - Species, noch we- 
iger 'emem Ilividuum, sondern Thieren aus drei 
ehr verschiockmen. Geschlechtern, nämlich einem 
Mastodonten, einem Rhinoceros (?) nd einem Tapir 
aAhgeliören. Der ‚Aufsatz it für ‘Vie Deukschriiien 
Wstiinde. Fb 


u. Herr Akskemiker. Di. BER las über das Veiw 
hayen des Bohwefels ‚zu den Salzsauren Salzen (m 
Aicsen Johrnal B4,XXH. , s. 62 fg.) nnd darauf ei - 
Gotachten über einen angeblichen Gyps- - Bruch 
bei Fünen, welcher uur in einem gew öknlichen 
Kalkstein bestelt, war Nachricht für die Stadt 
Füssen 


\ Versebimluiig \voila 24. Febr. 1818. 
Herr Gelieinierräth v. Sömmerring theilte sind‘ 


De 


_ ihm vom Hrn. Can. Stark zu Augsburg zugesandte 
Tabelle von Beobachtungen äm Zambonischen Luft= ° 


Electrometer wit. Hr. Stark, und Hım beistimmend 
Hr. Geh. Rath v. Sömmierring, schlägen dergleichen 
Beobachtungen auf den künftigen eteorologischen 
Stationen vor, Hr. Geh. Rath v. Sörmerring wird 
seine Versuche init der Zumborischen Sätle fortse- 
tzen, und legte bei dieser Gelegenheit einige von 
ihm gemächte Beobachtungen vor. Er fand im Jal 
1815. die WE Electr. von & bis 4ıd, die — Blectm 
von 528°, aber ünter 49 Beobachtungen 29 mit 
vorwaltender -} Eiectt. nur 8 mit Vorwaltender 
— Electr. Der Schwingungszihler Yeigte Differenz 
Journ, [: Chein u. Fhyi. a0. Bi: 1 Bft 9 


x 


y- - 


2 


130 Verhimät; der Akateiail die Wksensch. etc. 


ver von. 156 bis. 988 ih 13 Stunden. Hiörr 'Sehöt- 
"merrath v. Sömmerring las ferner Bemefkungew über 
den in der akademischen ' Natufalien - 

zu Erlangen befindlichen Zahl ‘eines Mastotfohten,, 


wgelcher sehon im Jahr 1645. Bei: Krems in Nieder. 


-Oesterreich ausgegraben worden. "Die! Bemerkan- 


- gen werden der Abhandlung d des Hro. ” Shrther- 
. ring augcreiht Werden. er r 


"} 


Er. Geheimerrath 2 Leonhard und A. Yand I 
sen "mineralogisch - chemische Untersuchungen über 
den 'Tantalit oder Columbit‘ aus "Bafern‘,‘ woraus 
dervorgeht, dafs diefs seltıre Fossil 75’ Proceüit Ta 





taloxyd enthäh. Die Abhandhing. ist scho ih 


Ausuge mitgefheilt, Pet 
[nt w I 134 
Er a Be DEE EEE TE 


an au"t 


4 D . . " : 
i ? r Di ._ auf ıııı 
[3 - Lu} + 











355 ‚ Nekrolg 
Denn dag’ ist deu” Entsohlefener- schönster. Aul 
dafs er nicht blofs ala Gelehrter, sondern auch 
Mensch so achtungswerth dastand, dafs er 
dem regsten Eifer für die Wissenschaft, und | 
gründlichsten Einsichten, auch die höchste } 
spruchlosigkeit und Bescheidenheit verband, 
wahrhaft wie in der- Wissenschaft war er auch 
Leben, dag er: ganz rein and. ohne Tadel erh; 


"- Das bezeugen und wissen alle die den Vollend« 


kannten, das. habe ich sg ganz gefühlt und ein 
schen, da ich das Glück hatte um ihn zu se 
mich aeiner Lehren, seinea ohne u selte 
Beispiels zu rer 






I Auszug 
'meteorologischen Tagebuches 


Professor Heinrich 
in 
Regenaburg, 





Januar 18 
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Mo- Barometer. 
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y 


Tag. | Stunde. | Maximum. | Stunde, } Minimum. |: Mediam, 
0444,00 














—unsiusussisenn |, SER EE 
gy4 36 1144,971274 04,59, . 


"Ne 





19. JS ı0oA. 7 5, 5F. |37 S5ala7 2, 6 
20. 230 F, 27 $,: 4 Fr 2 :1® A,: p; Zu $ 03137 5, 8 
3, 84127 3, 4 


„“ 4326 9 8 
26 6, 1226 9, g£ 
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„|. Summarisch 
JUebersie 
Bi or 

= T "Witterung. 

run f ÜLDEFLFEFFIREEDEEEFIUT TV E 

Vormittags. Kaskminair: Nachts, n 











- 2 —l{citere rn E ' 

(k Kl v a sen chöne Tags | 
ermischt. ermise öb, 

| Schön. Wind. Heiter. Wind, Heiter. Vermischte Tags 

Vermischt. Heiter. Trüb, Nebel, rübe Tige 

Bad Nebel. ’|- Vermischt. Heiter, \ HTage mir Wihd 
’/ Trab, - Trüb. ; Trüb, gs mit Sturm 
abe: a Trüb, Sclnee. Trüb.! . ‚8° mit Nebel 







Tr. Verm. Wind.|vvd. Schnee. Treff 
9 u or gr Sobnee. Wind. |Tr. Schnee. 'W 
0.4Tr. Schnee. egen Trüb: Trüb. Nebel. | 





a 
Trab, Nebel... - Trüb, Trüb, 
'.AVind, Regen.| Trüb. Wind: Teab, TC Nächte, 


. Schön. _ Vermischt, Trüb, Schriee, 
r. Nebel. Regen.| Trüb.-Nebel. Trüb. Nebel. 
ib, Wind: Reg.|Trüb, Stärmisch, Trüb, Sturm, 





ver A 3 ER ER " F 
164 Trab, Stukm. | Wind. Regen. |Wind. Tr. Heiter, lan rn 
Schön, Stärmisch.] Srurti, Regen, ! Trob, Regen. Nächte miit Nebel 








ehoh. Vermischt, Sturm, Schnee. | FR ie 
Sturms Sehdee w.|Sonhe webhlelt.| Starin. Sohök Prenee zus Bohißel 
‘Verm. Vrand . Trüb. _Verm, Trab. Nächte mit Regen 
ir. AUF. / | 
Trüb: Vörm jabht, Schön:.: nahe de Regen 
Trüb, Trüb, Trüb, 5 ohnebwasads 
ee Trabr Begim Trüb, Aıfa Lin,! 
en ind. rü ı Fl Trüöb. Regen. m 
Feub Wind. Trab. Wind. | Schnee. Schön. Herrschende Wii 


in der ersten Hal 

















Beben: a. Teob. Schnee, Trüb. Ö, in der zweeil 
Trü in rüb. Schön. Nebel. 
25 Nebel. Verm..| Wind. Trüb, Trüb. Hälfte W. im Dir 
„ATr. Wind: ae Trüb. Vaio Beiterd, -.. schnitt w, 
50.4 Tröb. Win Verm. Wind, Heiter, Trüb, 
‚aTrWind,Schnea.| Wind. Verm, Schön; Zahl der Beobn 
j kutigen 514, 


= =: Mn } » 
.., a PPurR rer GE 267. 2 . Wi. Seite "7. 2 ed AV 





“ o— 
j lan. ırf a-r 
‚’ r- , » r D N , . 
1”. . EL t.} 4.0 N u; u. u em Fun» . 
e) N o° "2 - . B_ .ı 1,04 C 


rs" N nlaımtsnohtn ie ih ne eher tal cc” 


4 Fa ea Jia 9: I | be ” 33 Yyrdı 7 Ps .,q 
rn” r r ‚e@ 
zST.,. mh ey JeeolDn er YIrY e e WW „aer!ıd- 
ua” uDichigheigen Ar 
oh, ‚ehem. 


sich iscgen Kanpet im. Vechälpnit 
‘zu ihren‘ sröch jonsetis chic „Werthen 


ae zu Pan Z I EEE JE 2 de Dynamo 
Bu) E Beeren zu Ragerttiß! Von“. ni \ farm el: mir 


BR EL. ‚Prof MEINzORE“ Ta, 


„tr... " Fa re va z3i4 k. . une Zi de 
u Srpcitomäntuche ‚Wichne der einfathin Stoffe 
RR) Pe 1 tar ya, »f I rı93 KIy- 2 ° ıı® I3myy 


Sauerstoff = ı, 





Zu Wesedrstofl . 25 „cr tar sietsölte ca word 

u: Bunchstoff regeln 1,0068: np 2... Bor 
york ve av Nub al .Kuodl . 

PESSEE eh am. nd 5: else ma ET I EEE 


2% -Biach Berzelius;. Wellen u A, inte Jrgemäten Biaz'e 
‚an : Wägungevermohen, <wionsch die Dichwigleit:des: Was 
2. Wesitofigasen ann Diehtigkeit ides Sunekstuffgesun siuh vor» 
orıtnieike, wräe Oorssü ze: b,roiie. . Dasgs Andes dad Werhalt- 
a5 1 "@jfe-der Diehrigkeitue dieses beiden Ghsvı wid 0,875 zu 
tu 23,299, wenaech. die ‚Walk. des :Wessbreioflis-e,12) soyn 
ar  : Adskidiesas Zahl ist bei susgeuls.  Verglieie 
be. hende Berechmerigen, ex: Dielnigkeiten genwa beitimne 
m wer Wasserstoffvediusdahigeir: ‘das sulissauren Gases, des 
Ammotiahs).. desdiohlsamwassstlteifiunig: den Hydro» 
© rygang 2 welobe, sicherer leiten, als die sphwi 
ägung des äufserst leichten Wasserito gasOR, 
‚als Mittelzahl für den Wasserstoff g ‚genau 0,125. ergl 
"*  Biek und bei den folgenden Ang ben mein 
ki. Be Aur etteimischchMelskumt“ Halle TaurT &, 


denn. fı Chen m, Phys 22. Bdı 3. Heft 7 


LS 
- 
. 


21738 Meinecke 
sn; mol: 
5. Kohlenstoff . 0,750 6 





Es ist merkwürdig, dafs die stöchiometrischen Wer- 
the des Wasserstoffs det? rstoffs mir dem Wärfel 
der Zahlen, welche > die dlume dieser Stoffe bei ihrer 
Verbindung InmsÄrtgken, '\ ini Alngekählten Verhältnifs 


be, und also die Menge, um welche in dem Was 


er Sauerstoff dem en per an Volum, n 
lic iiltadekkiür ge D, Balihar auit os 
a „cragbgn. Myghal eh Day Fer Yiexs- 


serstoff verbindet “sich mit dem Sauorstoffe, dem Ge- 
wichte nach, in dem.:Vefhältnisse von ı zu 8, und 
‘ dem Volumeg ach „ in ‚dem ‚Verhälmmisse von 2 zu ı. 


Sollte diesen Verhältnissen hier im Wasser, dem Proto- 


‚age aller chemischen. Verkindgpagg« Aichtpin, och 
verborgenes Goderz chemischer Anziehung zum Grunde 
= Diguaam?r Wi Dis 72 Nok.orf se Ge 

Eben, so herkwiänig ist ss, dafs din Zahl den‘ Wass 
soroffs ein Thelgn.der übrigen stögbiomiprzieehre Aröe 
' sen ist, Da diefs gerade bei den einfachen. Stoffen, 
weiche am schärfsten bestimmt sind, vollkommen ge 
oe ümaltsuegpd odeio dh meisuem\ıbfigen de ginadledärflft, 
«22, ’ alsıımam „bai,schwierikes: Aualysec asın eewameh kann, 
ev eiskchler. kein: Zerfall: zer. iesfinuchen, ‚söomilern viel- 
sl. Irgehrt, ansunchnn, dAsfe: die Zahlen: aller ‚ zimdlachen 
: «Bioßßs,,. und: somis.atreh. eiinmtlächer 'susarnınongeaetzter 
u Körpers.oiurVielfächeb vob Men VVdsserstoffwesche nach 
in!s:einor,gageen Mahl daritellen,..sunlal 'da ‚auuls.tiefere 
. »piniäihebretischaniniinde' dafte sprechen, | Dieses’ verbunden 
eob ‚missydes Baoliuung nach Volusiiem ‚Rirbe ein Hauptmit- 

‚ :hril adr anal ün Bestinmeiuig ühenlischer Grödund 
Na ch Hraltar: 7äg; gach Wollaitin 0,754, oder £ fast 
r m. dnau- dis sec ache Ber Wanerdia@werthei; und die 
8" einzi & stöchiom ae Grölse‘ (nach, dem Wasser- 


VTY7$ ort 
a,” wghe‘ leinex,, at als "der. Sauerstoll, „ Wird 


os el u, tal AR vl .»"r "sid u .r., 











üb.d. Dichtigk. d. dlastischtfläseigen Körper etcaag. 
Rosen. "N „Byueestpfl ns 14900] Wasserstofl= ı 


4. Stichstoff 1... 2 4,750. MT Zur 
5 Floggin 0,» 2,250 , BB: .i! 
6: Halggen lee.» 450 ,In..$6 .. 
9. Schwefel scHo& 2,000 . u | Ta 
8. Phgephor “oe 4,000 . ii 3%, 7‘ 
9. Boron . e 5.000 24 

eu urn wa 7 


BT Wire kin: Kobloy näch- Döbirkinte;, ale An Oxyd des Car. 
. ıbonduns.omgesehan, so.ımuls: die Zubl.Hes Mahlenstoffs 
‚ höher; vegrden. ‚nämliah su. 50), waraußnide Meie 
ehe ung. delg-alla Mofie.ıams :3Wetiaalı des VWusserstoffe 
ube, BA Semsmofle snglrich/ sisıkmeugesetst soyıh möch- 
ton, von stöchiomerziashes- Apise'michse weint entge- 
«oA ee Lwarde.. nledab m el 
Alt Slaich der Sumiipe ‚der ‚Nlienchn; vorn : ‚6 Auchailen War 
serstoff und a Ansh.' Saure ; Nach Wollauach 17545 
zum Ba Döbereinen u7393 mach" Beruchius 1,795 
RN Gleieh. diem. doppalten ‚Wertho den, Wesen, oder der 
‘ Summe zweier, Antheile- Wakersto® und Sauerstoff. 
. „Nach. Leoppld Gmelin (des, Handbuch 9.373.) 2,59 bis 
hear, Se R N ch den Analysen der a rerbindangen von 
Ric auvy ünd Berzelius 2,259. 


“ MR Elch Aoprlägpglen dp Fluoyinp. viorfochen Ass 
har w assers hund, dem, AR “e ko Icnstoffg, Nach 

PH W. ollaston Harpıy , 
=». Nach Bergelips nos ‚bie 2,200, "ach  Döbereiner und 
" Wollasıın. AnoR oder gan des Doppelie des Saulz- 
stofls. 
»: Nach Dong. :CWgmit Thomsons und Berzolius usueste 
. Auplysen, der, Phosphossäure übereinstimmen‘) 4.009» 
oder das Doppelge des Behwelels, und das Vierfache 

.. 4er Sapersiofle. 

)) Nach Speumeyers,. Pfaffs und Emein Unsesuchligen der 
er Baropsalas iyz ein Ausheil Deranıare im Mittel 12 8,076, 


u ro 
ao  Meinecke Aa.) au 


: 0 Saubrstoff = '1,000)Wasserstoff=ı 


10. Magnium |. . % 2,506 - Do: ai» 
1. Caeium :: % 3500. "ww ı. 
Ba Q + weog.ti 
212. Nätronium . o . 5,000 4 I 
135. Kalium 9.) » 5,000 .4. , &o ER 
24. Strontium >» Se, 4,500 ° : £ 3 


- . + 
‘ r . - . © aß 


N 2 Pe Pe ee 





wofär 5,000 guncat n werden muls.. Wenn-nun des Be- 

 rzomoxyd mach! suined Gewibhbes' unid die Boron- 

» reieze doppelz-se- C nach. Bepr Entsac olngefähr x 

... res Gewichts ) Sauurstoft eschält,: 35 ist die wahr 

«nur weheinliche des Borons S.o&b !odei das Dieifache 

4 des Silioiams indian: Vinrfanhe die rhkiuici (oder 
> das Doppelis des Garbeniaums): 


u Das Doppelte des Kohlenstoffs “und ai Halte des Bo- 
» * gons, wämit das Mdgwium vorzüglich Völkoidıne, Wach 
. Weltasıen 1,460; no: Berzelius 1,668: ’ E 


ED Verhält sich sur ZAhl des zunächst verwandieh Mag- 
' biums, wie 5: 5. . Nach Serotmsyer 3,88; nich Wick 
laston 2,646; nach Börzalins 2,561. - 3 U 


38). Das Doppeltg des Magniums, "Nich Berzelins 87, 
rn 7 Uipach Döberdiner 2,995; nach Wollaudn aA nach 
Richter 8,09% 
2 Das Doppelte des Cakeidins. Nach “Döbersiner, Dadlon 
4, und Oay-Lustac dasselde; nach ‘Berzelius 48ge; nach 
Wollaston 4,941. Bo wie das Calcium zum Megnium, 
.so verhält sieh auch das 'Kaliaı sumi zunächet er 


wsndten Natronium nach Yeinere: - - tochiometrischen 
Woersthe wie 5: 3, 


a4) Die Stromißanerde hat hach Birsstias ED Zahl Boßys 
mach Themson 9,9003 nach :Dalton 1.5715 ‚nach Wolle 

son 9,500; nach Davy 7,14%; kıach Dübsreiner 7, nach 
Stromeyer 6,522, nach Yanguelins Anklyse des Strontian- 

2. : salpeters 6,637, mach Klapröths Areiyeb des Strowtidstits 
= 6568, und nach Zunhols und JMeifssers Analyse des _ 










üb.d, Diehigk.d elauc-ündgen Kimasın. 
R di ‚Sagerstoff == 4000| Wasserstoff 





a, Bargapı “ Fe X 

-. |——n 
26. Silicium  % u" 14000 A : Ba 
39% Yırrium 0. 43000 Fa 7 en 





Fortisiniljeen 6 ‚364. Das Mittel, aus , den sachs tete 
ten. . vorsüglichsten, ‚Augeben ist nahe ‚6,625, in,der Vor; 
gusetzung, -dals ‚die geglähete Strontianerde kein War 

ger enthält; da ber nach Davy und: Sahmei/ser, oben 
ayrahl wie Bali.und Neton, noeh dem Glühen noch 
in Hydra daustellt,. so, jst, ‚die Sizensianerde = 6,635 

‚3125 7= 3,500, und. des Stupntiam = 55a — ı . 
== 4,500, oder gleich: der Samme des Magaiums und 

u Natzoniums, oder gleich dem drejfachen, des Magyiums, 
=») Gleich der Summe des Calkiams und Kaliums,. oder 

gleich dem Droifachen des Caleigms. Nach, Barzeligs 
und Döbereiner i ist die Baryterde = == 9,55, und, nach, FVol- 
, laston 97, woraus das. Mittel 4,625. Da aber dieses 

... :lkall, gleiah der Strontianexde, nach dem Gläheu nboh 

.... in Mydtar-dasstells, 30 mufs hiervon ein Antheil VVas- 
‚ver. ahgesogen werden, wodureh für die. Basyterde 9,628 

‚z= 2,185 .2= 8,500 ued fas das Beeyam die Zahl 4,500 
'„ebistehe . Es ist meshwürdik, dafs die töchiomerzi- - 
„sehen ‚Weihe des Beryama und Seromtlums, ’obin so 

ı  wie.die Werths: der iseiden übrigen Paare der zunichst 
.ı . veryrandsen. Alialimetalloide. des Kalktims und Nhatzo- 
in OS, des Galdkume und :Magniuins, zu sinander wie 

5 zu5, und die Metaläoide Magniäni; Natronium und 
Srrontin .oban 0 ‚wie Calcium, Kaläurg und Baıyum- 
‘wie die Zahlan 135 2; 3 sich verkalten. Hält man diese 
'" Verhäknisse für zußllig, rY kann man. nip- wenigume 
.. zmnemonisch benutzen. 
7’ Nıch Berzelins Word; nach Stromeyar ag: "nach Davy 
2,000 oder gleich der Zatil des Sauerstofle. \ 


27) Nach "Berzolius nenoater Unsergehung (a dieses Journ. 
RS LE m. ‚oder genau u Vierfache dog Siliciums. 
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% Dichlgheiuen ker äinfachen Stoffe . im Ash ini 
j zigen Zustande. N De 


Di6--Dichtigkeifsni der einfachen Gase; #ufamik 
| Te mit ! defett stöchiometrischeh Wertheßg 
sind folke sende: Ye 4 "tsıt ,£8 
Dichtigkeit stöchicm Werth 
‚ Sdberstoflgee .  ..  .'1;0600''| "23000 : 
‚Waßsersichigüg 2; 00629 0,135 
Stükais u, "0.0875 \ 2,750 
Fü ". . 1,125 73,350 
ET 


| Mit Ausnahme des Sauerstoflgases verhalten sich 
Wiinäcn die Dichtigkeiten ı der einfachen Gase, Wie 
ih ve old ;chiorefrischen Werthe, Ve 

, Und die stöchiometrischen .Werthe dieser Gase 
‚sind doppelt so grofs als die Zahl, ‚weluhe ihre 
Diphtigkeit. ausdrückt, den Sauerstoff, als ‚Einheit. 
gnseist.;. Oder;. Ein Autheil dinser Game: enthält 
zwei Volume, a 


. - . r ’= 
> ‘ yw 
& 


6. Gleich der Zahl den Wollrama und dem Dopgelten dee 
Iridiams, und nahe gleich. der Hälfte seines’ apoo. Ge» 
nobe hi endot Nach den Versuchen von Richter und, Borselins 
‘ ei Rt 


4) Nach Bali I are: auch Pianjächie nahe 16,009, 
"Die ausfähzliche Entwicklung obiger störhiometak. 
„, geben Gröfsen findet, sich in meinen Erläuterungen zus 
5 ““ chen. Melskunst, ader der chem, Mefskunst 2.I Ri 
le. 1dızı Su a6ı hin 7 
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im, 
ig ‚ale Einheit, Nach de 
ee aber ist ein Äntheil Jodin = 1 ‚50t 
"Hiernach verhalieh sich auch die ira 
Ale Stoffe, welche nicht für sich allei in o 
nur in Verbindungen Bine 
'stöchiometrischen Werthe, 2 
heile re entsprechen zwei or 
stoff als E Einheit gesetzt, ö 
an aus, diesem, in. einer langen R 
ai Far durchaus herrschenden Ye 
ziehen für die übrigen Elgmente, \ ch 
in rt Ten pAEHar weder für sich elginene 
1 Ar wi sondern nur in so, 
dafs ng ‚der Ausdehnung schwierig, ode lı 
öglich in "elastisch. flüssig worden, % ee 


IUEE 


a Dunstzustande gleich ar, 
Pibehlomepläches Werthe, en, Sauer 
‚eit gesetzt. Z. B. Quecksilbe 1; 2,50 „Bi 
N nst 1,8755. Fra! non re EN ' u Ww. 
; nigstens, ‚muls man diese Dichtigkeiten isch 
a weon man die stöchiometrische. \ fi f 
en. Volumen zu messen, befolgen YAhı aA Pi 
5, Dichtigkeit der elastisch - flüssigen 'auerstoffvers 
x _ „Bindungen, 


morppele, pen „Gewicht. aller 4 


gun, nach dem Vol ein er Serena 
nem Maafse Sauerstoflgas entspricht, „während ei 
Antheil der übrigen Stoffe zwei Maafse & dar 





üb. d, Dichtigk. & älastischtlüssigen Körperete. 14g \ 
enthalten did Hauptoxyde zwei Maafıe Radical, ver« 
beiden mit rn Maalor Sairnofl" u 


“ Abende; Sfegerstf "et ei" Manage 
Radical m in stehe auf,’ ohne’ihr Volumen 3 zu änderp, 
oder: zwei Maalsd Raditat geben mit einem Maafse 
Saudrstoff? zivei Maalse Oxyd,' wie folgende clan 
ige - Kara Sach “ann um Das 






Wasserdunst Ä 
‚Oxydirtes Stickgas. ı A; £. iz 
Kohlenoxydgası ı 30 1:1 

Hulogenoxydul'- alu Bi u 551 


‚Ja‘ der Y endichtung der ‚Bestandtheile Alena 
Oxyde er Grades herracht; ohne ‚Aymalmme 
eine‘ zolche  Gesetzmäfßsigkeit, dafs mn djese ‚ndee 
Analogie ‚zu ‚Folge, auch #bek die amdegn ferien 
“Oxyde. des ersten Grades, 'sobald..sie im eJastisch = 
Büssigen Zustande gedacht werden, aulehnen aflay 
vielmehr.bej stöchjometrischen Raummessungen zum 
Grunde, legen mula. - Es. ‚eothält, demnach z.B. am 
“Aniheil Kali == 6,009 ‚zwei Masafse_Kalidunst,, dose 
‚sen Dichtigkeit. 3,009 ,. im, Verbklnite zum Sanara 
stoff, als ‚Einheit, - 


> by Weniger Gleichförmigkeit ige beim em 
sten Anblicke die Sauerstoffverbindungen des zwei 
ten, Grades,. worin das Radical ein ihm gigiches 
Maala“ Sauerstoff sufniat u 


3 \ . ve. i: 


a 
. 4 
s. ” . r [3 
N „ ie i- ' *.. Pa Ep Inv 
. 


4 . 
- _ ® 


Arie ar tor... inscht BA no: PD: Is 


mer Deere 


Syn Si Ute P} 

*Rc Rige 'Sia BE ' - 
vi are Be uf I5 ie a 241,0 

RN 3 To ‚ft eiw 5! Ach2 sel EURE Tu.’ Au 


Doch verräth sjcb hir ine Vebalfihktirh | 
at ph beide beide Gäse, worin 2 Nas Sauer- 


dien. si igen zu= 
at ann Sau a derätelliß Auto En aan | 
v' dessen‘ 'Wdlum gleich. | 
keiner E iandibeile «ai Ba ein nahen 
Ferger fi dat h ih-dem letatemg;i gleich hie Ba 
‚den ‚vorh# nalen -Pxyden der ersten. Grd- 
‘ des,, der Baye of u ia len ne 
lums an Diefs scheint ein As ine 
verlfür Odyar sadgeya; das’ barch’de ar ag 
york wiedlo Dita Wbnn ach OU ZAe 
Ahth: eities Otydös'tes ka e& Er 
"elchei darch ei gleiches Voöhrn Shhrd’ Tz, I 
»’Masfe’ ir Anthi-schweilige Saure) Beni wi 
Ye som ei Oxyd ’des Zwäileh Grader; w \ 
, . Sites 4: Antheile Salerstoif” enthzk,> und’ daher" ei 
Serselben‘ Säure°Hie: “ubßpehe Mö 6 (fie 4 ‚Male 
=r'y -Antin schweilige' Sıhre) Ir, zu SM 
. Seh -Sich ‚ausdelinelr, verausßesetet, ww was Huch 
[gezeigt werden soll, dals eine bestitimte Greichtäie 
| Eh al. Js Yerbindungen, ‚die. Sven! und 
Gryad lagen, i N Vpjumen herppchtg, .. et " 
“il -Hiernach Befndältsich überhühpf in’allen Dip 
den, sobald sie einen Dunstzusta Anal’ Kr 
Sauerstoff zu dem Doppelten seines ursprünglichen 






PA 








‚üb.d.Dichtigk. d,elgneisch infgen Körparate. 35) 
. Kg hat, (yarıs. dip- Basic der Hayde 
ken R: Ed, m FARERD Ay 
Sanaretpk: om snfang, ‚antwedgk S 
sich, wergjoh ieh, PL:HER- PER ES FR 09 DR 1150 % oral 
sill 5) Die FAN der. Saderakiiverbi 
Hs ldıitem;, «vierten. und fühle Wraden,c: | 
Minhilich (als Balken 1 duftresen;- ist- Feet” gänzlich 
unbekannt. Nach Folgerungen aus der Zusttänisul 
setsudg abntralac: Solse -Iestahkl.ein „btönhisitketrie 
schen‘ Anikeil. jeler Sauststaflssune aria a Manga, 
also dafs der Sauerstoff (des ıBänse mit ihrem. Bar 
dieale gleichen Raum einnimmt, Die Dichtigkeit 
der salpetrigefi’Btäre, "Ach Binyigen dieser Art, de- 


FERN, es Srwisht, Kekannk: Ihr AHimıgt. Mikgjener 
reig;.sio bapteht, auR.y Ak Biche 

anf, Andy anthr: Sauersteff, a N 

Yirkzus andy 4.Manften, Angersinfigass en 

- Dishwgksib beizägt. naebyder: Voraussotgung 77 

== 2,875; nach Gay- Lussac und. as üßkı day span 


eyicht, des. Be oekanger we lege der 
„4 Fr ER, 


auerstoffgas. oder = 3; B 
Ba. 2° Einheit gesetzt.” 


cheu Menue, year 
also Vorausseizen, dals ein Antheil 


‚stoff „gabildaien. ‚Ainse: uBenfen 
darstellt , er Fin ! Anteil! einer Gihiät 
gleich ist doppeit #0 yiolkırı Mdaßsen,, abs steh@dar 
Bauewtoff therle befinden Amithlıt ein AntieiFORy 
dul dit ı MAnıky Sauerstoftl-gidich 2 Maakreii; d 


Oxye mit. 25. anler 9. Aut Smemahaoh s 
air AN rt eh run ai. tida 


bi 2 0. 1 lövrsg sib 







13D 
an 










BE nemen \ 


| 


| 


- v. 4 


»- 


E d.Di Dig a tigen Körperene 353 








be | Tin ’ N ' N .-Mahfse, - . Rn 
‚ Beschibn een _ vor det |’ nach der 
a Trersiazunk Verbindund; 


ı+1ı B 
Arsenik wasserstoff ı-ı- 
0 


In folgender. Wasserstoflsäure erleiden die Bor 
standtheile eine ae Verdichtung: \ 










.- Stöochiom, Anıkeile, 
| —— 
Hydrothionsäure ı$S-+1ı 


Noch weiter geht die ‚Verdichtung } in den bein 
den Hydroiden der Köble:, ., u 


Stöchiom. Antheile 


[ A u 0 


PIE) Gas 
Eiohlemwasseretofiges ı Ä 

Gans ungewöhnlich ' ist sowohl das Maalsvere 
Beltnifs als. auch die Verdiahtung der Bestandtheile 
Inder Weasierstoffvorbindung des Stickstefls: \ 
De er Be un“ "Maafse. .. 1 
Stöohiom. Antheile, " 






Ammoniak . | 
Hier fangen ‚die Messungen. nach Volumen schon 
pn schwierig au’ werden). - 


- 





2 Diese Scbwierigkeiten sind indefs u guhoben: ; wenä man 
das Aimmonisk für’hydrasomauren Wasserstoff und das 
Journ, fı Cheuu m. Phys, 23. Bd, 3, Heft. 2 | 
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z 
‘ 


PT BRBEHREEIR 07.7 U SRRIERT ERE TEE 
5. Maefgpehihnie der Bbrigen binären Verbindungen. ' 


..Wengn die ührigeh einfaiheirıBAolie (irlätlich al» 
%. aufser Sausratof und Weasserstofi) zu binären 


N Meatder vımmmmödtfeten, so fitgen stein tr | 
ren M erhältnissen 'theils den. Sauerstoffverbin- 


dangen ‚ tkeils den Wasserstoflverbindungen, ‚ 


"Die Thioide, Haloide und Jpdide des ersten 
Grades, worin gleiche Autheile der Bestandteile 
zugegen ı sind, zeigen die Maafsverhältnisse der Was 
sersiofsäunen: 'hierin befinden:sich 'die:Bestandtheile 


"u gleichen Volumen. Ob sie auch, wie jJiese, die 


‚Uiels zu vermuihen, da in dem Öyanhalvide, worin 


halten sich in Hissicht ihrer Maafsrerhältnisge wie 


| Baaaudiheile hnverdiphtet sind, 


Bestandtheile unverdichtet eniälien, läfst sich ädg | 
Buapae ‚an Beohächlungen nicht bestimmen, doch ist 


der Blaustoff sich als einfacher Körper verhält, die 





Y 





Gehalt” 


ec Folgende Haloide knsemmengestisier Gage vom 





Hydroide, und in Hinsicht ihrer Verdichtung wie 
Oxyde des araten indes Ä en 


=  sibildende für eine Nobleawswersellichlor u 
„for dem dem 4 ntadzeh "Sthwefel (festem Wikia 
"aeiischriefdl ), ansicht, weiß? mikhrere Gründe ange 
‘ Sührt werden können. ‚Die Brärsspäuse, ‚gleich des 
Salssiure aus gleichen Volumen Radical und Wasserstoff 

n- gysamme ngegstzt,. ist ip den bekannten Knallsalsen dns 





ra ‚hen, Gele, Hnties und Qussksben su sachen 


8 “ 





üb.d.Dichtigk.'d. daptischillünigen Körper etcang5 







Phosgengas | 
Balzöldunt‘ 32 . 
In folgenden Carboniden findet, sich, .. wie in 
‚den Oxyden des ersten Hauptgrades, ein Maalsver- 
"haltnifs der Bestandtheile von 2 gu. 1, und äugleich 
eine Verdichtung: . | 









_ ‚Stöchiom, Anteile Br | 


MBlaustolidunt — 1Acha 
Schweeikohleidünst ıC + 2 


Aus dem Bisherigen kann man folgendes allge- 
'iteihe "Gesetz für die Dichtigkeit der binären Ver. 
bindung ableiten: 

in “Edtweder ‘die Maalse der Verbindung: sind gleich 
Dr" Summe der Maafse ihrer Bestandtköile  (Charak- 
ter der Hydroide); on 
_ oder die Maafse der Verbindung sind gleich 
dem Maaise -Biner ihrer Bestanätkeile (vorzugswei-' 
0 den Sauerstofiverbindungen eigene). 
"” Nur das Ammoniak und das: ölbildende Bäs 
würden Hier ame Ausnahme wiadhen, weiin richt 
diese Gase, wie vorhin bemerkt, als salzartige, und 
‚daher nicht als eigentliche binäre Verbindungen eit- | 
facher Stoffe apgeseben wergen ‚müfsten, 


.'6 Maafyerhältmisse der Sulte. 


. 


, So wie es zweierlei Säuren giebt, nämlich Wr 
serstoflsädren und Sauerstoffsäuren, su giebt as auch 


% 


J 


>26 1,57, Meinecke 03 


" zweierlei Bisen, nämlich Wasserstoffbasen (Am- 
"wonlak, ölbildendes Gas, Phosphorwasserstofigas u. 
Je W-) und Oxyde, die sich zu Salzen und salzarti- 
on Körpern verbinden können, 
Neutrale Salze entstehen durch die Verbindung 
von gleichen’ stöchiometrischen Antheilen Säure und 
Base; da abereih Antheil der Wasserstoflsäuren und 
Wasserstofibasen 4 Maafse, und ein Antheil einer 
Sauerstoffsiure und Sauerstoflbase 2 Maalze darstellt, 
den Sauerstoff als Einheit gesetzt: so müssen durch 
die Combibation dieser zweierlei Säuren und zweier- 
lei: Basen in: den verschiedenen neutralen Salzen 
Masisverkiälinisse vierfacher Art entstehen, nämlich 
4:4%:253 2745 2:3, welche sich wieder bi 
die beiden einfachern Verhältnisse ı:ı und ı: 
zurückführen lassen. Hier wiederholt sich wieder 
in.den Salzen der allgemeine Charakter der Was= 
."serstoff- und Sauerstoflverbindungen. 


a) Wasserstoffsäuren verbinden sich mit Was 


"serstofbäsen, neutralisirend ‚in dem: Maafsverhälge 
nisse von 4 zu 4, oder gleichen Volumen, 





- > Stschiom. Autheile, | vor der ‚nach :dee 


EEE EEE 
.Salzeaures Am- 
’ moniak 

‚Bydriodinsaures 

Ammoniak 





Ammoniak ' ı-Hır 4b 4 


Hydriodinsau- \ KR 


zer Phos LE 

Wagserstoff 44 
Izsaurcs ren eibil- 
i. Ba oo 
(Salzache)” 4:C Lı:Hl % 4% “ 











| vor zo.rnlsulBsinscke 7, 7 v 5ä 
{m Sehiußhtonens a A Su 


Wenn wir nun “die Verbindungen elastisch 
 Plüssigkeited, wriihie unfodat' Vetliogenten.Tallok 
aufpelihzt viwl., ülserlbickends, 'sb. |uumerken ' 
wer. im. Allbaeimeii wicht. hlekır: leicht: Überschäunl 
ro Maaisverhältnisse, sondigt: : ttcht: wire "guw6 
ia een Nenhiltoleeenn. «ch 

doch ‚nieht. in dem .Mundev: : li aetn <rlaraın „4 



























. durchgrei Keigkeit, die keine Aus 
men zalilit,“erk könnte. In analogen 
binda sind: oft Mail wine, ein 
dep: Bestaniliseilbniche ‚Juch deren Verdichtung, wi 
gleich, vad, "eben 36 Raten Auf ieh MM 
leicht Er sB.Hin den. Shuren - des; äckaste 
und letzten G v net ‚sich die, Musa rind 
'"  ‚Bestandthei wie sysp +. (‚Koblensiuee)ur 
wie ı za lsäure), bald win:.a2 zu 


(Salpetersägre, Rbaqup 


v .: You mehmsp Verbindungen, worin. Kehi 
Varhalaisse A200 Mund, zu Bärfaden „kam 
erweisen ‚ dafs diese Verhältnisse nur, schaishan- 
ey ‚sich. auf die ‚eighter, übersehbaren, 1, . Ada 2: 
2:4 surückführen Ipssen., Die ‚letzten ] 
he e der‘ Salpetersäur ‚sind, zwar 4,Me, Sticke 
“and 25 M. Sauerstofi, a sie bildet sie nicht aus 
diesch S sorderh: 'atteeh; Verbindung) won’ &irier der 
beiddtı salpetrigeriSähreh nrit einein: gfeichich 
eitiörit halben MauRe 'Bäuerstoff!, do 'wieauch“" 
bei@äh-salpetrigen Sktreti miemats nr Sickgws" ud 
Baudrktöfikas', sbridärti: ‘ars Sanerstöfihas mit dend 
doppelten oder vierfikheh” Maalse Sülpeterkns her= 
vorgehen und wieder Mike: zerfallen! Die Schwgi‘ ' 
lsäure bestehl nicht aus 2 Maafsen Schweleldunidk '' 
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'Selsaure besteht nicht aus 3 Maafsen Schwefeldu 

















s% 2 gen 


‚grüne salzaanre Kupfer: ( 
A Sala) werde unter sie mi 


aber ‚Glocke bracht, wo ich auch 
den, w ge rg alzsa = 
F: . ic verschwunden, und es | 
asse zurück, we an 
“ Bier VERRAT a 
amd Aasd dilpetkienäres NER untör die Glocke 
wurden: "Die snärägdgrüne Farbe dieser Sa 
de gelb und endlich weifslichgelb; sie w | 
staubig-trocken geworden, und nahmen in feucl 
Zuft ihre grüne Farbe wieder ‚an, url 
’ er 
kannilich nicht verwittern, überzogen sich 'balı 
ang. reifen: Bitch nee en 


"hr ‚Eben «6 verhielt es sich nie ad 
Baryt, die Krystalle behielten ‘ ihre Form, 
aber ganz undurchsichtig. | | 
“> Däs schwefelsaure Mangan verwittert im \ 
«ti6,: bekömmt weilse und bläuliche Pier) 
verliert seine rosenrdthe Farbe zum Theil, 


"N Bringt man ‚die Krystalle von schwefels 
"Mangan in concentrirte Schwefelsäure, so\ 
sie se ihre Renee Farbe und werden 


Sal: saures Kobalı. 


"Das salzsaure Kobalt. stellt (ein -pf I 
e ‚Flüssigkeit, dar, „Wird letztere we, 
concentrirt, so dais dee Wein 


era 


- 








m ro“ 


grüne’ Farbe hervorzuräfen; denn beim \ 

4 entsteht im mindesten keine Temperatuı 
Die feuchte utid’trockne Luft scheint alleic r* Jı 
ug Farbenspiels zu seyn ww + 

“ Verliert das sälzsaure Kobalt eine g 

nh Wasser, so wird es blau und in | 
Wieder blafstbih, woher es nun "auf dem Pop: 
fast gänzlich unsichtbar wird, und diefs 
mehr, wenn keine Siure im Salz vorwaltet, 


.# I take - 


Die zolhe Auflösung des. ‚ salzsauren _ | 
a auch blau, wenn man, sie, in, eine trockne 
\tmosphäre bringt, ‚ nur, geht die Operation etwa 
langsamer von Statten, man erhält aber ‚auch. d Ur 
bessere Krystalle, ut 


biezu, weiter nichts, als, Ai 
"Auflösung unter eine mit 
esperrle liche zu eine. welche ‚eben 
| ’on ‚5 oder 


“ "Auch das r Kobalt k isi 
n „und ne) 2, zeitig 


VBhosphorsaurea un 


Sy Ich brachte” „200 Gran“ Phosphorst a - 
Fopsconsistenz in Serkeem, tarirte Schaale u 
N Kecipienten, der Apumpe, wo sich ein « 

nes Geläls mik concentrirter Schwefelsäure ef: 

Es kamen auf der Oberfläche der Phosr 

viele Blasen zum Vorschein. Nachdem die ide 

Siuren eine Stunde im leeren Raum kei fink 
sich, dafs’ die Phosphorsäure 0,24 an Gewicht ver 
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. Ausnahme macht. 


270 5 ‚ode Vogel:; 


2...’ Weng daher ‚der Balpeler.: W-asseg.. enthalten 
sollte, so wird das WVasser durch dag. Kalium night 
„zersetzt. . Reibt_ man: „aber, ein Stück Kalium - - mit 
"schwefelsaurem "Natron, "oder mit schwefelsa 

"Eisen und "Kupfer, so entzündet sich das Fasser- 
_ stoffgas mit lebhafter Flamme, indem hier das Kıy- 
“itallisationswasser dieser Salze zersetzt wird; 7 


4 


Man "wird vielleicht aus diesen“ "Versuchen die 
‚Folgerung | ziehen können, dafs: der krystallisicie 
Salpeter gar kein Wasser enthält, ‚wodurch er von 
den mehrsten andern krystallisirien: Salzen eine 


“ 


... .Wean .die. Kupfersalze,, 5. selbst die ‚natürlichen, 
"nämlich das ‚Kupferlazur und. der. Malachit, ihre 
"blaue und grüne Farbe der Gegenwart des Wassers 
verdanken, so kann doch das Wasser nur in den 
"mehrsten,. ‚al er nicht in allen Fällen, als Ursache 
der Farbe in den metallischen Salzen betrachtet 
werden, | ee 


Die Uransalze, und namentlich ‚das schwefel- 
"saure Uran, verlierf seine schöne zeisiggrüne Fat- 
be nicht in einer trocknen Atmosphäre, weder in 
Schwefelsäure, noch in der Glühhitze, | 


% Beim Rothglühen kommt, es in einen brännli- 


chen durchsichtigen Flufs, und nimmt in einer ge- 
xrgckneten Atmosphäre erkaltet, seine eigenthümli- 
che Farbe wieder an. Mit den gelben chramsauren 


„Alkalien und Erden hat es eine ähnliche Bewandtnifs, 


Hingegen verlieren alle- Kupfersalze, Eiyönsakag, 
iNickelsalze und Kobaltsalzs ihre bJaue;..grürid und 


:rothe Farbe in einer künstlichen getrockneten At- 


mosphäre, oder in einer gelinden Wärme, 


q . ..,." 
. ee re Tao BR Be 


y 





” 


üher, Hydrate. Re 
nr rnrigsauren Altin;, si. 
r Wen 'lan'in eine Auflösung‘ ‘deß '&ssi sauren 
'Bieis eine“ ‚Auflösung "von Kali oder’ Autalonide 
Bringt, so erhält" man bekanntlich einen ;weifdenn 


Niederschhg; ein Hydrat, indem wir köit Wilde 
Bleioxyd kennen. 


Dieser weifse "Niederschlag. ist folglich ein ba- 
sisches essigsaures Blei in 'dem Fälle, Wo‘ nicht’ 
eitle- hinreichende Menge . Kalt "hinzugesetzt: Wwüt- 
‚son «ist Ze ip 7 

Ih Latte dieser Versuche habe ich die Eifah- | 
"ring gemacht; dals Kalkwasser und Barytwässer 
ganz andere Resultate gaben, als die Alkalien. 


70 


ringt man nämlich in eine Auflösung von En 
'sigscurem Blei eine hinreichende Menge Kalk was- \ 
ar, so, bildet sich in den ersten Stunden kein 
"deutender Niedersehlag, läfst man aber die Fliss g- 
"keit an einem kühlen Orte vor dem Zutritt, der 
Luft verwahrt. stehen, sp. kommen. in 34 Stunden 
‚weifsgelbe Sternchen nebst einem ‚öthlichen Pül- 
„ver. zum Vorschein, 


. Das röthliche. Pulver. verhält sich ‚wie Lühar- 
gyrum und giebt mit ‚Salpetersäunm,, kein braunes 
‚Bleioxyd. aa a 

‚Ipt.: die, Flüssigkeit dem Zutritt. der.Luft ausge= 
selat, :so bildet sich anfserdem;ein: weifser schwerer 
Niederschlag, ein kohlensaures Bleihydra. : : 

‚Sind die weilsgelben Sternchen gut ausgewa- * 
.‚sohen :und getrocknet, sa zeigen ‚sie. sich in glim- 
‚nserarlägen - Blättehen von einem ı schönen Silber- 
‚ganteıs Sie ‚schmelzer ‚vor dem Rothglühen zu ei- 
nem gelblichen Glase, lösen sich in verdünnter 


u 


Yigg ee 


Salpetersäure auf, lassen durch‘ Schwefelsture 1 
‚nen ‚Geruch ‚von Essigsäure wahrnehmen, e 
ten, ‚daher keine Kohlensäure, kein: wetallisches‘ E 


‚und kein basisches essigsaures Blei, ‚welswerem m 
‚sie, als krystallisirtes gelbes Bleioxyd betrachten my 
0) Schlups , | L; 


Bi: Aus den angeführten Versuchen geht I 


7 111 


) dafs .ı je hygrometrischen Mittel, wie Schw 
säure und andere zerfliefsliche Substanzen, 

k „An nr gewissen Entferaung auf ‚die, ı 

r schen Salze und ‚Hydrate wirken, un i en ı 


2) Dafs die Entfärbung und mehr. 

N schneller a 'Vacuo der Luftpumpe von: 
geht. 

v9 Dafs die concentrirte Schwefelsäure ARNıe 
hygrometrischen Körpern deu, ersten Rang b 


haoptet. 
4) Dals das Vicvum imit Hülfe der Schwefels: 


nach Art des Versuches wie Leslie das Gefrie da 


dem Wasser die Farbe entziehen... re “ - 


des Wassers bewirkt, mehr Kraft auf die \ "er- 


' witterung der Salze äufsert, als ich my 
' des kochenden Wassers. | 
6) Dals auch diejenigen Salze, welche an der Lof 


keine Veränderung erleiden, so wie die zerflie 
lichen Salze im Vacuo ihr Wasser verlieren ii 


6) Dafs, um die Phänomene der sympathetischeg 


a 


Tinte mit salzsaurem Kobalt hervorzubringen, es 


keiner Wärme bedarf, indem das rothe''Koba 
salz blau oder grün wird, wenn man ihm ü 
ner trocknen Atmosphäre oder im Vacao 


: Wasser entzieht. u Are 





. v._- - 


über Fiydrate. 275 


5) Dafs. man mit schwer krystallisirbaren Salzen 
die Krystallisation leichter bewirkt, wenn man 
sie ina Vacuum bringt. 

/ ) Dafs der Salpeter mit/Kalium gerieben keine 
* Entzündung hervorbringt, in einer künstlich ge- 
trockneten Atmosphäre nichts von seinem Ge 
wicht verliert, und das einsige 'krystallisirte Salz 
zu seyn scheint, was kein Wasser enthält, 

9)- Dafg ‚die metallischen Salz6 (einige Chromp und‘ 
Uransalso ausgenomazen) ihre Farbe lediglich dem ; 
gebundenen ‘Wasser zu verdanken haben. :°" 

10) Endlich, dafs man aus essigsaurem Blei durch 
Hülfe des Kalkwassers und Barytwassers kein 
Hydrat, sondern ein krystallisirtes Bleioxyd von 
Silberglanz erhält 
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über dfe Tempgragyr des Oceane. 277, 













um 
| Spec. 66) Mittlere | 
"Länge {wicht des|Temp. des/Temp, 
o +-ISecwassers| Meers | Awmosph. 
bei Ta F| F.o 'F, 60. 


Mai. 1018. 34,24 wie gg" 
54, ı 17,51 10259 | 





Tun 






10251 | 58 
2 An | 
5 -1,606,4 # 
F 
60,5 # 
5 6b u 
10259 9 t 
6,5 16 
| H 5 
- 1,0 
54|1|95 
6 1.64 . 
9,7 | 
004 9 61 FR; 
| oe: 7 
10200. ° 62 20r 
| ö 
1 61,5 ı 60,6 
2, 5 | 65 
| 2 use T 
= Fe Bw 'Lonssaib 


L II) 5 KERG BEL ur 7 CR EEE EG Ge a Be 
138 et Bavy 
e un 


u Spec. Ge-| Mittlere | Mittlere 
Breite | Länge /|wicht des|Temp. des|Temp. d 
Ion *| 0 + |Seewassers| Meers A 
bei 80o® F.| F.o 

— ı 


fs 5. 19. 59 W 63, 1 70, 
| 6 9 








ne 
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7 ’ u }] 5 
25__ 7,0_ 
74,7 | 7 Su 
Ä 74 12, 4 
76 24, 7 
75,0 75, ı. Wu 
76,25: 5, 1 
2575 | 16 
70,2. ’ 
26,5 7 | 
£ iz 
10255 2, Ta I’ 
I - 50 80, 2 8 W 
Mi 8055| 27,5 W 
7 52 80: | ı MM 
| 68,58 | 80, 4\ 709 \ 
Din 70, 6 | %.7 | 79.9 
| 1327 71,51 4 00, 7 794 
: 1,17], 75,551 | 81 79,5% 
| 1,37|, 27596 | 80.6-| 79, 9 | 
| 310), 7652, il &,7-| 8 M 
| 254 zzas %,2.| 79: 6 Il 
2,50| 77,5% 00,5-| 7% \ 
5,22 79 4 ’g 6 | 
E 0 79,42 HL A | 173 6 
24| | 76,.9 | 76, 6 | 
Foo „Bemerkungen, ae. 


le { Pi un 

A diesen Be bachtungkri kann: men schliefsen, I 
fer, das Wasser es ofinen Oceang: in, m “| 

7 ‚nterk Gdgendan ahe dieselbe. Dice ligkeit at: in: 
dieser Hinsicht gleicht das Meer der Atmosphäre. 
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dieser Hinsicht gleicht das Meer der Atmosphäre, 





über die Temperatur des Oceans, ige 
für Seefahrer wiöhtige Beöbachtung, die schon Frank. 
lin machte). 


Die gröfsten und schnellsten Wechsel der 'Tems 
peratur erleidet das Wasser durch die Strömungen, 
die vom Aegquator oder von den Polen her den 
Ocean durchziehen. ° 


Die Aequatorialströmungen kündigen sich zus 
gleich durch emporsteigenden Nebel an, wodurch 
die Atmdephitte erwärmt wikd, : 
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abe. an Iadarl pairsT 
Boraxsäure im gr icder 


' Von 
A. VOGEL in München, 


Vorgelesen in der mathem. physik. Classe dir Königl. 
der Wissensch, den 11. Jul. ıöı8. 


118 ana, 


alin, und.im ‚A 


Wen deutsche oder ausländische Gelehrte 3 


deckungen von entschiedner ner Wichtigkeit ankür 

“ gen, und wenn diese En eckungen sogar eine mark. 
würdige Epoche in der Wissenschaft herbeizufüh- 
ren versprechen, so halte ich es für meine Pflicht 
die Versuche zu wiederholen und zu berichtigen, 
um dem Zwecke des mir anvertraneten. Attribu 

so viel als möglich, Genüge zu leisten 


Die chemischen Zerlegungen des Turmalin’s i 


‚ dsen bisher so viel zu wünschen übrig, dafs d 7 
‚umsichlige Bernhardi in Erfurt vor einigen Jahreg 
den viel zu früh von uns geschiednen Bucholz - - 


suchte, Jie Analysen des T'urmaliu’s wieder vo 
zunehmen, und zwar aus dem Grunde, we 
schlielsen zu müssen glaubte, dafs der Tur 

wegen seiner ausgezeichneten. Form einen «iger 
thümlichen charakterisirenden Stoff enthalte, wel- 








\ 


0 Re 1 T ne a ai 
gel | 


tellte "neue Factulh schien" til 
zu wichtig" nd zu Folgenreich, ‚als dafs ich e 
-te unterlassen könmen, die Boraxsäure vacheusuch 
-und) ich fand bald, dafs dem. Turmalin ein gle 
“Schicksal mit dem Arragonit ; morbehalten Dr 


' wontibekanntlich - die ‚eigentliche. Zus: 


bis /hafuStrineper de; Dunkel gehilltiblieh (N) A 
"# Joh werde hier keirie Analyse des Tarm ii 
-Itefern, weil wir hierüber eine volständige Ark 


von Christ, 'Gmelin in" "Tübingen zu erwarten : 


sondern" ich ‘werde dur den Weg aureigen; w 


"chen ich einschlug, um die Boraxsäure'zu iso 


Zehen Grammen schwarzer Tın melin aus de 


"Oberpfalz +) Wurden init 50 Grammen reiueh ki 
‚stischein Kali geglüht, und die poröse braune i 


ZN 


grüpliche spielende Masse mit kochendem ar ei 
erschöpft. Die Plüssiökeit wurde 'noch heifs Blte 


wobei auf dem-Filter ein gelblichrothes- ‚Pulver 2 


-rückblieb , welches aus Pina und den im K x 


unauflöslichen Erden bestand... 7 


'" Die filwirte alkalische Lauge wurde so la g 
"mit Schwefelsäure versetzt, bis ein geringer Jeh 


. 


E) 
Be. 


schufs vorwaltete, Hiebei hatte ich zur Ah ‚icht 


die im 'Turmalin'sich’befindenden Erden in sch 
felsaure Salze ku verwandeln. und sogteieh 
. "Uurch’s Glühen'' gebildete PORGEPATG Kali zu | 


selzen. Al.zE mr 


ich rauchte die Flüssigkeit bis zur slau : 


kin 


Trockne ab, und behandelte den Rückstand so 
ge ‚me heilsem . MAR „von 85: Proc nt, bis. 
bh 


5 Im schwarzen 5 Tara aus Madngihe Fand ich m 
Boraxsiur 
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nichte inehr davon aufzunehmen sohien, wobei die 
Kieselerde und die schwelelsauren Salze, welche, der 
Alkohol bekanntlich nicht anfläst, zurückbiieben, 


- Die Weingeistaäflösung brannte zu meiner Ver« 
wunderüng mit'*tiner’ grünen Flamme. Sie wurde 
bis zur Trockne abgeraucht, und der Rückstand im 
Platintiegel geglüht, um die freie Schwefelsäure zu 
verflüchtigen; alsdann löste ich die im 'Tiegel zu- 
rückgebliebene Masse in ‚kochendem Wasser auf 
und erhielt durch das Abkühlen. der. Auflösung.” 
weifse glänzende Schuppen, welche sich beim Glü- 
hen in.ein mattweifses durchsichtiges Glas verwanr 
delten, und sich überhaupt wie reine Boraxsäure 
verhielten. 


Es wird nunmehr sehr wahrscheinlich, dafs 
sich ‚die Boraxsäure noch in vielen andern Fossi- 
lien befindet, in welchen sie sich bis jetzt. nicht 
erwarten .liefs, uns diefs wird Veranlassung geben 
einige Analysen wiederholen: zu müssen. 


Um sich schnell und durch Hülfe eines einzi- 
gen Versuchs zu überzeugen, ob ein Mineral wirke 
lich Boraxsäure enthalte, wenn hiebei nicht gleich 
darbom zu thun. ist, die ‚quantitativen Verhältnisse 
zu bestinnmen, so kann man hiezu eine ‚vorläufige 
Prüfung adf folgende Art anstellen: 


Man lasse 5 Grammen feingerienen 'Turmali 
oder, jedes andere zu prüfende Fossil, mit ı5 Gr. 
concentrirter Schwefelsäure so lauge im Platintiegel 
kochen, bis die Säure beinahe verflüchtigt ist; als- 
dann. erwärme man den trocknen Rückstand mit 
Alkohol und filtrire die Flüssigkeit, welche it ei- 
ner grünen Flamme brenat,, wodurch vorläafig die 
Gegenwart der Boraxsture angezeigt wird. Die 

‘Journ. fı Chem, u. Phys. 22. Bd. 2, Heft. ı5 “ 
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eben angeführten Versuche “stellte ich auch mit 


dem Azinit aus Oisans in der Dauphine an, und 
fand, dafs dieses Mineral ebenfalls eine beträchtli- 
sche Menge Boraxsäure enthält, obgleich sowohl 
"  Kloproth als auch Vauquelin in dem Resultate ihreg 

Analyse des Axinits fast gar keinen Verlust erlit- 
‘ten zu haben angeben. u ” 


Diesen Versuchen zu Folge sind’ bei mir alle 
Zweifel über den Gehalt der Boraxsäure im 'Tur- 
'malin gehoben, und so wird sich unstreilig von 
nun an ein neues und weites Feld für die minera- 
logisch- chemischen Forschungen eröffnen. - 


% 
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An Essay on Dew etc. 
Versuch über den Thau, und verschie- 
dene Erscheinungen, w 'elche auf ihn , 
‚Bezug haben, 
Von 
Charles wiltiem WELLSD. M. 


! 1 


(A uszug.) 
(Uebensetsi ans den Ahnales de Chim. et de Phys. Juni 1817.) 


‚Die königliche Gesellschaft zu. London hat im Jahr 
18:6. den vom Grafen Rumford ausgesetzten: zwei= 
jährigen Preifs der Abhandlung des Dr. Wells ‚über 
den Thau zuerkännt: Diejenigen, welche nicht Ge- 
legenheit haben das Work dieses Gelehrten zu le 
sen, finden in dem hier gegebenen umständlichen 
Auszug fast alle Versuche die es enthält, und eine 
Uebersicht der sinzireichen Theorie, v welche zu ih- 
rer Erklärung dient; 


& i 
Umstände, welche einigen Einflu[s auf die 
\ Entstehung des Thauw's haben, 


Nur in heitern und windstillen Nächten setzt sich 


. der Thau in beträchtlichen Mengen ab. In bewölkten 
und rahigen Nichten, oder bei Wind und heller 


! 


u. 
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Witterung bemerkt man davon nur einige $ 
aber niemals bildet sich welcher unter. Br 
nigten Einflüssen von Wind und ‚trübem Hin 


Wenn 4 Wetter, nachdem es einen I 
der Nacht windstill und heiter war, windig wi 
“trüb wird, so hört die Bildung des "T’hau’s nie 
nur auf, sondern man sieht selbst den, welcher d 
PHlanzen schon befeuchtet battle, gänzlich verschwi 
den, oder wenigstens beträchtlich abnehmen, 2 


Eine leichte Bewegung der Luft ee 
mehr die Thaubildung, als dafs sie ihr er 
wärt, - 

In Nächten, die. gleich ihr, und heiter iod,$ I 
dennoch der Thau in sehr ungleichen Quantitäten * 
Eben so fällt er häufiger unıniltelbar mach Re; ze 
als nach einer mehrere "Tage ‚lang anhältepdoni )i i 
re; häufiger bei Süd- und Ostwinden, die vo de 
See zu uns kommen, als bei Nord- und Westiw‘ 
den. Im Süden von Aegypten hingegen findet ı 
„ IE “ 

*) Bei den Versuchen, wo es von Wichtigkeit war, d 
Feuchtigkeitemengen zu vergleichen, welche sich 
dieser oder jener Bedingung, unter diesen vder ande 
atmosphärischen Uanständen, niederschlagen, 
Wells 10 Gran schwere Flocken‘ Wolle an, we 
er die Gestalt eines platten Sphäroids gab, dese 
gröfste Axe ohngefähr 2 Zoll betrug. Die Wolle w 
weils, mittelfein, und schon mit etwas Wasserdun 
durohdrungen, weil sie in einem nicht geheitz 
Zimmer aufgehoben wurde, Dieser Körper entpraß 
vollkommen den Absichten des Verfassers: sie nah 
die. Feuchtigkeit, welche sich auf der Oberfläche‘ L 
setzte, leicht zwischen ihre Kesomn auf, und hielt ı 

. stark zurück. . arz 
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mitten im Lande. keine, Spur davon, es sey denn, 
dafs Nordwind ‚wehe. Ueberhaupt, wie aach na- 
türlich zu erwarten ist, scheint alles was die 
Feuchtigkeit der Luft vermehrt , und das Hygca- 
“ meler dem Sättigungspunct näher bringt, die Ent- 
stehung des Thau’s zu begünstigen. . 


Unter gleichen Umständen thaut es niemals 
häufiger, als in heitern Nächten, auf welche neb- 
lige Morgen folgenı die Bildung des Nebels am- 
Morgen deutet den grofsen Feuchtigkeitsgehait der 
Atmosphäre an. 


‚Die zu einem häufigen Fallen des 'Thau’s gün- 
sligen Umstände treffen überhaupt mehr‘ im Früh- 
‘ jahr und verzüglich im Ferbste zusammen, als im 
Sommer. Der Verfasser erinnert an eine 'T'hatsa-. 
che, welche den vorhergehenden beigefügt werden 
mufs, nämlich: dafs die Verschiedenheit der 'Tem- 


_ pefator des Tags und der Nacht nie so grofa ist 


als im Frülijahr: und im Herbst. ‘ 


| Dafs der Thau nur- Abends ‚und Morgens ent 
stehe, kann man nicht mit Schärfe aussprechen, 
wie einige Physiker gethan haben. Ein bei heiterm 
. Himmel der Luft ausgesetzter Körper bedeckt sich, 
zu jeder Stunde der Nacht mit Feuchtigkeit. 


An schattigen -Orten fängt es * wahrscheinlich 
schon an zu tbauen, soball die Temperatur’ .der 
"Luft abnimmt, d. h. gegen 5 oder 4 Uhr Nachmit- 
tags. An einem solchen Ort und bei trockenem 
_ Wetter ist das Gras schon merklich feucht mehrere 
Stunden vor Untergang der Sonne; jedach so lan- 
ge’ sie am Horizont ist bemerkt man selten 'T'hau- 
' tropfen; des Morgens nach Sonnenaufgang vergrö- 


- 
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fsern sich diejenigen noch, welche die Nacht über 
‚ entstanden sind. 


Unter gleichen Ü mständen bildet sich zwischen 
Sonnenuntergang und Milternacht weniger 'Thau als 
zwischen Mitternacht und Sonnenaufgang, obgleich 
die Luft in dieser zweiten Epoche schen ginen 
Theil ihrer Feuchtigkeit verloren hat. Dafs ubri- 
- geus der letzte 'Theil der Nacht gewöhnlich kälter 


ist als der erste, ist dabei nicht zu übersehen. 


Die Erscheinungen über das Fallen des Thaus 
auf einen dichten und polirten Körper, auf eine 
Glastafel z. B., sind vollkommen derijenigen ähn- 
lich, welche man bemerkt, wenn ein solcher Kör- 
per "Wasserdämpfen ausgesetzt wird, die wärmer 
als er sclbst sind. Eine leichte und gleichförmige 
. Schicht von Feuchtigkeit trübt zuerst die Fläche, 
bildet hierauf kleine unregelmäfsige flache 'Tröpf- 
- chen, die. nach Erreichung eines gewissen Umfangs 
sich vereinigen, und nach verschiedenen Riechtun- 
gen fliefsen. 


| "Polirte Metalle ziehen den Thau nicht so leicht 
an als andere Körper. . 


Diese Eigenschaft zeigt sich so auffallend stark, 
dafs sehr geschickte Physiker zur Behauptung ver- 
. leitet‘ würden, dafs die Metalle niemals beihauet 
wurden. Wells bemerkte jedoch unter sehr günsti- 
gen Umständen immer einen leichten Anflug‘ von 
Feuchtigkeit auf polirtem Gold, Silber, Kupfer, 
Zinn, Platina, Eisen, Stahl, Zink und Blei. Fast 
| niemals aber bemerkt man darauf‘; jene kleinen Tro- 
: pfen, welche auf Gras, Glas u. » w. die ersten 
- Momente des "Thaues bezeichnen, 


! 


n ‘ 
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Ein absichtlich befeuchtetes Metall wird bigr 
weilen in derselben Lage trocken, wo andere Kör 
per sehr feucht werden, . 


‚ Diese Unfähigkeit der Metalle, bethaut zu wer 


den, theilt sich Körpern mit, die auf ihrer Ober- 
fläche liegen. Wolle die bei heiterem Himmel auf 


| einem Metallspiegel liegt, zieht ‚weniger Feuchtig- 
keit an als auf einer Glastafel, 


- Die Substanzen, auf welchen die Metalle liegen, 
haben dagegen auch Einflufs- auf die Menge 'Thau, 
welche die letzteren befeuchtet. Ein viereckiges 
Blatt Goldpapier wurde auf ein Kreuz geleimt, 
welches aus 'zwei 4 Zoll langen, %$ Zoll breiten 
und ı Zoll dicken Stücken leichten Holzes bestand, 
und das Ganze, mit der vergoldeten Seite na 
oben, 6 Zoll hoch vom Boden der Luft ausgesetzt. 
Nach einigen Stunden war der 'Theil des Papierg, 
welcher das Kreuz nicht berührte, mit einer Menge 
‚kleiner 'Thautropfen bedeckt, während derjenige, 
welcher auf dem Kreuz auflag vollkommen trocken 
geblieben war. 


Das Bethauen einer auf dem’ Boden liegenden | 
Metallplatie wird erleichtert, wenn man sie in der 


Nacht mehrere Male von einem Flatze zum an« 


dern bringt. 

“ Eine grofse auf das Gras gelegte Metallplatte be» 
deckt sich nicht so leicht mit Thau als eine klei- 
nere. Werden beide horizontai und. gleich hoch 
in der Luft aufgehängt, so bemerkt man gerade 
das Gegentheil. 

Nicht alle Metalle widerstehen der Thadbil- 
dung gleichförmig. $o x; B, sieht man zuweilen 
Plalipa, Eisen, Stahl und Zink deutlich mit Thag 
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bedeckt, während sich Gold, Silber, Kupfer u 
Zion vollkommen trocken ärhalihl ‚We 


Der mechanische Zustand der Körper hat E 
Sluls auf die Menge 'Thau, welche sie anzie 
Sehr dünne Flolzspäne z. B. werden in einem ; 
wissen Zeitraume viel feuchter als ein dickes R 
von derselben Substanz. Nicht gesponnene Bawi 
wolle „scheint ebenfalls etwas mehr 'Thau anzuzie 
‚hen als Wolle, deren Fasern gewöhnlich niol 
fein sind. 7 


| 
7 


Die Menge 'Thau, welche sich auf den 
pern niederschlägt, hängt 'nicht allein von 
“Natur und Beschaffenheit ab, en 2 
ihrer Lage in Beziehung auf die sie - 
"Gegenstände, 


Ueberhaupt alles was dahin zielt den Raum di 
Himmels zu vermindern, welcher von der Stelle aus, wi 
‚der Körper liegt, übersehen sverden kann, Verralndani 
"Menge Thau, mit welcher er sich bedeckt, Um diesen 
Satz zu beweisen: „brachte ich (sagte der Ve lan 
„ser) in einer stillen und heitern Nacht ı0 BT 

» Wolle auf ein angestrichenes 44 Fufs langes, 2 
“ „breites und ı Zoll dickes Bret, welches auf 4 £ ; 
„dünne Holzstäbe 4 Fufs hoch über. das Gras ; zeleg| 
Würde} ; zu gleicher Zeit befestigte ich auf die yn 
„tere Seite 10 Gran Wolle, jedoch ohne sie, 
„ zusammen zu drücken, Beide Büschel ar lg 
„lich nur einen einzigen Zoll entfernt, und ü . r 
'„» Wirkung der Luft gleichmäsig ausgesetzt. Gar 
„sen fand ich am andern Morgen, dafs der « 
„Büschel ı4 Gran Feuchtigkeit angezogen 
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zogen in einer Nacht nur 2 Gran Feuchtigkeit 
während bei einer ähnlichen aber gänzlich freilie 
genden Flocke die Gewichtszunahme ı6 Gran be-+ 
trug. Inzwischen würden beide Flocken Wolle, d 
während des Versuchs nicht der geringste Wind 
wehte, gewifs gleiche Mengen '[hau erhalten ha= 
ben, wenn solcher .senkrecht fiele, wie einige Phy= 
siker angenommen haben*), 


Körper von gleicher Beschallenheit und Lage. 
gegen den Himmel ziehen demolıngeachtet unglei- 
che Mengen 'Ihau an, wenn sie hinsichtlich des 
Bodens eine verschiedene Lage haben, Zehn Grau | 
Wolle auf einem 4 Fuls von der Erde entferotem 
Brete, erlangten in einer Nacht eine Gewichtszu= 
nahme von 20 Gran, während eine andere ähnliche 
Flocke, 52 Fuls hoch aufgehängt, nur ıı Gran an= | 
zog, obgleich diese der Luft eine größere Oberflä-" 
che darbot, Bei einem andern Versuch nahm die 
Wolle auf dem Brete um ı9gGran zu; während ein 
anderer ähnlicher gleich hoch aufgehängler Büchel 
nur um ı5 schwerer wurde, | 


%) Da man behaupten könnte, eine ansehnliche Menge‘ 
Feuchtigkeit, welche ein Büschel Wolle des Nachts 
anzieht, rühre von der Iıygroscopiseben Wirkung ih= 
ror Fasern gegen die atmosphärischen Dünste her, so 
bemerkt ZY’ells, dals an Orten, denen die Aussicht gr 
gen den Himmel gänzlich geraubt war, ıo Gran Wolls 
niemals in einer Nacht eine in Auschlag zu bringende l 
Gewichtszunahme erlangten, Bei trübem Wetter ise | 
die Wirkung wo möglich noch geringer, obgleich dann 
wegen des Ueberflusses an Dünsten die hygroscopische 
Wirkung. der Wolle ihr Maximum erreiobt haben | 
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Um: diese Wirkung hervarzubringen, ist dag Da 

seyn einer Wolke im Zenith während einigen Mi- 
nuten hinreichend. In einer Nacht, sagt IVells, er 

wärmte sich das Gras, welches vorher 6°,7 kalter 
als die Atmosphäre gewesen war, um 6, ohue 
dafs die Temperatur der Luft sich änderte, Zu 
‘einer andern Zeit stieg die Temperatur des Gras 

in 45 Minuten um 8°,5; während die der beuache, 
barten Luft nur um 19,9 zunahm. 


Von mehreren an verschiedenen Orten ange= 
brachten Thermometern waren in derselben N. 
diejenigen die kältesten, die sich an Orten befanden, 
wo es am meisten thaule, Ein in einer Flocke 
Wolle auf der Mitte des erhöhten Bretesy wovon 
schon die Rede war, befindliches "Thermometer 
zeigte 50 weniger als ein zweites, welches. mit ei= 
ner gleichen Menge Wolle auf der untern Seile 
desselben Breies in Berührung war. Einmal halle 
‚die Wolle auf diesem Brete 60,6; in der Luft und | 
derselben Höhe über dem Boden war eine ähnliche 
Flocke Wolle um 20,3 wärmer. 


Die 'T emperatur der Metalle siokt selten ı bis 

- 9° unter die der sie umgebenden Luft. Wenn diefs 

erfolgt, so sind andere MOEDBR beträchtlich kälter 
als die Atmosphäre, 


Die Metalle, welche am ‚leichtesten mit 'T'hau 
bedeckt werden, sind solche, die, einem ee 
Himmel ausgesetzt, am geschwindesten erkalten. N} 
Diese Erkaltung ist nie beträchtlich: wenn ein Me- 
tallspiegel eine gewisse. Gröfse hat, so Jällt seine 
Temperatur sellen mehr als ı°,5 bis 2° unter die. 
der Luft, selbst bei den günstigsten Umständen, Bei 
- Anwendung eineggpleinsren und dünnen Metallstü- 








N 
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und =) dafs die Kälte, ‚wenn sie mit. Tliau begleitet ist, 
nicht ganz genau mü der sich absetzenden Menge. im 
Verhältnisse steht. - 

oo „Bei trgokener Witterung wurden io Gran auf ein 
erhöhtes Bret Belegto Wolle schon: um 79,7 kälter - 
als die Luft, ehe sie die geringste Gewichtssünahme 
erlangt hatteni, wie man durch eine bis auf „'; Gr; 
empfindliche Waage fand; während bei einem au- 
dern hygrometrischen Zuständ ein viel geringerer 
Temperaturunterschied bei übrigens durohaus glei- 
chen Umständen mit einem Wasserniederschlag be- 
gleitet war; welcher ı8 bis 20 Gran betrug: 


Daher geht die Erkaliung der Körper immer der 
JÄrscheinung ‘des Thau’s voraus. Folglich kann man 
die Bildung desselheti Acit dem ‚Niederschlag dor 
Feuchtigkeit zusammenstellen, welche man ar: den 
Wänden eines Gefälses bemerkt, worein eine Flüs- 
sigkeit gegossen wird, die, kälter ale die. Luft ist. 

Um die Erklärung der Erscheinuig vollständi- 
get zu machen bleibt zu erforschen übrig, waru 
in rubigen und heitern Nächten, die Temperatur 
der Körper weit. mehr abnimmt ‚als die Wärme 
der sie umgebenden Luft, 


Nach Wells ist die schwache strahlende Krdfı.& eine 
reinen Himmels Ursache; Um die Idee des Verfas- 
sers über diesen Gegenstand gehörig zu würdige 
mnfs man sich erinnern, dafs die Körper nach le 
von den meisten Physikern angenommenen Theorle 
Wärmestoff im eigentlichen Sinne ausstrahlen, und 
-in mehr oder weniger beträchtlichen Mengen, je 
nachdem ihre Beschaffenheit, der Zustand ilner 
Oberfläche und der Wärmegrad in welchen sie 
‚versetzt sind verschieden ist, 
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“Mittelst die ieser Strahlen 'alleih kann ein erhits- 
ter Punet in die Ferne auf einen zweiten von ihm 
mehr öder weniger entfernten und $änzlich leeren 
Raum wirken. Ein’ Körper verliert nichts von sei=- - 
ner wirklichen Temperatur, wenn er von den ihm 
umgebenden Körpern ehen so viel Wärme wieder 
erhält als seine Oberfläche jeden Augenblick aus 
strahlt; aber er erhitzt sich oder erkaltet, wem 
dieser augenblickliche Wechsel nicht gegenseitig 
vollkommen sich aufhebt. Hören wir nun unsern 
Verfasser. 

„Man nelıme einen kleinen Körper, welcher 
„ den Wärmestoff: frei ausstrahlt, und wie die At-. 
„ mosphäre eine höhere Temperatur als die des Eis- 
„ puncles besitzt; lege iin bei. windstillem und hel= 
„lem Wetter auf einen schlechten Leiter, welcher 
„selbst auf dem Boden einer 'weiten unbedeckten 
„Fläche ruht; nun denke man sich ein Eisfirma- 
.' „ment in irgend einer Höhe über der Atmosphäre; 
„in dieser Lage wird der kleine Körper in weni- 
„gen Augenblicken unter die Temperatur der ihn . 
„umgebenden Luft sinken, Dieser Körper strahlt 
| „wirklich Wärmestoff von unten nach oben aus, | 
„ohne dafs die Eissphäre (die eine geringere Tem- 
„peratur hat) ihm so viel wiedergeben kann als er 
„verliert. Durch die Erde empfängt er ebenlalls 
„sehr wenig, weil der Hypothese nach beide ein 
„schlechter Leiter trennt; seitwärtd ist kein fester 
„oder ‚flüssiger Körper vorhanden, welcher ihm 
„durch Ausstrahlung oder Leitung etwas mittheilen 
„könnte. Nur die Luft könnte einige Wirkung 
s hervorbringen; aber im ruhigen Zustand ist die 
a Wärme, welche einen Theil derselben von dem 
„ „andern mitgeteilt wird, zu gering, um annch+ 


/ 
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„wen zu. könhen, dafs diese Ursache den Verlust 
» des kleinen Körpers ‚gänzlich zu ersetzen vermö- 
„ge; daher mufs er,erkalten und die Feuchtigkeit 
‚„verlichten, die sich in der Luft befindet, womit 
„er umgeben ist. Achnliche Umstände, wie die 
„vörigen finden Statt, ‘wenn sich 'Thau während 
. „windstillen und heitern Nächten auf eine ebene 
„und unbewölkte Wiese absetzt: .die, obern Theile 
„des Grases strahlen ihren Wärmestoff gegen den Raum 
„aus, und erhalten ‚dagegen nichts wieder; die unters 
„sehr wenig leitenden Tlieile können ihnen‘ nur einer 
kleinen Theil Erdwärme zuführen *).: da\sie übrigens 
„seitwärts nichts, und aus der Luft sehr wenig. erhal- 
 nien, so müssen sie kälter als die Luft bleiben, und 
„die ‚mit ‚derselben vermischten, Dünste verdichten, wenn 
„nämlich diese im Verhältnisse zu dem ‚Wärmeverlust, 
‚„welchen das Gras;, le in vinlänglicher Menge vor=. 
» handen sind.“ >. 


z.. Die ängeführten Beobachtungeh über die un« 
‚gleiche Erkaltung der in verschiedenen Laagehı 'be= 
\ . . I. - -, - 


K 





u ” Um zu zeigen, wie grols, ‚der Einflals des Leitungsvof- 
mögens bei den Erscheinungen seyn muls, die uns be 
sohaftigen, machte Wells folgenden Versucht 


"Ein Trinkglas mit Aachem und dickem Boden wäür- 

"de senkrecht in lockere Gartenerde so eingegraben, dafs 

der obere Rand desselben gerado dem Boden gleich 

-_ war; ein ganz ähnliches Glas wurde mit der Ocfrung 

nach oben neben gestellt. So blieben’ sie die ganze 

Nacht. Am andern Morgen war das orste Glas inwen«- 

dig ganz tzooken, während im zweiten Thau befind» 

lich war, der Boden desselben zeigte + 99,7, der Ba 

,. den des eingegrabenen Glases 139,3. a in_der Luft 
” beindliches Thermometer zeigte F 22°, 
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Öndlichen Körper: schliefsen sich‘ vollkommen an 
diese Theorie an- Man sieht 2. B. warum ein zwi- 
schen die Körper. und- den Himmel’ ängebrachter" 
fester Schirm ihre Erkakung verhindert: der Ver 
Inst an Wärmestoff, ‘welchen ein "Körper durch. 
Ausstrahlen gegen- den Raum erleidet, wird meh‘ 
oder’ weniger durch Ausstrahlung der untern Fliche 
des Schirms im entgegengesetzten Sinne aufgehoben 5, 5, 
denn die Temperatur dieser Fläche’ imuls ı wenig. von 
der der Luft verschieden seyn, welche‘; ‚sie berührt., 
Statt’ dieses Schirms: dienen die, Wolken, und ver- 
hindetn ‘oder vermindern das hädhiliche‘ Erkalten, 
genhu. auf dieselbe Weise, Es ist blofs beizufügen, 
dafs. die Wolken, die’ mit der Luftschicht, welche. 
sie einnehmen, ohngefähr gleiche Terperatur ba 
ben; "kim 'so weniger Yollkommeu durch’ ihr‘ eige=. 
sies Strahlen den Wärmeverlust der irdischen Körs 
per ersetzen werden, je höhek sie "sind, was mit. 
den Beobachtungen‘ übereinstimmt. De 


| Was die Winde. anlangt, so treiben , diese bo: 

ständig. wärme Schichten gegen die ‚Körper, und. 
ersetzen ihnen sp den WVärmestoff ganz oder größer. 
tontheils. wieder *); welchen sie durch - -Adıstrahlung; 
verJiegen. Wind. und Wolken, verhindern daher- 
die, Entstehung des, Thaus, . ‚oder. verriugern die: 
Mengr desselben, indem sie. das nächtliche Erkalten. 
verhüten oder’ schwächen. r weichen die varaiuelbare, 
Uraache desselben. uch 2 


cn 4 
*y Vielleicht noch’ rege möchten sio Verdunstung jedes 


. Antbeils Thau veranlassen, welcher sich ‚„bgesetzt hat, 
s0. dafs keine merkliche Quantität sioh anhäufen kann, 


Au ya ur dı H, , 
Tonra f. Chem, Be Phys, 22. Bd. 2 Hefe, ı4 
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Die verschiedenen in den zwei ersten Parapzae 
 phen dieses Auszugs angeführtee Beobachtungen er- 
klaren sich eben s0 natürlich. Man wird sich 2.:B» 
erinnern, dafs die Metalle, welche am schwersteiz 
, arkalten,. und am. spätesten bethant werden, näm- 
Hch Geld, Silber, Kupfer und Zinn gerale dieje+ 
nigen ‚sind, bei welchen Leslie durch, directe Ver- 
suche das achwächste Strahlungsvermögen erkannte, 
Das Leilungsvermögen für Wärme ist hier noch. 
ein wichtiger Punct. Da es hei ‚den Metallen seh®.. 
benächtlirh ist, ap- theilt sich ihnen die Erdwärme 
schnell Mit, und ‚Yermindert ihr nächtliches. Er _ 
“kalten, Auch beiwerkt may,. dafs Platine , dep, 
‚schwächate Leiter. unter Allen. Metallen, dasjetiige, 
jst,.was am, meisten bethaut. wird. -. 

Bei einem ‚gut leitenden. Körper salzen sich alle; 
Schichten schnell ins Gleichgewicht der. Tempera-: 
tur; kaum ist seine Oberfläche durch. Ausstrahlung, 

gegen den ‘Raum erkaltet, ao, theilen- ihm ‚die; un- 

- tern Theile einen Theil ihres Wärmestoffs mit. Ein 
Metallspiegel wird daher tür dann bethaut werden, 
> Wenn seine- Banze Masse kalter als- die Luft: seyıl’ 
wird. Bin schlechtleitenller ‚Körper wo sich‘ die‘ 
Erkaltüng Fast nur auf die Öberfkiche beschränkt,’ 
Wird schneller und stärker bethaut. "Ein mehrere‘ 
Fufs über den Bodetı'befindlicher Metallspiegel wire’ 
daher, auf seiner “unfern Fläche Teueht seyn, Wenz 
Ne entgegengesetzte’ Seite bethant ist. In einer äHn-” 
lichen Lage bleibt die untere Seite eines schlecht- 
leitenden Körpers gänzlich trocken, selbst. dann,- 
wenn die gegen‘ den Himmel ‚gekehrte Fläche be- 
\ trächtlich feucht wird. . 
, Ein Körper, von welcher Beschaffenheit ı er "such 

sey, erkaltet nicht so leicht, wenn er isolirt ist, ale 


” \ 
[} 3 > a u.‘ u} 
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wen» er aufe einer Unterlage von einigem Umfang, 
wnd horizontal ruht. Im ersten Falle sinken die 
‚kaum durch den ‚ Körper erkalteien "Luftschichten 
alsobald, wegen einer geringen Zunahme an Schwe= 
re, und werden gleich wieder durch andere wiär- 
mere ersetzt, selbst bei dem stilisten Wetter, Im 
zweiten Falle kann diese Bewegung hicht Statt fin- 
den: daher erklärt sich ‚die verschiedene Wirkun; 

welche mat beinerkte, je nachdem die Wolle iso-- 
. Ert, oder in pleicher Höhe über dem Boden af 

eitiem Bret befindlich war "). 


"Mit einem‘ Wort: ©s giebt ‚keine ‚unter e allen‘ 

bekannten ui die Bildung dos Thau’s sich begiee 

1 2. ı 

& Wenn tan die bet gegtbene Exkläeung \ john ae 

‚ hiimt, so sicht man dentlich, Asfs ... gemäfrigten 

Climaten entblöfste Theile des menschlichen Körpers ; 

nie. bethaut werden können, weil. aie immer eine hös , 

here Temperatur haben als die Luft. Zwischen den, 

Wendekreisen bingegen wäre es möglich, sagt Hells, 

‘= dafs’sich selbst am hellen Tage Thau auf die Hinds, 
— aus Gesicht u. s. w. absötie. ’ 


. "Unser Verlasser leitet aus keinen Beöbichtungen eine 
Yolgerang ab, deren Nutzefi einleüchtond ist, namliche ' 
dafs die aus thierischen oder vegstabiliächen Substane! 
. men ‚vorfortigten Hygtomatdt,: wönn sd der Luft bei - 
hellem Himmel ansgesetst-wötdeh,, sineıt hohen Grad. 
, von Feuchtigkeis angebna ‚ ala witkliok in der Atmos 
.\ sphäre vorbandpn ist, weil sich diäse Subytansen, nach», 
"dem sie durch ihr Aussttahleii ‚Kern den Himmel ee 
kaltet sind, dadurcli allein mit tmeh? öder wenigen 
Thau bedeoken müssen. Auch sieht man ein, dafs die 
- "Wärmestrahlung der gläsernen ‚Halle, welche bei der 
. Therdiometern das Quecksilböt enthält, verursachen 
‘ kann, dafs diese Instrumente unter die Teibperatuz def 


\ 


2 
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hende Erscheinung, über "welche ein. aufmerksa- 
mer Leser nicht eine, befriedigende Erklärung ge- 
ben könnte, ‚wenn er von demi ‚Grundsatz ausgeht, 
. dafs Körper nur ‘dann bethaut werden,' nachdem; 
sie vorläufig durch ihr Ausstrahlen gegen den Raum. 


or: kaltet sind. 


Von ‚mehreren Erscheinungen; welche auf 
den Thau Bezug haben. . 


Die erste Beobachtung des. Hrn. Verf. bezieht. 
sich auf die Feuchtigkeit, welche sich an der. in- 
niern Seite der Fenster, vorzüglich im Winter, nio-_ 
derschlägt: Er bemerkte zwischen den Tafelh', 'die- 
sich hinter einem innen zu verschliefsenden- Laden. 
befanden, und. den unbedeckt gebliebenen einen Uu- 
terschied; erstere. sind immer feuchter als die an- 
dern. Der innere Laden: beraubt den Gläsern, die 
er bedeckt, alles Wärmestoffes, welcher von den 
Wänden und den im Zimmer befindlichen Gegen» 
ständen ausstrahlt; und was die ichtigkeit dieser 
Erklärung beweiset, ist, dafs ein fmit den verdeck- 
ten Tafeln in Berührung befindliches Thermometer 
09,5 bis 20,8 ‚weniger ‚angab als ein an die andern 
angebrachten. ‚Daß ein aufsen befindlicher Laden 
eine entgegengesetzte Wirkung hervorbringen wür- 
‚de, ist kaum nöthig zu erwähnen. " 
- Der Verfasser. glaubt bemerkt zu haben‘, dafı, 
wenn chatı "aus einem ‚Ziwmer in die freie Luft 





er fallen, in welcher sie sich befinden. Ein Schirm, 
so angebracht, dals gerade Ausstrahlung gegen dem 
Himmel verhindert "wird » kann solchen Izıhomeru , 


verbeugen, Bu 
+ \ ur .. ı 





_ über den Than. ° 0808 


seht, das Gefühl von Kälte Cselhst bei immer glei- 
cher Temp.ratur: innerhalb und aufserhalb dessel- , 
ben) lebhafter des Nachts sey 'ala am Tage, wie 
auch bei heiterer Witterung als bei trübem Hin» 
mel, und lebhafler auf dem Lande als in Städten. 
Die . Erklärung dieser Wirkung findet er in der 
Ausstrahlung unsers eigenen Körpers gegen den 
Raum: am Tag und bei trübem Wetter erhalten 
wir aus der "Atmosphäre, ‘wenn auch nicht alle, 
doch einen grofsen 'T'heil der Strahlen wieder; die 
in einer Stadt uns umgebenden Gegenstände müssen 
ebenfalls den Verlust vermindern ; aber auf dem 
Lande und bei wölkenlosem Himmel ist des Nachts 
die Erkaltung sehr merklich. 


„Ich lächelte oft mit jener Selbstgefälligkeit' die 
„dem Halbwissen eigenthümlich, sagt Wells, wenn . 
ich sahe, wie Gärtner ihre zartesten Pflänzen-vor 
„dem Einflusse der Kälte zu schützen hofften; denn 
„es schien mir unmöglich, dafs eine dünne Decke, 
„oder eine andere eben so leichte Beschützung ‚ver- 
„Aindern könne, dafs sie nicht gleiehe Tempera- 
„tur mit der Atmosphäre annehmen sollten, welche: 
„allein ich für sie nachtheilig hielt; aber nachdem 
„ich beobachtet hatte, dafs auf die Erde gelegte 
„Körper ia windstillen und hellen Nächten kälter: 
„werden als die Atmosphäre, indein. sie ihre \Vär- 
„me gegen den Himmel ausstrahlen, fühlte ich: so=: 
„gleich die Wichtigkeit eines Verfahrens, "welches 
„mir ‚bis dakin ohne. Nutzen zu seyn schien.“ 


Um jedoch einen richtigen Begriff über diesen 
Gegenstand zu erlangen, steckte Wells in den Bo« 
den, an die vier Winkel eines 2 Fußs breiten Vier» 
ocks, vier dünne Stäbchen, die 6 Zoll hoch he 


- 
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vorragten, Hierauf befestigte. er auf diese ein Tuch 
von sehr feinem Batist, und fand, dafs die Tem- 


peratur des Raseng auf dem durch diesen Schirm 


beschützten Theil immer etwas höher war, als auf 


den benachbarten gänzlich unbedeckten Stellen; we= 
Bigstena wenn diese kälter ala die Luft ware, 


Eingiel war das bedeckte Gras 69,1 wärmer als die 


Xuft, was hinreicht den Nutzen jener Decken zu - 


erklären, 


- Eine Decke von einer gewissen | Beschaffenheit 


schützt den Baden gleich gut, sie mag in jeder 


- ” Höhe angebracht seyp, wenn nur ihr Umfang mit 


‚der gröfseren Katfernung in der Art zunimmt, dafs 
immer derselbe Raum des Himmels abgeschnitten 
wird, Die Berührung dea Bodens ist jedach Zu Ver» 
meiden. Der Rasen, auf welchen ein Stück Lein- 
‘wand lag, war bisweilen 29,5 kälter; ala das durch 
einen ganz ähnlichen, aber einige Zoll hoch befinds 
lichen Schirm beschützte Gras, 


e > Mittelat zweier. Stähehen wurge. ein Tuch senkr 


secht auf einer \Viese ausgespannt; man bemerkte, 
dafs ein ‘Thermometer auf dem Grase unten am 
Tuche bis 5°%,5 mehr zeigte, ala ein in der Nähe. 

v -befindliches Thermometer, welches aber nicht mit 
dem 'Fuch in Verbindung stand, Dieser Versuch, 
weigt, dafa die Mauern der Spaliere. die Pflanzen 
die sie berühren nicht nur wie man'.gewöhnlich 
gaubt dadurch achützen, dafs aie ihnen des Nachte, 
die Wärme wiedergeben, welche sie am Tage am. 
gezogen haben, und die kalten Winde mechanisch 
abhalten, sondern. auch nach, indem sie zum Theil 
den Verlust an Wärmestof? verhindern, welchen 
die Pflanzen "durch ihre Ausstrahlung verloren ha= 





il des Himmels entzogen hätte. ‘ 
hnee -schützt bekanntlich die . Pilänzen, 
. Winter bedeckt, vor der Kälte der Luft. 


Er ‚ Ausstrahlen dördn den Himmel verhih 
€ Iches in windstillen und heitern Nächten 
4 Bye ükörpern eine mehrere Grade niedrigere 

per. als die der Luft giebt. 
inius, -Plutarch und andere alte Schriftsteller 

m Re die Eigenschaft bei, das Fau- 

her Substanzen zu beschleunigen, Was 

DE eeinuos spricht ist, dafs bei Mondschein 
‚A ‚heiter ist; demnach müssen die der 

a ten thierischen Körper mit einer gro- 
B Thau bedeckt werden, und. sich bei 
des folgenden Tages unter Umständen 
au wo sich die faule Gährung leichter 


— 


De Künntich Eisbereitung in Bengalen wälı- 

r Nacht, und bei einer Temperatur über 

st. die letzte Thatsache, welcher Wells seine 

st. Nach Barker macht mau zu die- 

| Zweck auf einer oflenen Ebene viereckige 30 
‚weile und: 2 Fufs tiefe Gruben. Man bedeckt 
er mit Zuckerrohr oder Maisstengeln 8 bis 
0 ie, und legt dann auf diese Lage Reihen 
Mn: nicht glasurten Gefäßen, die 3 Zoll 
Zoll tief und mit ausgekochtem Wasser ge= 

d*). Die Wände dieser Gefäfse sind so 


- ach “ 


nicht a hervorzugehen, was Maurice bei 
* Stelle dos älteren Plinius bemerkt, dals den 
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'porös, dafs das Wasser durehsickern kann. Barker 
sagt, dafs in hellen und windstillen Nächten diese 
Operation am besten gelinge, dafs die Wolken und 
die Veränderung des Windes oft die -Eisbildung 
verhindern, und endlich, dafs wenn man sich durch 
dieses Verfahren leicht während des Winters Eis 

verschafft, es dagegen in diesen Gegenden eine 
Seltenheit sey welches zu finden was natürlich 
. entstand. 
Andere Nebenumstände, die im 83.Bande der 

‘ Philosophical Transactions abgedruckt sind, zeige 
Williams an. Die Manufactur, welche er beschreibt, | 
‚beschäftigt 300 Personen, und ist auf-Speculation 
‘ esrichtet worden, folglich mufs sie die .beste Me« 
tlıode angenommen haben, Ein ziemlich geebneter 
:4 Acker grofser Platz ist in Vierecke von 4 bis 5 
‘: Fufs Weite abgetheilt, die mit einen 4 bis 5 Zoll 
hohen Rand von Erde unsgeben sind. In diese ge- 
wöhnlich mit Stroh oder trocknem Zuckerrohr be» 
legte Abiheilungen stellt man so ‚viele weite und 
tiefe nicht glasurte und mit ungekochtem Brunnen» 
wasser gefüllte Topfe, als sie fassen können. Ge- 
wöhnlich entsteht nur dann viel Eis, wenn es wind» 


ft 
r ‘ Bl J 


" Römern das Verfahren Water in Eis zu verwandeln 
nieht fremd war? iv 


| „Einer trinkt Schnee, der andere Eis, Dis Last der 
_— „Berge ist der Sinnlichkeit ein Genufs geworden. Man 
„bewahrt Eis vor der Hitze des Sommers. Man kennt 
„selbst das Geheimnils den Schnee: gefrieren zu Inssen 
» (hart du machen?) in den. heilsesten Monaten. „An 
mdero lassen VVasser kochen, um es einen Augenblick nach« 
„her in Bis zu verwandeln. ı Nichts gefällt dem Men 
„schen 30, ‚wie es der. Basar -gelällt u, s, w.®*. : 





- 
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die Ursachen an, die ihn Woee BÄREN SEE ZEN ver 
then; dafs die. Wirkung vom Ausstrahlen d 
mestofls gegen den- Himmel abhänge, 
“+ Erierinnert, ‘dafs hier gerade dieselbe Vrae 
öbwaltet,' die das sehr merkliche Fallen = 
perauır verursacht, welches bisweilen bei 'e 
Körpern auf der, Oberfläche der. Erde KR 
dafs das. Wasser nach Leslie ein vielleicht g 
SPÜLURERTASERDgER hat, als alle andern beka 
ozen, and ‚so wird cs klar, ir 

Ba ‚die Temperatur der Luft, die es umg 

inken kann; und endlich, dafs dieselben Urs 
(Winde und Wolken), welche das Pack 
len hemmen, auch die Entstehung des. T 
hindern, Uehrigeus, um jeden Zweifel, A 
Hinsicht zu heben, versuchte der Verfasser it 
' den selbst Wasser in. mehr oder weniger über } 
erhöhten, Temperaturen nach, indischer Me 
frieren zu lassen, 

-ıt Bei dem ersten Versuch, wobei Pe 
beschriebene Verfahren nachgeahmt wurde, g 
das: ausgekochte in irdenen glasurten - ‚oder. 4 ıt 
glasurten, Gefäfsen befindliche Wasser auf.ei u 
Lage trocknen Stsohs in einer 4 Fufs . a und 
2-Fufs-tiefen Grube, obgleich damals 23 "Faß übe 
dem..Bodeu, die Temperatur der Luft. wa ar, 
Wasser, welches. sich in einem. Uhrglase a 
Rasen befand, ‚gefror noch schneller, und e 
LulV 4 Kulsıvom Boden auf «FR. 4°.o. gealen war r 

Nach" Williams Angabe erhielt der hie 

gleiche Resultate. 

Ein dpitten Versuch endlich wi an das, 
Wasser unter gewissen Umständen bei einer. hör 


FR 
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em Temperatur als "Null gefrieranskann , ‚ohne .o®. 
was von seinem Gewichte zy verlieren, wie diels 
jedoch erfolgen müßte, wenn die Verdunstung die 
wahre Ursache dieser Eirscheinung wäre, Br 


Zwei Unzen Wasser von + 1%, wurden in ei= . 
ner Porcellantause, die. auch eine Temperätuı über 
Null hatte, bei windstiller und heller Witterung iu 
. die freie Luft auf eine Unterlage von trocknem 
Stroh gesetzt; das darin enthaltene Wasser gefror 
in der Nacht, und sein ‘Gewicht nahm nach um 
ehngelähr 5 Gran“) zu. “ 


Geschichtliche Auseinandersetsung, 


Es bleibt nun noch übrig, einen historischen 
Veberblick über die verschiedenen Meinungen und 
Versuche zu geben, zu welchen die Erscheinung 
vom Thau bis jetzt, sowohl in unsern Zeiten, ala 
bei den Alten, Anlafa gab, Zu diesen Absicht wird 
es hinreichend seyn, den Citaten, welche Wells 
‚selbst in seiner interessanten Schrift machte, von 
weicher bisher ein Auszug gegeben wurde, noch 
siniges Hinzelne beizufügen, was ibm entging, 


Aristoteles hat schon in geinen Schrift de mer 
eoris genau bemerkt, dafa gich der Thau nur in 
jellen und windstillen Nächten absetze. Diese Be= 

merkung, welche sich, wie weiter oben zu ersehen 
ist, sehr gut mit Wells 'Thearie. verträgt, ist jedoch, 
von einigen neyern Pbysikern in Zweifel gezogen. 
worden; Musschendrgek z, B. sagt, dafs eg in Hol- 
Hand selbst dann stark thaue, wen auch die unfern, 


n 





=.) Wohl’dusch den Tin, elek eben: di. 


Aw mlwrells: 


Schichten der Atmösphäre mit dieken Nebel e 

sind; aber-zu gleicher Zeit findet man, da Er 
zufügt, dafs unter diesen Umständen die Metal 
eben so gut bethaut werden, als andere Köi rp 
dafs diese Art Feuchtigkeit nicht eigentlich- ‘Uha 
war, Prieur (Journal de l’Ecole polytechniguel 

S. 409.) hielt Windstille für so wenig- ei. 

er behauptet, „dafs ein Wind, welcher | 

von der Seite der Sonne weht, immer Be Vas 
serniederschlag verbunden sey:*- aber eine sole 
Ansicht kann sich nicht halten, besonders : o 
man daran denkt, dafs es von Sonnenuntergang bis 
zu Sonnenanfgang ununterbrochen thanut. 


‚ Noch wird vom Aristoteles angeführt 1; dafs € 
auf Bergen weniger als auf Ebenen ihaut, so w 
auch, was allgemein unter den Physikern gilt, di 
der Reif sich erst in Form des a. "The 
absetze, und nachher gefriere.  Fügt man. 
ne Bemerkung dazu, dafs der Wind, welcher e 
gewisse Wirkung bei einer besoudern Ortst 
fenheit hervorbriugt, an einem andern Ort, ar 
entgegengesetzt wirken kann, so würden wir alle 
Sätze erwähnt haben ‚„ welche uns die Alten i bar 
die Erscheinung des Thaus hinterliefsen. 

“ Nach Aristoteles ist der T'hau eine besandere Ar 
Riiken: welcher sich in den untern Schichten | jan 
Atmosphäre bildet, sobald als die Kälte der ern t 

‘ die wässerigen Dünste, welche sie enthält, zu kle 
nen Tröpfchen verdichtet, So ist auch ohn 
Lestie's Erklärung, welche er im Vorbeigehen i 
seinem Werke On Heat and Moisture $, 152. 
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*) Meteor. 3. Buch 10, Cap, 








Sıh Wells 


pfen$ eine zweite kommt aus a 
Erde;u und’ die-dritte fällt von oben herab, Di 
suchte: 1756. das’System dieses deutschen Physiker 
ganz wieder aufleben zu lassen. Mehrere neue 
Schriftsteller nahmen ‘es gleichfalls an*). ‘Es wi 
daher nicht ohne-Nütze seyn hier'e ınzt 
führen, was yernya Here desselben gethan hi 
"Ma wird ich eins hen, dafs d r uc 
mit ı ag a 'g Gr: a: Ye . 
richtig se AR "blofs beweiset, als . 
gewisse, enge Thau geben | 


dafs ‚ie die einzige Ursache sin N 


seinen “ Hauptgrund Aus seiner jeobachlung tu; | 
die Körper um 80° viel schneller kahct werden, 
wähle”sie sich bei der Erde befinden; aber « 
eiklirt sich ‚ganz Hatürlich 'nach Wells I 1eorie 
denn in’einer hellen ind windstillen Nacht w 

die üntein Schichten der Luft, die gewöh a 


wer 'hls"die etwas’ höheren sind, früher als 

den Grad von Temberätuk erreichen, wo bie & 

"Theil ihrer Peuchtigkeit verlieren, Man köntte m 

thigenfälls beifügen,"dafs eine auf der Mitte 

gerade und 'erhöht' hiegenden Breles, und 

vor "allen äufsteigenden "Dünsten geschützte F = 

Wolle‘ "doch mehr uchtigkeit ‚anzieht, i 
nliche, die in freier Luft, u nd ia gleicher Hö! 
sich befindet. Vebrigeub ih sich Teieht® erweiseı 

eh nicht gänzlich" durch Erddünste ent“ 

steht; schwerer ist es auszumitteln, wie viel sie 

überhaupt zu: seiner Bildung beitragen; obgleich al- 

los..dafür spricht, dafs wölches: nur TR en | 


I, \ 


9) Bishern. 2 Man, of AmteiehsiäusiayiBiA ME 











ns | Wels. I 


es That?s an 'erforschen: kudhten;:ischeint' Zierdytän 
NMoritpällier dee ‚Ziel am "nächsten ;gekominde:!&iı 
seyn. . Ä Fauch; 3 
. » Nachdem :er —B. die Gründe apyeinandergeseist 
hatte, die ihn veranlafsten.die des, Nachts von der 
Erde wußsteigenden Dünste. :als ‚eine-AJrsache des 
"prau’s ‘zu betrachten , fügte er hinzu »( Memoires 
YolrAtadenite, 1751: 8.509. ): „Pflanzen; oder auch | 
Gras; diesen Dünsten dusßesetzi‘, 'erkaftein Yährend 
(der, Nacht eben 50 sehr als die Lufi, und olglich 
-wiel.mehr als die Erde, so dafg die daraus aufstei- 
„genden Dünste ‚sich apf diesen Körpern ‚erhalten 
„könrien, ‚ohne sogleich. wieder ‚zersizeut zu were 
denj“.. Die einzige! Abänderung, ıwialcha man heu- 
Atfges Tages an diesem Pärageaphen zu ‚machen hät- 
’te) tm ihn ganz zu'berichligen; wäre, beiföfügen, 
"Jals die Temperatur “des "Grases wicht tur’ kälter 
als die Erde wird, sonder. selbst ünter ‘die der 
"Luftschieht, welche es "umgiebt, herabsiukt, We 
‚iger glücklich erklärt Leroy die Feuchtigkei A wel- Ä 
‘che. direct ‚aus der ‚Atmosphäre kommts, wel nach 
sgeinier: ‚Ansitht:ämmer .das; vorläufige Erkalten der 
\ ,uft den: Niederschlag bewirkt: "Das :Ustherl übri- 
"gets, welches‘ dieser Phywikek über"Üersens, Mus- 
‚Schenbfoek's und Dufay's Systefhd'fallt,ist selfr rich- 
"ig, und’kaum Von dem versöhitdet," welölfes man 
. in. der Schrift. ‚des Dr. Wells lie .“ "In Leröys Ab 
„handlung ‚findet, man noch _ diese ‚seitdem ve Wells 


0 * 


„„bewahsbmitete Rrahaghiung „dafs,die Luft hisweilen 


_ 


eirsl,T bh ‘ . .d R PR) 7° as) et 1 ru muie Sy; ‘ ‘ > 1 
= "'küngen  erkiften})> One "höftfig' sei habdh, wide einige 
u Botaniker thiten, ’hier einer KHldinen Porliom-Aurch die 
a. " Absonderurigspefäfts abschwitkehter ‘Safte Wa Haupt- 
2 yölle spieläh zu lim. Pt. € 
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über den Fhau. Pr 89 
dem, Sttignagepunct, dergestalt nahe ‚ist, „daß sie 


dei ‚heitexer Witterung und am Tiellen Tage \Vasier 
ap, BIEHN: absaiet, TRIUN: a schaltigen Drra 


"Bier. wärde Üer: Or seyn BE ‚yon ehedh 
Puivon: enkleckter:: nat würdiger" Erscheinungen zu 
erwähnen, zu deren Erklärung Dr. Young und Spt 
za Pürre "Provost ia Genf die Gründsitze: der 'Aus- - 
weaklung ri Hülfe-üahmen, aber die Ausdehnung, 
dh weither. dieser Auszug anwuchs;' ‚ erlanbt .. 
Ne Anführung. 4 TaEase A 


. B. "Prevost’s ‚Beobachtungen beziehen sich auf 
den Einfluß ‚der Metallschirme auf die T haumenge, 
uuche. Era an den Fenstern absetzt, ‚Jedermann 
| lan als. Bir. ‚Erkaltugg der äufsern Luft, die 
Frepalst „Anwen dig, ae mit Feuchtigkeit bedecken, 
man gerede das das ‚Gegentheil bemerkt, wenn 
die. an Luft wärmer geworden ist-als die des 
sQÄNdmgERS}, belegt. mag aber eige Scheibe innen, ‚oder 
‚anlape poit, einer, Ben Mestallplaue,, ‚50 ‚wird aich, 
gawenn ‚sie auf. der. kalten. Seite liegt, wenig 
deine Feuchtigkeit an den. von der wlärmern L 
(besührtep der ‚Metalllage entsprechsnden Theil ab- 
‚serarn, während der übrige wie Biptzint, tmit Thau 
2. werden. wird. ‚Wenn hingegen der Mc nz 


De en ec me 2> 


ksı 


niet ad Der Dar VE PEue Fse edel ich VERE K 


ad ee 2: weile | | 
6. Man dh Weiter oben ‚Inge "Wells durch“ düiibb 


Arcı''dein "Thu -anfsukliteniwulstdr es! wird ' daher 
| ‚Gal 


hier am Schlusse dieses Auszugs nicht amüirtech- 
409. Ozta..#yMzieigige. ähnliche, der Aufmergam- 
‚keit. der. Bhysiker. ‚nicht, onigapgepe- Bemerkunges 


snzuführen. , ar Mr u! nn: 5 x Rrat ir En 


erud Schon. „frühzeitig, :selby) sor Eriodone das 

SEhermompperz;;, bemerkte ‚man, dafs über Nelme 
gewöhnlich, weniger,«kalt..alg. heitera sind. (az ci 
“Lord Bacon Hist. Nat. 9.866.) ;..aber erst. in,späjagp 


Igreiche' die ‘grscheinung einiger ‚Wolken verursa- 


z physische Ursache der Hrscheitiung angefeben 


is auf die Luit'dervorbitüee :" 
Ein merkwürdiger, von Pictet ‚gefündetrer Um- 
stand ist der, dafs die Temperatur in windstillen und 


ed 











} 
= 0 v. 
ns8 \ Woerks- ‚a 


. 
D 


‚bei: weißenibasmn Himmeh eins geringere Per 


um erlangen; als: die Duft, die sie umgieht +). Pidee& 
sagt,’ defiein 4*Einien über die'Erdoberfläche gehäng# 
es: ‚Thermemeter sich noch tiefer hielt, als’ein ai 
detesi bei 3: Fußs‘ Höhe; --Aber er sagt nirgends; -dafe 
er: die:Kugel eines ‚weiner‘ Pastfurmente' auf'einen fes 
sen Körper’ gest MNabe: -Sti sagt beitimmit ii 


seiner Abkınidlung (1788), dafs ein: Thermonaetänt 


Ber: dem: Büdeit‘ { upon the: ground) mitten auf eine® 
'Witag niediigei® stand, als’ ein‘ ähliliches hei 6: Faß 
BHohss; In seinen nuchgelässenen, im Fahr“ 1794, zu 

Obmtöidury. ersehienenen Werke findet man eine 
Menge älinlither Bestimmungen; ‚die bis %,5: der I. 


Sc. Unterschied zwischen der 'Pernperatur' der Luf, | 


and der ges , Grases auf einer Wiesq, angeben, Six 
schreibt in seiner ersten Abhandlung. die Kälte des 


Graseg zu i) dem Thau,. mit welcher, es, hei: heller | 


Wiiterung bedeckt ‚ist, und welchen beim Herab- 


fallen die Temperatur der '‘obern : Luftschiehten. be=- 


halte, wo er vermuthete, dafs er, egtetehe: 2) dew - 
Verdunstung. -In dem nachgelassenen Werke ‚giebt 


er zu, dafs die Kälte Felge der Thaubildung se. 


Dießs war auch die Ansicht, welche ‚Wäsen in den 


Transactions d’Edinburgh 1788. aussprach., Wells 
"Entdeckung besteht altd iu der‘ Beobachtung “> die 


\ 





\ *) Ein Thermometer dessen Kugel 1 Zell tief i in die Erde 


gegraben war, zeigte bisweilen nach Vells 89 der 
, h. Sc. mehr, als‘eiri atideres auf dem 'Gräse, und ‚6 | 


mehr, als ei“ A ‚art Euft befindlichen. “ 


“) 1 In einer Abhandlung, von Rumford, Philosgphical Trans. | 
actions 1804. findet man folgende Stelle: „ist es niche 


N Wirkung der erkaltönden Stralilen (derjenigen die aus 
dem Raum, komme), dafs anser madspe Dauttdig 
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seinen Vorgängern anigangen war, dafs die Kärper 


bei schönem. Wetter schon kälter als die Luft sind; 


die sie umgiebt, ehe der Thau ihre Oberfläche be» 
feuchtet; woraus folgt, dafs dieses Erkalten Ursachs 
nicht Folge der 'Thaubildung ist. Noch ist zu be» 
merken, dafs die Wärme, welche frei wird, wenn 
wässerige atmosphärische Dünste vom luftförmigen 
Zustaod ig. den, flüssigen, ;übeygehieg,, sieh der Ober- 
Bäche der Körper mittheilt,. und also eine der am 
meisten wirksamen Ursachen ist, welche das pächte 
liche Erkalten vermindern, 7 Ba 


LE Sn; ‘ 
NEYBEE SEE 2 | 





selbe mittlere Temperatur, ohngeachtet der unermeols 
‚lichen Menge Wirme, heibehält; weldhe- die Sonnen» 
- "rs Apghlgn Bigligh ähm mipcheilgn A%, gber. diege. singsfiche 
Vermuthung tr durch keine einzige tbermongetrische 
Beobachtung unterstützt ‚welche geeignet wire dio üs 
der Erkaltung anzugeben. sin „um Sn: u 
/ € 
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abgekählt wird, und Unfo- er- ie jeden Zeitraum die- 
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aus den Verhandiungen? Bi 


" Un ' nr ir LL a ri 


in der | , 


ur he physikalischen Classe di 
Königl. Akademie der Wissenscha 'teI 


A Sn ZU, München. ;, RN 
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AT en am ıı, März 1808 
%Horeı Geh. Rath v. "Sömmerring Tas B erk 
| über Hydatiden der ‚menschlichen 1 eb r 
Er zeigte Würmer, die ilım der, Leibwundax ez 
Winter, als in ungeheurer Menge: bei. einer % 
chenöflnung gelunden, mitgetheilt ; ferner 
ihm von Hrn. Mr. Bremser zugesandte, 
einen Auszug aus seinem Briefe über diese Thi 
vorlas, und einige trefliche Zeichnungen de 
zu Dr. Bremserrs Werke über die Bingeweide 
mer bestimmt, vorwies; endlich derjenigen e 

te, die er bei einer Leichenöflnung an Fer, | 
physis oder glandula pituitaria eines menschlichen 
Gehirn’s haftend fand. 

Hr. Geh. Rath v. Sömmerring zeigte nachlräg- 
lich zu seiner Abhandlung von den zu Cansi 
Statt gehabten Ausgrabungen fossiler Kuocbieih 
3) ein Bruchstück eines Stofszahn’s eines Blepl 
ten, woran der Zahn eines wiederkäuenden ” 





a6 Verhandlungen des Asdesnin: de 
wislnemmiehtipt das Modeli für die payienimienhe 
Sammlang asauknufien. an . 
3 Herk Direotor von. Schrank, lag | ine für die 
erei bestimmte, "Abhandlung über 2 ngue 
‚arrenkräuter , nn Be und. Janus 
gel sind, " 
... 3 Hr Geh. Raih. % Sämmerring: eigene Ak 
von, Herrn. Director v. Schreiber’s. in, Wien mwilge- 
theilte Reihe trefflicher in Miniatur gemalter Ab- 
bildungen der Liscertä laoustris in ihrer allmäihli- 
gen Umwandlung vor, und begründete 'die Priorf= 
tar für ‚Hrb. v. Schröider's gegen Hrw. Rusconi (im 
‘seiner Lettera. an’ 'Brockü degli organi' ‘de la circd- 
Täfione delle larve delfe‘Salamandre ayustiche. P&- 
via 1817. 4.); ferner 'wies derselbe vor; Geripp 
und Zeichnungen eines: künstlich; verlängertem Rü- 
aliens. vom Salamander (van ı4 apf..29 Wirbel), - 
" Abbildungen der problematischen gelben: Anhäng- 
sal von Fröschen. und Salamandern, eenlall von 
. ichreikens myitgetkeilt. | | lt 
4 Berr Akademiker ‚Vogel : las ı Kinen Aufaste 
‚ "über die Zersetzung, wölche die: 'organischen Stoffe 
beim: Gefrieren erleitlen. Die Versucha werden in 
erit.der michsten, 2 Hoße dieses Journals abgedruakt 


| Versammlung am 9.Mai 818% 

ı. Herr Director v. :Schrani Tas einen Aufsatz 

über 3 bmsilisnische. Käfer, welche sich 'in einer 

_ betawischen Seriduuk us Brasilien: befawien., "Dee 

Verfasser besuhreibt sie als Asssjebun Wolichi . und 
Bernie peilonifermin. en nu wall © 


‘ \ 


Ey 
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'& Hr. Generel Adminietratbr”. Murf RE 
eine geschichtliche Darstellung ‘über 'die kelron uf 
vörgeschlagens: und wit Eindk ‘December 1817. e. 
Stiude gekonimene: merkwürdige Salzwamerlötluiig 
von Berchtesgaden nach Reichenhall mit: Er boidhi 
{6 die früheren Anträge zu!.einer solchen. Salzwas-, 
serleitung in. Anzegeng, so’ kmie.die Beweggrinds 
selbige in, verflossenem Jahre: durelr. unsern: Üdliogen 
den RK. Salinenrath, Yu Reichenbach. ‚anis: Werk, deisen 


zu lassen, wo 
‘x 4 L us +41 


3. Hr. G Geh. Rath 7 Sömmirring sprach, ühep 
einige von der .K. Regierung, das lsarksaises :eiligse 
sandte Harnröhrensteine, und fügte hinzu: Bemum 


: kungen über..das. Eutsishen der Steine aus. dem . 


Schleime der Harnwege, und_die Beförderung der 

selben. durch zu häufigen Gebrauch mineralischer 

Säuren und des schlechten sauren Bier’s. Der. Aka 

demiker Vogel fand diese Concretion zusammenger 

setzt aus kohlensaurer und phosphorsaurer Kalker- 

de, phasphorsaurer Magnesia nit Ammonjak, aus 
thierischem Stoff und wenig Blasensteinaäure, Ka f 

4, Hr. Geh. Rath v. Sömmerring his. ferner: eis 

für die Denkschriften bestimmte Abhandlung über 

das feinste Gefäfmetz: der. Aderlimt des Augapfels. 
Er legte zugleich 5 treflliche Abbildungen eeicher 

Geläfsnetze vor aus dem Auge, eines Maungs, qinmp - 

Kindes, eines, Ochsens, eines. ‚Habo’a. and eines Ser 

Jamander’s, woraus .sich insbesondere ergiebt,, dafs 

die Gefäfse in der Aderhant: ler Salsmandra-lacy- 

stria 1. gröfser als jewe it Auge der Ochsen dritt 

Hafs ‚ferner die ‘Aderhaute frac den verschfedüiin 

\Classen;- Beschledhtert' mid Bar Bahr PRieit 
verschieden zul 5 seyon. Der Verfasser bemerk+ 
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s05 Verhandlungen ‚der Akademie der = 


te ferner, dafs man in.der. Aderhaut.des A 
die letzten äufsersten. Blutgefäßse eh M 
dals durch. die. Poren, ihrer Haute, jede Sall-A 
nderung ohne, besondere vasa seceruentia bewerk« % 
ligk werde... +1 uno ‚oh er 4 
Bw ri Versuch Sie 
Spiralen gewundenen Platindraht ‚auf-der Obeifl: 
von’ Weingeist' Stundenlang rothglühend 'zu'erh 
nachdem die Flamme des Weingeistes uadchen 


Der Akademiker ‚Dr. Vogel sprach über ei se 
von; dem Mineralieohändler Frischholz übe sandıe 
Stuffen- ‚Sie sind «in: der Oberpfalz "auf dem Z 
losberge bei Hartenstein gesammelt: worden, ern 
stehen aus: kur gen Knien ‘mit Bittere ; 
und Eisen I er 
"Darauf las er "Beiträge ei nähe Ken toi. 

derHydrate, Sie «ug zu, ‚ii diesem] Tor urnal 


abgedruche ch hr 
"Derselbe las PR Noliz em das Lithion ı al | 
dessen Salze, ' weiche, er nach Arfıedsoms Vers: 1C 
theils aus Petalit, theils mit dem Triphan : aus, 
zol» erhalten: hatte. { en 
sd ya nt © ! Eile PErIE % 
‚lalyan 7 Fanammläng, am 13. Janius 1818 en, | ode, 


ul, ‘Oberbergrath® v. Baader las’ einen Katar 
über eine von ihm neu erfundene Art von Räder 
ra und zeigte zwei dazu gehörende Moe Va 


Er. Geh. Rath 9. Wibeking las einen ee 
über die vorzüglichsten nach Christi Geburt i in 
Fopa, eingeführten Baustyle, ‚mit Berücksichaig 

einiger Grundsätze der man, AAN ui 


Ds 


W 
= (3 Pi nad. 














za ‚cu. ;Tisoil Bis clkaf:sY eifisilior ru 


Autsen!, ie welgher Zeit :festiannden: das Meigles die Gefäfse 
edurchbohste,, wodurch dia:Proben mifslangen... Ich, prabire 
Ojerut- ‚dient Erze, äudemiäbhsse Pond, Exz weit: 8oo: Pf. “Blei 
und: 50 Phuud. Boraxglaai:baschäcke ;„wosuukaum eine halle 
“Brunde: Zeit: söbig dst, um.idasi-Gerheng  Aalız dänpflässig.au 


' sähalseht, alt Ar.) iu UN gg, grihhße. inne. 1, 
aa BR) 7 us FRRR vacynmtey dlewearä - Sbir.a 
Süberhalti rs pnikerza," er 
IR Br. 4 se tpee NIT uon in, ‚Wü 


em er mobi Bio erfordera:'eine 'schr'kohe: Tonsperatur: wem 
Laie Probe: vollkommen: schmelzen: soll‘; und. selbst wenn -sio 

gischmblaen ‚du - ‚seyn scheins,.:zo befinder sich Aoah 
“noch: tm. -Probissoherben'. din. kalte Rand sıroengßüssiger 


: (bohlaukem; "der \sich während Ass: Auspielsetts ansetst, und 


die Proben unvollkommen macht, Das Rösten dieser Esso 
slich; denn mit dam Arsonjk ‚verflüphtigt sich immer 
rn lber wenn die’ Hitze, nicht schr schwach g eben 
wird, so un der” Probisscherbei kaum Aunkelicch ° 
„Obgleich ‚das vorhergegäng one "Rösten das "Schmelzen befdr- 
"r , wie diels” auch während . des Abdämpfäns beim Schmül- 
„gen gelber der Fall ist: 3 50, int, doch der Silbörvarlusı nicht 
zu vermeiden, der beägnders bei ‚sehr „weichen“ ‚erobed Don 
merkbar wird. Die Vermenzi güng mit : Böraxzlas zür. 
<" gergüden‘ Ausenihexyde: ist 'yom. Natzesäkd verhütet durch 
die schnell entstehende Schlackendacke dexsSilberroxinsst: ‚geh 
ee dergisichen Er wenn ji arm ‚ind, FR gleich 
"igiel,. Bp ‚Ber: xglas, (und s6fachen Wei ige! £ sth Blei 
N ohrtzene ne ich 'beinerken,, "a Id” tee eur 
"grölsere Menge Borisind, nie nacht ikP heit, bweie . 
wegen der Kali Bits Sehne Alttehe dharsant DH. 
wenden ist. Auch diese Proben lassen. sidh- ir Br 7570 


"fie ME voriger" pARk>beßtiedigendl riräfgenn ic 


. Due & Wr Per SE POT Ste u udn imeaunı, tn loiy Or 
ei}: th „2321 Silberhpläiger, Z ion. 4. . tshınwW  .- no td sıl 


al Dyi-aueicht doshew Seharbien unter der Mußbl ıulos 


prsbiehfnnssuydirt! ud ab-Riuhd orydirten Zinn mitr4po 


nr Pfaib ul 'sowh Pfieud Bonengiat. gechmolsen. „Mile 


reWwonkhrifthrae diesseßgoba, sie mögen ' a4yI wir. sie mel- 
zip), Beben aaa nimm lnigenbichrige Schlanke. :uandimied 
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mitgetheilte Versuche üb; ‚Metallpröben, 235 


5 daher unvollkgumen. Nur die obige ‘Besohickung ‚bewirke 


"wollkomminene. Auflösung und einen hohen Grad von 


Pisnfösngkeit, welche die * Zurerlsigkei der Probe aulıes 
Hr Zweifel setzt N. , 


Tr a Antimonsrze, ” a 


3 


"Da ich sowohl das Erz ir das Meiall : wie e das Zinn« . 

oxyd beschicke, ohne vorher zu rösten: so habe ich hier- 

"weiser nächte zu! Womerkes‘, ala -dals, 'obgleich beides 

Masig ist, ‚dat Oxyd sich sehr 'sttengflüstig zeigt, und 

sich nur schwer mit dem Bleiglas yereinigt, aber Nbichter, 
Boraxglas zugesetzt wird. ; 


KyEe Ba BEE 2 
9 Spiefsglanssilber. _ 2 | = 


‚ Dieses ist unter den Silberorzen das Teichste, besonders 
dus zeine krystallisirie Spiefsglanzsilber. Mit diesem habe 
_ieh: wiehrere Versüdhy Sugehklt.; dr die‘ Angabe des Silber. 
gehaltes von einem Stück mir oft auffallende Abweichungen 
gab. Das zu diesou Versnchen genommene war ein reiner 

Krystall, der nach der genauesten Probe ı44 Mark Silber 
oder 72 Procent Bu lieferte, Das damit ‚verbundone Spieh- 





2) Einige Proben der Art habe ich selber mit angeschen, 
: und kann es daher bezeugen, wie schnell und sicher 
sie auf die an angezeigte \Veise gemacht werden konnen, 
Es ist übrigens wohl überflüssig zu bemerken, dafs das 
Silber des oxydirten silberbaltigen Zinns mit dem zus 
- gesetzten Blei sich verbindet, während das Zinnoxyd. 
in die Schlacke geht, und das Silber nachher durch ' 
Abtreiben des Werkes, wie auch in dem vorherge- 

‘ nannten und nachfolgenden Fallen erhalten wird. 


Bischof. 
" %) Bekanntlich hat der. Bergr. Abich auf nascm Wege in 
„dem Andreasberger Spielsglanzsilber 751 ‚Proc. gefan- 


"den (Crell’s oheın. Ann. 1798. B. 1. 9.6.) und Klaproch 
77 Proc. (Beitr, B.IIl. S.175.). . Bischof. 


Journ, f. Chem. u. Phys. 22. Bd. 0, Hof 16 
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ns 


a et ng 


glatz ist allein die Ursache jener Abweichungen, Te 
dafs man von diesen Eize tie melır als 25 d mit en 
s6 viel gekömtem Blei’ wid“ 75 Pfund’ nee nes 
dürfe, wenn der wahre Gehalt gefunddh” werden. well; de 

je mehr Erz zu der Probe genommen wird, desto beträ 
licher werden die Differenzen *). ‚Die gu: ee 3. Ver | 
werden dieies böstätigen, le | 


:..2)1100 Pfund, ‚$piahrelanssilhee mit.80o Pfund gchorm 
Blei und 75 Pfund Boraxglas viermal pie 
folgenden Silbergehalt: . sale . hen ne 
a) 140 Mark ı2 Leh, Er MEurie e 
b) 140 Mark 2 Lth. 
0) 141 Mark ı Lth, 
d) 142 Maık 0 Lih 
Die Schlacken Ban einmal mit gekörmtem Blei au 
sotten gaben von 
26) ı Mark 6 Lıh, 
b)ı Mark 4 Lth, 
e) ı Mark ı Li, 
d) ı Mark ı Lelı. 


Das fehlende Silber mulste daher in„der In er. 
be hängen " gebliebenen Schlacke geblieben seyn, 
ab die weitere Untersuchung ergab. 


“ 


nn 
*) Sollte sich dieses nieht anwenden lassen auf: die & 

dung des Spielsglanzes vom Golde, bei der b 
Reinigung des Goldes vom Silber oder Kupfer, du 
Gielsen des Goldes durch Spielsglanz? wenn man nä 
lich statt das Spielsglanz zu verflächtigen, Blei x 
setzte, damit es sich vrerschlacke? — Ich fand 
nigstens jedesmal, wenn ich diesen Scheidungsprocel 
in meinen Vorlesungen vornahm, dafs sich mit dem 
Spiefsglanz etwas Gold verflächtigte, selbst. wenn sehe 
behutsame Hitze gegeben wurde, Bischof, 


it 
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mitgetheilte Versuche ib. Metallproben. F7} 


-2)50 Pfund Spielsplansifbr ir 600 Pfund BIS und 
75 Pfund Boraxglas viermal eingewogen, gaben folgende Bil. 
bergehalte 

a) 142 Mark ı5 Lih, | . 

b) 245 Mark 2 Lth, | 

©) 145 Makgili ) A. Io 

'd) 243 Mark 9 Lith. 


Das fehlende Silber befand sich in den Schlacken. 


3) 5 Pfuud Kpiebsglanzsilber mit. 800 Pfudd gehörntem 
Blei und 75 Pfund Boraxglas gab. folgende Bilbergehalte 
a) 194 Mark — Leb. 
») 244 Mark 4 Lth, 
°) 144 Mark f Lth. 
d) 149 Mark 1 Lth. 


6 
r 


. Pie untersuchten Schlacken erben | zur eine per von 


| . Det atigenannte Verf. fordert die Freunde der Probin 
| kunst anf, seine Versuche zu prüfen,‘ und ihre’ Reichrangen 
gleiehistle öffentlich mitzutheilen, 


[4 
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L Programme 
u de la — A 


"Socidte Hollandoise des Sciences 


‚a Harlem, 
pour PAunee 1g18*). 
\ N 

La Societe iu Sciences A tenu sa solxante einguitme, Anem- 
blee anniversaire, le 23. Mai. Le President Directeur Mr, 
J.:P. van Wickeovoors Erommelin, invita Mr. le: Bocre. 
‚wire, de faire rapport des pitees, que la Saciete avols reguds 
 - depuis ea ‚dernitre seanco du 37. Mai ‚817. SOBCeKnan. 


” 


Les Sciences Phyrigiei 


n parüt par eo rapport: : 

I. Que l’auteuf du memoire sur ]a question: — „Quel- 
„te est la cause chimigque, que la chaux de pierre fait sur lo 
„total une maconnerie plus solide et plus durablo, que la 
„chaux de ooquilles?, quels sont les moyens de corziger 3 ost 


in 





e) Dioses Programm wird in , denselben Sprache gedrmoks 
in der os ausgegeben wurde von der Gesellschaft, ans 
dem Bd. 5. Heft ı. Beil. ı. angegebenen Grande. — Es 
ist hiebei das letzte Programm der Harlemer Socistikt 

(Bd. 20. H. ı.) zu vergleichen. x 


“ \ 








egeri Ir ohsux de &dgjuffles? * ‘gie 1a ERY avch: ragu- 
en ‘876. sous Tai deVise*: Ihkandar dir 'Iabör etc. mais 'qu’ck 
a juge alors n’etre pas satisfaisant, avoit envoyd un süpplö- 
auent;.isontensnt des emperiences ulicrieures, popr satisfaire 
aux obsenrations falten surigette r&ponse dans Je.pusgraam 
de lanıldo 18:6. ka Bociete a’ "junge, que l’autent avpit ‚sup 
pl6e "on: grande. päftie A.ce qui avalz parn manquer 4.407 
memoise, o8:qu' sihsiscie prix lui pouvoit dse adjuge, dans 
ld confliande ospendant;'.quti.. P’auteur s’empressera de Töpfe 
les exjidsiences sur: despkähr grandes ‚quastitcs de plusioam 
vontos: de: obaux 'de.coljuilles, que la. Societs lui faire pa 
Venir,- afın ‚de rendre phr IA s& rtponse.plus satisfaisaıtte sur 
tous is pointede la question.. A Louverture Au bjllet il 
zerüt, que: Pautenk da de miempire est Me. J. F. Johas Pro» 
' fasenz de Chimieh Berlim.. 20. 


BE Quion. avgit xecQ, sur, la quenion.retende gancer- 


aut Is sauches d’oxide.de fer, qui se tMonvent dans .quel» 
ae. Provinces septentrignales des Pays» bag, une veponse u 
Hollandois, qu’on a junge .trop peu sntisfainnie. Eu 


"Ti Qb’ch avolt roca sur la questions — „Quclte ‚mr‘ 
Wtanse'deih cornläntire Kon Hollanddis her wer) qus Tee 
vie’ subfinche?"’aHiad’ avöir ete "exposdes” quelgud tem 
„A Pair et au soleil? Quels sont le moyens les plus dr 
„Ccaten ds brevanik. tens Alterstion da verfe?‘‘ — quatıe 
Deponses, dont A'en "Hollandoise ayant ‚pour’ divise: ‚Perb anie 
mus < s Sausas el etc. Beni Allemändı Lissat mihi rerum invartigare 
Ci en! Allemand:. "La Naturb” pärlo par les eooperiönoes. ' 

Den _ Hollandbig: Een gestepen Glas. La Societe recohiär 
ie ı merjtes des 'tpois premitres reponsee . particulierement 
Sux de. B et %, mais jugeaut, que elacune d’ellos droft 
top ‘peu, satiäfaisänge sur Yune ou l’autro, partio "de Ia ‚que 
«ion. pour ‚meriter Ye prix, Ya asiomblee a resolu d’inviter 
les Auteurs 3 sup iker et &. tfoctionner leurs memoires, ek 
doffrix 2 ee offer & "‚ebacan d'eux "Pexirait‘ dos romarguss, 
aux‘ äuels sönt memoire a donne lien, quand ul ändiquere 
une addresse au Sccretaire. | 


/ 


’ 





‘gti sont en ulage ot propönden, que par teihkiien, qual- 


‚Ies sont leurs quslites ealubres ou nuisibles: et qu'en oher- 


‚Shant des moyens:-ä cohserver la santd des müriklers, Se" ait 
en memeo tems en vud d’epargner des fräis autane’ı hr 
possible. — Und Rponse en Hollandois‘, ayant. pour“ ei 

Ad utilitatem vitae ötc. ' On: Ya juge peu safisfaisante, Ye 
"qu’on n’y tronv6 pas une domparaison chimique des na Da 
tares et des bolssons Ies' plus usiteos parmi Tos inariniere, 

la Söcidt6 demandoid, hi emoore une indieätion varlfakiat 
pour leur amelioration, et on a ‚deorets‘ de #eiterer 1: gu 
stion pour y'repontdte avant lo 1 Janvier 1830. 


a 


3». VHL Qu'on aroit-zegn sur la- dusstion: — „A quels 
„defauts des ceäducteurs doit-on :attribuer, qgu'il y.a des 


was singuliers,. dans losquels ils h’omt pas garantis les 


mbetimen».ou les waisseaux ?* — trois reponses, dont A em 


:«Hoklandeia, ayant pur. deviso: De -Natuurkunde versoddlt & etc. 


 B:en.:Allemandi; ri 1Eripuit ooelp: fulinen, et C en ‚Alle 


wend;, «ni. Non Fiigendam etc. La: ßaoiet6 jugeant unanime 
‚alte que le memoie C contenois'ane r6ponse satisfaisam- 


te,’ a-adjuge.le prix, A, l’ouserture du billet il past, 
use son Auteur. est: Mr. ls Dr. Carl Wilhelm Böckwen, 
‚Brafesscur da. Phyeiqus ipBlarlruhe, x 


wir a 


IX. Qu’ on. avoit requ sur la quastianı tr „Jusqu'e qual 
„point la Physiologie du corps humain donne-t’-elle des 
„saisons bien fondees a poser,:.on L’&cperionoe a-t'- elle 
meulisamment prouve, que le- gunuoxygöne ost un.des 
een I les ıpins,.afhcaces A sechurin Ias nayes ot les suffo- 
PT LT WE et. quels sont: les moyans, lea:: plus: eonvenables 
„pour Pemplöyer & ost effet de ls mianiöre Is plas prompte 


„et la plus sure?“ — une reponse en Hollandois,. ayaut 


- 


pour devise: De vorderingen in de ‚Physiolopis 2. = Om 
Ia jug6 twog nperficielle pour’ meriter 'qualgus. attention 
«= on a. prolongs le. terme du ‚0omconrs j jusgu'an u Jan 
vier Ba - .. 


La Socicte desire qu’on expore sucoinctement et exa 


- zuine d’apres V’etat aotuel des Commoissances & cet Ogard, ies 


4 











Bi ° Preissufgebeii 


et‘ avec exhötltuds tout ce qui a did decrit ou peut 
„observed k ce sujet,. et-:qu’ensuite on disonte, par deı 
„„sonnemens fondds sur 'oes observations, oe qu’on po: 
wpratiquex dans quelques tonrbieres, pour favoriser 
muoroimemmene? "> i 


x La Boeidtd a , proppee. dans les annees precddente 
seise questions suivantes, wdas..Seienoes Physigus , pour 
gondse, : | 
nn Avant lea Tameter 181% 
LEBKXSENML 
II. 8. ebend, 100. N. III, 
III. 8. ebend, 201, N,IV, | 
mw.s. ebend. so. N.V, 
VB. ebenda NL. 
VI. 8. ebond. 100. N.IL © 26 
‚VIE 8, ebend. z09 N... 
VIII. 8. ebend. 102. N.IV. 
ix. 8. ebond, 103. N.I. 
X, 8. ebend. 105. N. Il. 
XI. 8. ebend. 295. N. III. 
zT. 8. obend, 105. N.IV. 
Kl 8. ebend. 194,0. V. 
«ut. IV. 8. ebend. 104° N. VE 
XV. 8. ebend. 104 N.VII. 
* "“KVT. 8, 'ebend. lol. N. VII. a 


. Br la gun sdlvaiit pour. 7 etpöndte 
‚Nail. 


| 
R 


er ET ARR= 


comme p« «=. d 

en un Penlinr,. de Y’Orme, de V’Erable et d’autres; que 

ee EN er m I 

er 5 I ‚quelles comsequencen. ‚peut-on en deduire concar, 

1 ans, qui fait monter la sove dans les arbres et 

dnie leo plantes; et quelles instructions utiles poarrait-om 

„üter du progres de la science, ä u de ce lie pour 
nl culture des, arbres utiles ? 


La Socidt@ verra avec plaisir, que les Auteurs a e 
ums memoires, autant eu leur sera possible, en retran- 
dhemt tout ce qui n’appartient pas essentiellement i lä que 
tion, Elle d&ire, que tout ce qu’on lui offre soir dorie 
eäirement et succinctement, et qu’on distingue bien ce qui 
ut effectivement demontre de ce qui doit £iro regards com- 


ee gen > 


en. memoire ne sera adımis au concours, qui ER 

dridemment ätre ecrit par l’Auteur, et une modaille adjugde 

26 pourra m&me £tre delivree, lorsqu’on decouvzira la main 
de l’Auteur dans ls memoire couronn&, 


Tons les Membres ont la liberte de concourir, & con« 
ditiom que Jeurs memoires, comme aussi les billets, qui ren« 
ferment la devise, soient marguds de la lettre L, 


Les reponser peuvent £tra faites en Hollandois, en Fran 
„en Latin et en Allemand, mais seulement en caracteres 
; elles doivent dire accompagndes _d’un billet oa- 
ehete, qui contient le nom et l’adresse de V’Auteur, et 
envoydes A IM. van Marum, Seerdtaire porpetuel de la So 


ee . 

Le prix destine ä celui qui, au jugement de la Societd, 
ara lo mieux repondu & chacune des questions mention- 
'nden ci-dessus, ost une Midaille d'Or, frappie au coin Ob 





dinairede Ieitodiscei>unntnht- A -Iaguälbendre margns 16; 
nem, de VAuteus, et l’annde ou il a roga le prix, ati oent' 
Epguspte Plodie WROMEERM LE Vai’ du’ th "I me 
si yie perwis ee Tiak, "qultiitoue Tips‘ w 
pri. Oniuh Hobössie , 'üe Tale innprökder lents memoites, dole 
on. entiar oa K. "partie, ol E-pirt ou’ dans yuelgus aus 

ui. banh "en aysid öbke pre, Yäved de 


en. ra. art ; 


it ar { ı .. ı #9: an Te u Du | . ad Es 
. ..', . a u i Be [3 . 
a4 u. , Bad Sa [ i . .. yaroe. A na a . an 


‚Te Socidid a nomind Dirscreunas 
\ ME & P Groeminn- van  Boolen‘ van Hiädarkerk, 
" Meinhre des Zreit Generaun, a Aottördam. 


Mr. L 3. #Omaliar de Halloy, Chevaller' da [’Ordrs 
"de Dion Balgigups Gouvirneni de la Proviue da Namar, 


Mi D. 4. MW. van Ders, Chevalier "de BOkdre dn Lions 
 Beigiqus,. Membre du Gonseil et du Tribunal, & Harlem, 


Mn HB. W. Muntinghe, President du Gonseil des  Eimnbes, 
| a Batavim 


Mr. 4A, de Wilde, Saperintendant d Batavim 

ee Membres: 

"Mu; Büke, Professewr de Literature Ancienitie, & Lnide, 
Mr. J H. ven Roonen, Profossesr de Droit, & „Anmstete 


dam, | 

Mr, 7. Kinker, Professeur de Philosophie Spooulative, 'et da 
Litterature, & Lige, 

Mr. D. ). Wisslins, Chevalier de P’Ordre da Lion Balgie 


que, Secrefaire de la soconde Gasse de ‚PInstüzt Roy 
de Seienser, a Amsterdam. 


af‘ 


Ze Preisüfgnbin ho ‚247 


In. De. Hofman. Boerikamp, Fostear- des Eoolos Zasines, 
& Harlem. 


ir. I Koning, Groffin. du Tribunal .de, pais,..d Amster 


H. Storch, Chevalier de P’Ordra de St. Anne, Cansi 


lear d’Etat de S. M. U’ Empereur de Rüssie, Inseitiediir 
des grands Duss, d Petersburg. „ 


: WW. M. von Richter, esalir. Ooniseillenr Fine, 
e Professeur de‘ Medecine, & Moskon.. ' 


CH. Bernstein, Professur de Litterature Orisptale} 
A Berlin..; 


’ 


s 


“ 


Auswärtige or atur. 


" Annals of philosophy Ba. vu 188 


(Fortsetz. von Bd.2ı. 5. 417.) 


Nam. XXXVIl. Janaary, 1816. Account of the Impr 
vements in Physical Science during the Year 1815. v | 
Thomson, 1, — Note by Professor P. Prevost Ka a; 
in Reply to Dr. Wells. 71. — Journey into the. 

New South Wales by Governor Maeguarrie, 12, — Ge 

cal Remarks en different Parts of Scotland. By Bu 
son. Bo. = On the Specific Gravity -of Men. d2 — On Cs 
pyrite, ibid. — Letter from Dr, Rees respecting Dr. Henry) 
Experiments on Bleaching. 85. — New Metlıod of p 

Most 84. — New Method of manufacturing Gunpowder. 
”— Accidents from Sceating. ib. — On Dew. #. — E 

of the Bibliotheque Britannique. 85. — tice 

Six’s Thermometer, 86. 

Num. XXXVIN, February, Observations on they 

State of the Mathematical Sciences in Great Britain. x 

Reply to Dr. Henry’s Letter respecting the Introduetion « 

Bleaching by Oxymuriatic Acid. By Mr, Parkes, 98. — Oi 
Mineralogical Surveys. By Professor Jameson. 102, — Ane 
Cypher proposed. 105. — Account of the Worm Which i 

the Stickleback. By Mr. T. L. Dick. 106. — Letter zo I 
Wells respecting Dew. By Prof. Prevost. 109. — Cı 

ofa Mistake in the Essay on the Relation between fr 7 
eihie Gravity of Bodies in their gaseous State and the Weight 
of their Atoms, 111, — On the Marquis de Chabanne’s Me 








thod of venıilating Houses,. By Mr. Arnot, 113, — On | ‚ui 


ting Coal- Mines, 117. — Essay on Rents in the Barelı. B 
Mr. Longmire, concluded, ı22, — Letter from Mr, Bencdie 
Prevost to Mr, Pierre Prevost inz Dew. 127. = 

Iytioal Account of the Philoso ohrcal L Pranmetions for ® 
Part. IJ. 150. — Coal Gas, 154, — Condensation Water 
Glass, By Dr. Wells. 159. — On ensuring the Mesa | 
Watchmen, 160. — Inluence ot Galvanism. By Dr. J. R, © 
3161. — On tlıo usmal Mode of fixing the common our |a# 
at Sea. By ttıe Same. ib. — Improvement in tlıe Plate £ - 
cal ea By tlıe Same, 1682. — Use of Galvaniım a. ® 
Telegraph. By the Same, ib, — Prizes of tlıe Royal Institup® 
of France. ı6 
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Auszug 


0 des | 
meteorologischen Tagebuches 
\ ' vom N . 
Professor Heinrich 
| .. in 
Regensburg 


Febiuar ıBı& 


Joan, fı Chem, u. ‚Plıys. 22. Bd. 2. Hofe, 27 





Barometer. 












Maximum. | Stunde, | Minimum. | Medium. 











. 196% 4,54 ı0 A. 964 71,98 364 8, 
; [26 5, 96 26 2,. 08.26 4 
26. 6, 26 5, 4926 


365 5, 73] 10 A. [36 4, 
7 1, 


27 3, 





27 © 
27 © 
27 4 
127 
a 9 
27° 2, 
27.1 
27 3 
275, 
2 ’ 
7 23 
A 37 3, 
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A. 136. Fr 
90 4 A. 6 5, 
wA.1|26 6, 
33:5 F: 6 5, 
56) den : 126 a 
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eeter Hygrometer. 
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5, 
' h 2, 
1 0. „ı5l E78 600 6 | 
| „l— Ye ‚52) 659 | 566 617,8 
ı® ‚951 505 | 479 155,5 i Ä | 
1041 03 0,51-40,09) 614 528 157245 SW,N.ı NO. ı 
m je ng 
1,0|— 0,2)-0,40 698 530 609,6 NO. ı NO: ı 
0,0— 3,4 1,90) 728 | 695 |71 1,7 NO. 2 OÖ. ı 
Fr — 5,51—5,565 758 | 694 [714,9 NO. 2 
1 ,2l— 6,51—2,52 779 688 |y27,1 WNW,ı 
el 6,2]—2,045,755 | 615 685,4 NW.ı 
36 6,31-1,601 >26 |600 [66,6 1 050. ı | NW... 


4,8/— 5,51- 0,47 765 159516922 5 NW. ı NW, ı 
3,0— 5,21— 1,171 718 | 610 657,2 so, ı WNW.ı 
| r02'| 568 620,4 So. ı SO. ı 
21 665 | 527 |608,5 SO. ı OO. W,ı 


51 704 1 457 1584,21 WSW. ı ! OSO. ı. 2 

88 [559,0 | SO. SW. ı | SO, W. 5 
0, 658,5 NW.5 WSW,5 

pe 0,0 116 657 | 612 654.0 WWNW. 3 INW,. SW“ a 

















5, 0,2)-72,901 686 | 545 15946 | W. 2.5 |WSW. 2. 3 
‚% e| EN 99 1845 | 675 A RAR 
= | at ‚as1rı8 655 [68 391 WNW, a weiß. 3 
58 2,651 69a | 600 646,8 NWw.2 lı SW» 
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|| u Eee | 


— Wirte rung. 


L 














ce r 

‚Vormittags. Nauhlmittags. 

+ Vermischt. 
Trüb. 


EZ 3 - - | f 
Schön. Wind, [Heiter, Tr. Wiad,jHeiter 
Verm. Wind, |" Trüb, 
34 Tröb, Wind. | Verm, Wind. [Heiter.Tr,Schr 
Schnee. Wind, | Schnee, Wind, | Verm. Wind, 
Trüb, Stürmisch,;Verm, Stürmisch. Heiter, 
Vermischt. 
Verm, Träb, 
Trab, Schnee, F’ 
Trüb, 
Verm. Tröb. 


 Trüb. Schnee, 
‚„Teüb. | 
liehr. Trüb, Verm. | 


Trüb, 
Trüb. Wind. 


Trüb. 
Heiter, Ba 


ud 
12.4 Trab. Wind, 
ı54 Heiter. Wind, 








14.4 “Heiter. Reif. 
15] Heiter. Reif. 


m  ——————— 
‚Heiter, Reif, 
4 Heiter. Reif. 
BE Heiter. Reif. 
Heiter. Reif, 

Trüb, 

en wwzsun, u = 

"Trüb. Regen. 


rüb, Reif. Wind. 
‚ Trüb. Sıarm, 


Heiter, Wind, 


Heiter. Wind, 


Hoeiter., 
Hoeite £. 
Heiter. 
Heiter. 


Trüb, Regen. 


Trüb. Regen, 
Regen, Wind, 


‚Heiter. Wind, I 


) 
] ro } 
SGlL10T1@ Nie) 
% = 1 
'ermiscehti 
> i 


Vermischt, 


I Trüb, Regen. 


Trüb; Sturm, 


Verm, Schön, |Heiter, Tr. WindANsohre min 


Schmee.Stlirmisch|Sehnee,Stürmisch|Schön. Tr, Wind] 


Selmee, Wind. 


WY erm, Wi n d. 
Verm.Schnee Wd. 


Trüb. Wind, |Tr. Regen. Wind | 


Trüb. Wind, Tr, Verm, Sturm 


Reg.Starm.Vermf O,, | 
Ba rn an 


röb, 5 tu rm. 
Trüb. Wind. 


Trüb, Wind, 


‚SW 


u -_ 
i | 








Be te 


gewöhnlichen Kupfernickels abweichenden, ds | 
Beschaffenheit. eine neue Art von Nickelerz vor mieh 
habe, Als meine Arbeit bereits vollendet war, @ 
hielt ich erst durch die Güte meines verehr 
Freundes des Hrn. Hofraths Stromeyer in Gare gt 
das 2o4te Stück der Göltinger gelehrten An 
in welchem eine Nachricht von seiner Anal 
niger Nickelerze mitgeiheilt ist, Dadurch hatte m 
freilich meine: Arbeit den gröfsten '"Tlıeil ihre 
Werths verloren, da indessen Herr Sr 
schwedische Nickelerz zu untersuchen keine | 
genheit gehabt hat, auch bei dergleichen Unt 
chungen jedem Analytiker sich auf seinem - er ven 
Wege auch besondere Erscheinungen darbie 
endlich die Vergleichung zweier Arbeiten nicht ın 
“ interessant für die Wissenschaft ist, so habe ie 
nicht unterlassen wollen, meine Arbeit trotz & 
Mängel, die ich mir an derselben nicht verbe R- 
kann, dem chemischen Publikum vorzulegen. I 
meisten Versuche wurden übrigens von meinen 
wackern Gehülfen Herrn Forchhammer unter mei 
ner nähern Anweisung ausgeführt. 

Ehe ich die analytischen Versuche - 
beschreibe, mögen einige allgemeine Ben ku: 2 
über die Schwierigkeit dieser Art von An 
und die Gründe des eingeschlagenen Verfahr 
vorangehen. Die grolse Schwierigkeit bei der Ze 
legung arsenikhaltiger Erze besteht in der voll un 
digen Abscheidung des Arseniks, Die Methode 
den Arsenik durch Rösten zu verjagen führt nicht 7 
zum Ziele — jede-darauf gegründete Bestimmung: 
"kann als unsicher erklärt werden, Der einzige ! 
Weg, der zum Ziele führen kann, ist die Ver | | 
wandlung desselben in vollkommene Arseni 





2 


‚über Nickelerze. 255 


Hier stellt sich aber sogleich der Zweifel, entgegen, 
welche Sicherheit man habe, dafs diese Verwand- 
ec 1g wiı ee ade geschehen, und nicht etwa 
« ri | lation auf halbem Wege, nämlich auf der 
| ufe der arsenigen Säure, stehen ‚geblieben 
in dieses Hinsicht zeigte sich indessen das 

dafs durch die Salpetersalzsäure jedes 

in des Arseuiks, in dem. Maafse, iu wel- 

>» andern Metalle sich oxydiren, sich. so- 

eik ‚in nee Arseniksäure verwaundle. 
Hinzubringung der Salzsäure veraulafßste in- 

er ne aesn! Schwierigkeit, ‚indem ‚die Ab- 

‚der. Arseniksäure durch ‚Blei dadurch 

des ‚zugleich mit niederfallenden . salzsauren 
rap werden konnte. Hier. bot sich das 

> Silber von selbst an, welches mit. der 

© das durch seine weifse Farbe von dem 

| ezege arseniksauren Silber ‚so leicht 

zu erscheidende Hornsilber giebt, welchem noch 
zum ‚Ue je lufs durch etwas freie Salpetersäure das 
it rgefallene arseniksaure Silber leicht ent- 
ogeı x werden kann, Doch bleibt es immer siche- 

ı kleinen Rückhalt von Salzsäure in der 

g zu lassen, weil in diesem, Falle die un- 
atende Menge von salzsaurem Blei, die sich 

dm bildet, in der Auflösung bleibt. Eine beson- 

e Schwierigkeit macht die Trennung des Eisens 

ı Nickel. Es schien sich in der ersten Reihe 

a Versuchen ein einfaches Mittel in dem essig- 
Koie dargeboten zu haben, das nämlich 

| eim : ısatze zu der,,Auflösung des Kupfernickels 
ir Salpetersäure nur das arseniksaure Eisen abzu= 
vu Mehlen, während der arseniksaure Nickel auf= 
gelint blieb, Genauere Versuche bestätigten indes- 


‚Anllös 
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. sen nicht die Brauchbarkeit: dieser Methode: +" Eis 
schien "Jaher kein ‘anderer Weg vorhanden! eis 
der der Scheidung durch Ammoniak, den indesseia 

"Hr. Stromeyer‘ nicht genügend ‘gefunden hat.:' Nede 
Schwierigkeiten ergeben sich bei der Berechnung 
‘der Bestandtheile nach den neuen Verbindungen; in 
welchen man sie dargestellt hat: Hiebei kömmt 6s 

_ vorzüglich auf die Genauigkeit an, mit: welcher die 
"Mischung des 'arseniksauren Bleis bestimmt werden 
-iste Klaproth nimmt in 312 Gr. mäfsig 'gegtülitem 
"arseniksauren Blei 106,08 Gr. concreter Alsenik- 
‘säure ant*), wornach das Verhältnifs beider Be- 
"standtheile in hundert Theilen seyn würde 54 Ar- 
seniksäure und 66 Bleioxydul, ein Verhältnifs, das 
von Berzelius aufgestellten 29,6519 Säure und.70,3683 
'Bleioxydal allerdings bedeutend abweicht. Weni- 

‚ ger abweichend ist die Berechnung des Metalls nach 
der Menge der Säure, indem .Klaproth für r00 cön- 
: erote Arseniksäure 64,1 Metall **) Berzelius dagegen 
‘66,058 in Rechnung bringt. Dadurch gleicht sich 
sogar die Abweichung im Ganzen aus, und man 
‘ gelangt nach beiden Rechriungsarten fast zu dem- 
" selben Resultate. Doch habe ich in.dem Folgenden 
- der Bestimmung des Herrn Berzelius den Vorzug 

: gegeben. Ich gehe nun zu der näheren Angabe 
“ der Veranche selbst über, 


* r F 1. \ 
Riegelsdorfer Kupfernickel. 
Das zur Untersuchung gewählte Stück war mit 
Nickelocher überzogen, ein weilses dem Nickel« 





*) Beiträga V. 257; . 
“).n 0: re 
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oxyd erhalten ‚wurden, die an Metall 9017 be- 
u tragen. no: 


ce) Das unter.e “erhaltene Oxyd hatte keinen merk- 
lichen Rückhalt: an Eisen. 


d). Bei der ‚Reduction des arseniksauren Bleis auf 
Arsenik, nach den gben angegebenen Verhältnig=' 
sen; zeigte, Sich ein Gehalt von. 2,321 .Arsenik. „ 


€) Bei Bereclihusg: des Nickeloxyds, nach dem alte | 
ten näber duzugebenden Verhültnisse, ergab ‚sich 
““ eine Menge von 2,445 an Nickel, Ä 


"Dieser Analyse zufolge ‚Würden demnach jap 
5 Graminen enthalten haben 
2,445 Nickel 
3,531 .Arsenik 
0,017 Eisen . 
0,040 Schwefel = 
0,028 Blei 


a 4851 ' | En 
oder ‚hundert Theile des Erzes würden enthalten 
made u ‚Ag Nickel... 

PL STE Fe 3 46,42 Arsenik | “ j 

- Isa nn N. ‚54. Eisen . - . ur 
un ‚m 99a Schwefel , 5 
N: B a. | ‚’ _ 0m Blei 

Nena. heit 199,046 N ec thin 
Das Resultat‘ "dieser Zerlegutsg weicht nicht sehr: 
merklich von dem durch Hin“ Stromeyer erhaltenen 
ab. Es stimmt vollkommen wit demselben in An- 
sehung des geringen und offenbar unwesentlichen 
Gehalts an ‚Schwefel, und insbesondere darin über- 
in, dafs der- Kupfernickel Kuineewoge. eine Ver- 


ar 





2 Heck une Ferhe, Ge auf dem Fischen Bro 
.. Meigras, dem zuweisen sch ciherad, ist, 8 
mar dark a ah Kork 





ganz {suchen Bouche die besiemae bfei 
Farbe zeizt. 


3, Dusch sein feinkörniges Geküge, wel den bit 
gen Bruch der feinen Körser. 


5) Durch den größsern \Viderstand, den wi 
Zersprengen entgegensetzt, 
4) Durch das geringere sperifsche Gewichn. 


Man könnte eher verführt werden, dieses = 
Erz. für einen feinkömizen Bleigianz. wie für I 
pfeinikel zu halten, weon nicht der. Beschlag ı 
apfelgrünem Nickelocker bald auf den rechten W 
leitete. Auch unterscheidet es sich voti' demsel' 
hinlänglich durch seine melr weifse Farbe, da 
seine Spiödigkeit, schwerere Zerspringbarkeit ı 
geringeren specifisches Gewicht, 

8o eigenthümlich nun dieses Erz durch u 
'shlmern Charaktere erscheint, so ‘wesentlich ı 
schi«: den ist es auch von dem gewöhnlichen 1 
pfernickel durch sein Mischungsverhältnifs, und du 
dieses wird ihm’ ein genau bestimmter besond« 
Pintz In der Reihe der Gattungen des Nickelgeschk 
Ongewiegen, wie sich aus dem nachfolgenden n} 
ergobeu wird, 


< 
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Gewicht 1288 Gr:.betrug). Dis Flüssigkeit war- 
de durch Abdampfen indie Enge gebracht, wo- 


auhei, ‚sich. noch ein AN: il ‚areonikeanren, Blei. BE 


3; schied, das adk einem. ilte egam 1 
».: gtrocknet lg betr ge BB j 
” Bei. fernerem ‚‚Abdapıpfen schieden ..aich: inige 
‚Flocken Pisenoxyd. and,;.sig, 2,05 „(ra heirugen. _ 
urwar etwa von. Bacyk (jubb), yad:yon;;Blei. (in 
t) im Veberflufe'nnbenstat: wordemsdeyaskstashte, 
- würde durch schwefelssurts Nasen) jund, kieranf 
: ders Nickel .durek.. kohlehsaures Kali ‚gefällt «. und 
3!t-das erhaltene ‚Nickelhy@lat von :-nauge, ia;‚Schwe- 
felsäure aufgelöst ,iwohel sbermiale:ehwWne, von, je- 


. «ii gen'Stoßfen ‘(Bäryt uud "Blei.in Verbindung. it 


!yalSah wefelsiuse J-surügkblieh. „Dasch abermaligen 
Fällen der schwefelsauren Nickelauflösung ano 

-ıukobklensaures Kali, wurden. 4,139 Ieeheneeunt N 

wi ‚okeihydrat erhalten, die durgh, | Glühen sich, kn | 


gu ‚3839 Niekelazyd. zrigion, tor 2 re er. 
! . 
AYs See “ Be I B, .. san 119: ı? x 
"ind Aa Iofl ne deren >y 


Er wurde "nunmehr zur nähern. Unteschung | 
„den Niederschläge geschritten, ugg, ZWAR un... 


19): des: Nickeloxyds (A, e), Zwei Grammen des. Fa | 


9%: Ienshuren Nickälkydrätse wurden dai,$alpetersiiure 
„söeyfgelöst, ‚durch Ammoniak. grftlity- und, in ei- 
+ "rem Ueberscohusse .. desselben... wieder aufgelöst, 
Ga iebei bHieh-jein. weifslicher gellgrtagtiger „. der 
‚täieselerde ähnlicher. Rückstand, dep, geglüht dun- 
-%elbraun wurde: und. 0,168 Gry wog. Er. löste 
‘$ieh" unter. 'Botkindaug. von. axydirt = salzaayrem 
Gase: Kicht in. Salzsäure wuf,: die. Anflösugg war 
a 12.Anpder ‚Kae geb „. wrrde:aber heim Erhitzen grün, 


r } “ \ 
« \ | 
-. . “ < ! 
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"pen absichtlich Niekel und Kobalt z 
“ den war, zeigten nichts ähnliches.! Und i 
_ riethen alle übrigen Versuche kein neues‘ 
sondern zeigten das Uebergewicht'des E Dt 


Für die ganze Masse des kohlensaur Ber 
..bydrats sind. demnach 0,558 dieser fre 1 darti 
Beimischung in Rechnung zu bringen, und 

\ Nickeloxyd im Ganzen ‚demnach nach Ar e in 
Gr. erhalten worden. 

'b) Ferner wurde das erhaltene arseniksaure | ze \ 
nauer untersucht, ı Gramm der zetro 
neten Substanz, deren Farbe schon Tiseno: 
anzeigte, löste sich leicht in „Salpetersäure a 
und gab durch schwefelsaures Natron 0,6 58 
glühtes schwefelsaures Blei, und, nebst 

" "mit essigsaurem Natron 0,07 arseniksaur 


Jene 0,905 schwefelsaures Blei sind gleich 0 ni 


" arseniksaurem Blei, wenn die von Berzelius ; 
fundenen Verhältnisse *). zu Grunde we 


La 


den. Wären jene 0,07 arseniksaures Eis 
lich als solches in dem angewandten Gran n,n 
halten gewesen, so: würde die erhalte a fr 
mehr als die Menge des in den Verschg 

ten betragen, es ist indessen wahrsehei =j 

das Eisen aufser Verbindung mit, us 
im Versuche A. c mit dem arscuikaauren B l 
niedergefallen sey, wie :heils die Farbe | , 
ben, theils der Umstand bewies, dafs sich. be 
ferneren Abdampfen in d wirkliche Eise 
flocken ausgeschieden hatten. Jene 0,07 & er 
saures Eisen sind demnach als 0,051 Eiseno: 


‘®) Dieses Journal VII, Bd. 8.206. und 200, 





. 


le anıc zu betrachten, da das arseniksau- 
1 di bt geglüht, sondern nut scharf ge- 
ir a 


E len war. Für obige 12,05 arsenik- 
's Blei nebst Eisen sind demnach nach die- 
x Reduction 11,440 arseniksaures Blei und 0,572 


Eise noxyd in Rechnung zu bringen. 


. unter A. ce. noch erhaltenen 0,426 wurden 
e., in ‚0,295 arseniksaures Blei und 0,062 
i zerlegt. .Dafs der Verlust hier größer 
hrie wahrscheinlich davon her, dafs sich , 
mpfen (s, oben) etwas Staub gesam- 
Be beim Filtriren der salpetersauren 
sung zurückblieb,. 

unter A. a zurückgelegten 0,845 wurden 
eh Schmelzen mit Kali, theils durch 
ien mit koblensaurem Kali weiter zerlegt, 
2 eigten sich zusammengesetzt aus 0,57 Kie- 
die ohne allen Zweifel dem Mörser » 
| hreib 2 ist, 0,075 Eisenoxyd und 0,240 

elsaurem Blei, welche noch 0,020 Schwe= 


“ 
JiEcHe 
8 


C. | 
A le Resultate dieser Analyse lieferten die ‚Be- 


iheile dieses Erzes im oxydirten Zustande und 

wen Verbindungen, welche daher nach dep 

mien Proportionen auf die elementarischen 
‚die eigentlich das Erz bilden, zu reduci- 

sie 

) Au Schwefel waren nach A. b und nach B. d 

im Ganzen 0,618 erhalten worden. 
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“n Die Mengö den. erhaltenen arseniksanren Bleiü 
„betrug nach B. b ıı ‚s40 und nach B. c 0,291, al 
"so im Ganzen 11,733. Diese zeigen nach dem 
_ Verhältnifs von 537,5 arseniksauren Bleis zu 100,0 
"Arseniksäure *) 3,476 Arseniksäure und’ diese nach 

“ "dem Verhältnife 100 zu 66,0% *) 3,295 Arsenik- 
‚metall. 


“u Die Reduction des Nickeloxyds auf Nickelmetall 
ist unsicherer, da hier ganz genaue Versuche 
noch fehlen. "Nach Richter ***) geben 345 schwe* 
felsaurer Nickel 504 Schwerspaih;, bestehen also 
aus 171,8 Schwefelsäure und ı73,3 Nickeloxyd. 
Diefs würde nach den Proportionsgesetzen der 

neutralen metallischen Salze, in. welchem eid 
Verkälinifstheil der Säure mit einem Verhältnifs- 
theile des Oxyds verbunden ist, flir däs Nickel- 
oxyd die Zahl 38, und für das Nickelmetall die 
Zahl 30,5 geben, eine .Zahl, die von der von 

. Döbereiner angegebenen 27,75 nicht sehr abweicht: 
Nach dieser auf Richter’ Versuche gebauten Be- 
stimmung würden demnach für jene 1,521 Ni 
ckeloxyd ı,22ı Nickelmetall zu Berechnen seyn. 





“d) An Eisenoxyd wurden erhalten 0,572 (B. b), 
ferner 0,062 (B. c), ferner 0,050 (A. d) 0,075 
(B. d), und für jene 0,558 (B. a) können etwä 
0,200 in Rechnung gebracht werden, folglich im 

‘* Ganzen 0,759, wofür 0,525 Metall zu berechmen 
sind. . 





*) ‚Dieses Jourmal VII, 122: 
e) A. d. ©. 8.187 


b #%*) Ueber die neuern Gegenstände der Chemie. 9. Busch 
“° Seite 10; 
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Kädieerapiin demnach je 

namen. bestehen aus 
Nickel PURE un 1,221 4 nn 
Aresaik 4 si 2 m ag 
Eisen I . 0,525 ' 
"Schwefel . - 0,618 Ä 
© Mangan und Ir 
Blei eine Spur 


4,657 


rt Theilen aus 
24,42 Nickel 
45,90 Arsenik 
10,46 Eisen 
0 ....22,96 Schwefel 
gr 


ie beinahe 6 Procente fehlen, ı so bleibt | 

z der Mischung nach der Atomenlehre 

her, Auch ist das Resultat nicht ganz 

nnten Analogieen gemäfs. Denn die Menge 

n Schwefel wird gerade erschöpft, um mit dem 

e ni Verbindung vom Maximum des Schwe= _ 

| ı geben (10,46 fordern‘ nämlich gerade ı2,4 

hw fel), so dafs also dieses Nickelerz eine Ver- 

dung von Schwefeleisen mit Arseniknichel darstellen 

En Die Quantität des Schivefeleisens ist zu 

w „ um es als einen blofs zufälligen und aufser- 

| entlichen Gemengtheil zu betrachten. Aufser 

bedeutenden. Antheil an Schwefel und Eisen 

ee hraldet sich aber auch dieses Erz von dem 

wöhnlichen Kupfernickel durch ein sehr abwei=- 

les Verhältnifs des Nickels und Arseniks,. Es- 

hie von letzterem bedeutend mehr, und wenn 
an f. Chem. u, Phys, 22. Bd, 3, Heft. 1g- 





- ? 
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man eben so für den. Arsenik wie für den’ Schwe= 
fel ein. Minimum und ein Maximum, in welchem 
sich ersterer als Vererzungsmittel mit den Metallen 
"zu verbinden im ‚Stande ist, anzunehmen. berechtigt 
ist, so könnte man diesen Arseniknickel als eine ar- 
senikalische ‚Verbindung auf dem Maximum betrach- 
ten, und das neue Erz würde sich alsdann durch 
folgende Formel ausdrücken lassen: 


Zu " FSt «bh 2 NA®. 


Um dieses Nickelerz von dem’ gewöhnlichen 
Kupfernickel zu unterscheiden, schlage ich die Be- 
‚nennung „ Nickelglanz* vor, da das Endwort Glanz 
gemeinschaftlich für diejenigen Erze ist, in de- 

- ren Mischung der Schwefel zu einem bedeutenden 
Antheil eingeht, und da gerade dieser ansehnliche 
Schwefelgehalt vorzüglich mit für dieses ‚Ers cha- 
zakteristisch ist. 


h 





Nachtra 4 
zu 
meiner Analyse des Ostseewassers. 
| Von 
C. H. PFAFF in Riel, 


« 


;weifel, welchen Herr Vogel gegen das von 
ıdene Resultat der Coexistenz des salzsau- 

Jay der salzsauren Talkerde im Ostseewas- 

3 hat *), veranlafste mich zu der Wie- 

Einer ‚Versuche, bei welcher ich die 

seliche Sorgfalt anwendete, Es zeigte sich 

» allerding ‚ dafs meine frühere Angabe irrig 

| wa Der absolute Alkolıol, welchen ich 

| 5 e, hatte in der That nur salzsaure Talkerde 
ommen, und enthielt keine Spur von salzsau- | 

7 Kalkerde ‚ die auch in der 'T'hat mit schwefelsau» 
er Talkerde unverträglich scheint, Bei dieser Gele- 
1eit bestätigte sich mir das früher gefundene 
iltat, dafs das Seewasser keine Spur von schmwe- ° 
urem Natron enthalte, Hierüber findet also nun- 

- eine Üebereinstimmung der Untersuchungen 
lreier Chemiker, nämlich Link’s, Vogel’s und mei- 
er statt, und das davon abweichende Resultat des 
errn Apothekers Lichtenderg in Danzig **) ver- 


®) Dieses Journal XIII, 5.344 lg. 
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‘dient daher einiges Mifstrauen. Ich suchte diesen 
Punkt durch Niederschlagung aller Talkerde aus 
der zweiten wässerigen Auflösung des von der wie 
derholten Ausziehung durch absoluten Alkohol ge 
bliebenen Rückstaudes, Glühen derselben und Be- 


reehnung der zur Verwandlung derselben in schwe- 


felsaure. Talkerde nöthigen Schwefelsäure zu be- 

‚stimmen, wo sich dann eine genaue Ueberein:tim- 
mung mit derjenigen Menge von Schwefelsäure zı'g=- 
te, welche durch Niederschlagung durch salzsaureı. 
Baryt erhalten worden. 


In Ansehung des Verhältnisses der Bestandihei- 
‚le wich indessen das ‚Resultat meiner diefsmaligen 
Analyse in einigen Punkten von dem der früheren 
ab, und näherte sich mehr dem von Link erhalte- 
nen Resultate. 


100 Theile des Rückstandes zeigten sich nam» 
lich zusammengeselzt aus 
70 Kochsalz 
4,96 Bittersalz . 
9,73 salzsaurer Talkerde 
0,15 Gyps 
 , 0,40 kohlensaurer Kalkerde 
0,08 kohlensaurer Talkerde 
eine Spur von Kisen 


‘ 





In. Rücksicht auf den Eisengehalt zeigte sich 


der merkivürdige Umstand, dafs. dasselbe durch den 
Alkohol aus dem trockenen Rückstande ausge» 
zogen worden war, indem es nach Abziehung des 
Weingeistes und Wieterauflösung des Rückstandes 
im Wasser unaufgelöst auf dem Filter gefunden 


t 
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wurde, Uchrigens.. bestätigte: sich auch diefsmal 
durch wiederholte Versuche, dafs der Gehalt an. 
festen Bestandiheilen im Seewasser der Bucht bei 
Kiel gröfser ist als der des Ostseewassers sowohl : 
bei ‘Travemünde als sogar auch bei Dobberan, oh». 
ne Zweifel wegen der freieren Communication des 
Kieler Hafens durch? die beiden Belte mit der an 
Salzgehalt sa viel reichern Nordses ‚Es würde sich, 
daher die Kieler Bucht zur Anlegung eines Seeba- 
des vorzüglich eignen. Bei dieser Gelegenheit un= 
tersuchte ich gleichfalls Salzwasser, das, mir von: 
der hohen, atlantischen See von einem Schiffer ger 
bracht worden war, und ich fand die Menge des- 
selben in 1000 Grauen 40 Gr., oder in 3 Civil- 
pfunden. g2ı Gr., also etwas stärker als Hr. Vogel 
ihn angiebt, un wer = 


„s: Mb..das Verhältnis, ‚der Bestandtheile des. See- 
wassers veränderlich sey, wie man beinahe ans den 
unter ‚sich abweichenden Resultaten meiner zu ver 
schiedenen Zeiten angestellten Analysen vermuthen 
sollte ; müssen erst „forigeseizte Versuche entscheiden, 
‚da bei ineinen früheren Arbeiten. wohl auch gerin- 
„gere € Uebung, und ein ‚weniger vollkommenes ana- 
JIytisches Verfahren, die Ursache. des abweichenden 


‚Rosahate gewesen seyn konnte, — .: ii" 

metley a un oa. v 
a N Lause | 

ur 2 ze . Pa a FE 
EEE 17 Bund a Zu wo. Neff 
FEES 7 anders i ! = 

kay un _£) " - en . » 
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’ L UT. e 

H “ ha 3 ' 

’ v 

E 2 38 « ; % 


r® 
„ 


” si Ä Berzelius u ' 


Anmerkungen 
Eu | zu 
. - der Abhandlung 
Versuch 


ein os 


rein chemischen Mineralsystems 


4 


Zu ‚ Von | ’ 
. I J BERZELIUS”. 


.. (i) Realgar, Operment. 
"Die Analjsen dieser Schwefeirerbindangen ha- 
ben Resulläte- ‚gegeben, welche in hohem Grade für 
die Lehre von ‚den chemischen Proportionen unyor« 





*) Diese Anmerkungen gehören su der Ba.xV, 8, higr- 

451. mitgetheilten Abhandlung und beziehen sich auf 

die dort in Parenthese &ingeschlossenen Zahlen. "Ads 

2 ..det a.'a. 30! 8'452. angefhhttetl” Gründen würde die 

° °  Miittheilung derselben bis zu sineih- der äcksten Hefte 

verschoben; allein wegen der damaligen Veränderting 

des Drackorts und der von dem Herausgeber unter 

nommenen wissonschaftlicheh Reise geschah es, dafs 

sie blols in den besondern Abdrücken (neues System 

der Mineralogie von J. I. Berzelius, Aus dem Schwed. 

von Gmmelin und Pfaff) erschienen, ohne in dem Journal 

selbst aufgenommen zu werden. Den Lesern d, Journ. 

können sie aber, da sie jene Abhandlung ergänzen und 

die darinnen enthaltenen mineralogischen Formeln er. 
läutern,, niobt vorenihalten werden, Birof, 
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theilhaf scheinen, unter ‚sich selbst.aber eine auf- 
fallende, Vobereinatimmene haben,, Xlaproth. fand in 
der rathen ‚Aıt, (Beitı, V. 232.) 30,5 Prac. Schwefel, 


und Laggier.(Aunales de Chemie Toom..85.. S. 46.) | 


50,43 Procent. Der grate fand in der aelbeni5ß, uud 
der letztere 38, 14 Proc, Schwefel. 


-ı ‚ Aeltere. Versuche hätten Veranlassung gegeben‘ 
zu vermuthen, dafs ı00 Theil Arsenik mit 35 'Th. 
Sauerstoff: zar arsenigeh Säure und mit 50 Th. zür 
:Arsenjksäure sich vereinen: wenn nun des geschwe= 
felten Arseniks Zusammensetzung mit einer von die= 
sen. proportionirt ist, so nehmen ı00 'Th. Metall 


wutweder 66: oder 'ıe0 Th. Schwefel, d.h. Schwe=- 


‘ Felarsenik enthält. ehtweder 40 oder 50 Proc. Schwe= 
fel.. Keine Analyse.. hat aber gleichwohl. ein- der 
Hatpreohendea Resultat, gegeben. wir dato: 


Bei den, Versuchen, "welche ich aüeielien um das 
Vewicht ‚eines Partikel Ärsenikmetall, auszumitteln, 


fand ic la dafs die Zusammensetzung er arsenik- 
säuren, ‚Salze nich} mit einer. sölchen "Zusammenses 
kung er ‚Arsenikeäyro oder ı der ‚arsenigen überein. 


slimmt; ı und irgend, ein ungrwarteter . Umstand, ‘die 
Fehler iR. .den „gegöhnlichen , /ersüchen,, Arsenil 


oder die argenige Säure zu. axydiren yerursachen 
mülfste; wobei übrigens ' meine Versuche gleiches 
Resultat wit andern ©hemikerü gaben? Aber da ich 
Araenige Säure und Schwefel- in:einem abgewogerieh 
Bestillations = Apparat 'vermengte? ind‘ -zusammen- 
schmolz, so dafs schwefeligsaures Gas und Schwe=- 
felarsenik. sich bildete, ;sa giprg- mehr schwefelige 
Saure davon, als möglich gewesen. wäre, wenn die 
‚ärsenige Säure nur 25 Prec, Sauerstoff önthielte. Die. 


Hälfte des fortgegangenen Gaseg war Saueratpfl, wo- 


— 
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vor ioh’auf diese Weise fand‘, ' def’ es- ungefähr: Sr 
Proc. vom:@ewicht der arserigen; Siure ausmache, 
Da ich sodann: diese Zahl auf der 'arseniksäuerlichen 
and arseniksauren Salze Zusammönsetzung. anwand- 
te, s0-- finden, sie’ sich. damit in genügender Deber- 
einstimmung.. - 


ı: Ich verglich. ‚hierauf: das Resultat meiner’. Ve 


suche mit.Lougiers Analysen. des. klinstlichen Schwer 


$elarseniks, .worän: er. zwisohen: 41;% und 41,8ıProtb, 


Schwefel fand,, : Diels. entsprieht ie. -den Psapoxtien 
_ einem. Oxydı heim. Arsenik,. welshes halb envidl 


- Sauerstoff als die- Säure haben sallje, weil dia Ause- | 
-ikstiure,;eben '$p,: viel Saperstoff ‚apthalt, sale; der 


Schwefelagsenik Schwefel, und. weil ein: Parukal 

Schwatel ideppelt:so viel wirgb.als ein. des,Sausır 
stoffs. Ich ‚suchte diesan.. ‚Oxydstionsgrad,, utrk fand, 
dafs der Arsenik wirklich ein ‚niedeigeres., Ox 

als die a Säure, I dals dieses unter ige 
‘sen Umständen Salzbasis werden kann. 1 ae 

Bämlich e ein. Doppelsalz' Ya Salate, Qhies ke silber- 
Sxydul und Arsenikaxyd; w &n ‚Calome]” üng A Air 

ik ‚geinet "und sublimirt wütden. , 1 Ich v 
Übrigens‘ "auf, meite, Abhandlung” über win 

der "elöniehlären Masistheile in dieser. 2« 

- 24. EEE 553. und g). u CHE ar) 


1 eh, 

: Binigen Zeit. nachher. suchte Themson zu boweir 
ach **) „dafs die,Zabl,, welehe ich;gefunden, nieht 
“ die „echte aan können weil sie. ‚Mersuche. Maraik 

„tIon ed ur sen eh a 
“ Es ie hiscmia! zu votgleichen, was Berzelius eitchi 

„über die. Verhälmifsbestiinmungen der Azsonikverbhfe 
n: dungen Bd.XXIIL. 8. 16. d J. vorbriugt .. Bischofs 


“8, Bd.XVJIE 404 4a, 





- ‘ 
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Be 2 im Wermeliust, ı 
r 


1:i cr (a):Chramacker. | ' 
vor Dröppier’s Analyse giebt zu folgenden Frage 
Veranlassung: Ist diekes‘ Fossil eine-.Mengung aus 
Breit -Chromoxyd. mit: Quarz und‘‘Ihon? eder ent« 
- hlpeslein einfaches'Ohromsiticat (Chromkieselsalz) 
verimengt: mit -'Thonj oder ein Doppelstlicat von 
Chiomaxyd ao Thenerdet 


Nie bin .n. | rn 
3) Roth. Sniefsglanzenn un, u 

Die Aualyse, welche wir von Klaproth haben 
Beitn-ill 282); ; dürfte nicht geiz sunarkiäsig seyn, 
denn:sie giebt weniger Amlimeon an, als: dafs „lie, Zur‘ 
sammenselzung ‚bestehen: könnte ‚einzig: aus. Schwas 
fel:'ungd Metall; in-welchem Fall;die kleinste Menge 
mem leistern ‘darin enthalten ist. Dafs aber dasselhe 
Quenisus 'Metall;zugleidh ‚oxydirt und ‚geschwefelt 
deyn könne; itchen jsa,wenig 'glaublichj.gumal .da 
AernMetallgehalt ‚in diesem Fall, zu grafa ist, ao dafs 
dinsAxtalyse: dahei: einen. Ueberiehmßs. von: 5: Prop 
geben: wählen nie an u. a 


| HERR Rutil: und Änstas. w u 
ci ollau: hat. dänch, dir Krraslotomie dieser, Rossi 
| bi ; gefangen, ‚isaelbe;in. aweiSpeeieg, u trennen; 
Asrbr aim ala. yai svererbiedens, chemische en 
Aangen.anzusehens ‚Aüdere.Minesalagen. stellen ‚a 
BABES : ‚Ay, Housmann. und Weifs,ginf der Mer 
DABBeINdRfR; sip. sinh,uger,: eine Grundfigur; yereini-. 
369: Amgappe,' Vaaygusliny'kat, von. .Seite ‚der. Chemig 
Atalinens, erklärt 4 -dafe; keide, .zeines ‚Tilanoxyd anf 
Senpelben  Oxydainngred sind; ,.Jch‘ habt doch 
Eründe,au , Er dals. seine Versuche, von 
‘denen ich if oa. Maas Einzelne ‚nicht kenne, iy 
diesem Fall nicht "le entscheidend angesehen wer 


x 
x 











nalen. Denn „Eamark fand, dafs er Audtas 
t Bor 1 gelärbtes Glas gab, welches vor dem 

roh in dem Oxydationsfeuer farblos wurde. 

ist es bekannt, dafs der Rutil ein farblo- 

‚ welches im Reductionsfeuer sich därbt. 

ont a man Veranlassuug nehmen im Ana- 

a und im Rutilv’litanoxyd zu es 

Es ist noch ein Umstand möglich, dafs . 

‚eine chemische Verbindung zwischen Titan- 

„und Bisen- und Manganoxydul istz5 wenig- 

ö : ich in französischem Rutl, woraus ich 

eier, bedeutende Antheile dieser 

e gefunden. Doch alles diefs muls aufs 

he werden, ehe 'etwas darüber ent- 
werden kann, . dk ur dh 


o Blättertellur. | 


; Fossil dürfte eine Mengung aus mehrern 
u Au Te&.L5 Pb Te vermischt mit 
Ter-+ 2PbS&; oder auch Pb. 2 Pb Te 
ngt mit Au Ted. — Eine Frage, welche hie- 
ei natürlich entsteht ist: können zwei verschiedene 
N oposilive Körper sich mit zwei verschiedenen 
et dafs sich solche Verbindun- 
R Kr 1, beweist zwar des Schwefelwasserstofls 

z mit Kali; aber,finden sie sich auch eben 
h. ‚ wenn die Säure nicht eine der ale 
En kenne, für jetzt, keinen Umstand ‚ der 
| eg! gebe r Frage zu beanf- 

16) Horn blei. 


Mar analytisches Resultat giebt 85,5 Bleim 
"exyd,-8,5 Salzeiure und 6 Kohlensäure. Diese Zal« 
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len sind inzwischen unrichtig, "weil Klaproth faul, 

‚ safs ı00 Theil Hornblei 55 'I'h. wasserfreies salzsau- 
'res Silber gaben, worin die Quantität der Salzsäure 
Nicht 8,55 sondern 10,48 ist. Diese sättigen eine 
Quantität Bleioxyd = 42,75; welches gerade die 
‘Hälfte von ‚der ist,.so im Hornblei gefunden wird. 
Die andre Halkte war mit Kohlensäure verbunden, 
welche dann nicht mehr als 4,12 Proc. ausgemacht 
haben kann. Diese enthalten 3 'Th, Sauerstoff, und 
die 42,75 Th. Bleioxyd enthalten 3,05 Th. Sauerstoff; 
so dals der Sauerstoff der Kohlensäure und des Biei- 
oxyds gieich sind. Gemäls dieser Bestimmung ist 
demnach die Base gleich zwischen beiden Säuren ge- 
theilt, aber. auf die Weise, dafs die Kohlensäure 
_ mit doppelt so viel Base als im neutralen Zustand 
verbunden ist. Da die Salzsäure ohne Vergleich die 
- stärkere ist, so imulste sie Auch diejenige seyn, wel- 
che die gröfste Quantität Base bindet, welches gleich-, 
wohl hier weder eintrat noch eintreten konnte; dena 
sonst war für die Kohlensäure nichts übrig. Doch 
bab’ ich im Text die Formel darnach gegeben, weil 
Klaproth’s Versuche damit am genauesten überein- 
stimmen. Doch kann ich nicht läugnen, dafs ich, 
auiser dem, vielo gegründete Zweifel gegen die Rich- 
tigkeit der Formel habe. Diese bestehen: darin, ı) 
diese Verbindung eines elektropositiven Körpers mit 
3 elektronegativon gründet sich auf der zwei- letz- 
tern gegenseitige Verwandtschaft und hat defswegen 
‚vorzugsweise (wiewohl nicht ausschliefslich) in dem 
|Verhältnifs Statt, in welchem sie am liebsten sich 
werbinden. Nun ist bekannt, dafs die Kohle oxy- 
dirtsalzsaures Gas nicht zersetzt; diefs beweist: so- 
wohl, dafs kein salzsaures Kohlenoxyd existirt, als 
guch dals es keine selbstständige Verbindung zwir 
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sure und Kohlensiure: giebt, in solch ei- 

s, dafs die erstere. doppelt so viel 

als die letztere enthält } sie vereinigen sich 

“ als bis Kohlenoxydgas mit oxydirtem 

kein vermengt wird, da'die vereinigten 

we er Sauerstoff enthalten. a 

Iyse finden sich die Säuren g 

‚zu einander, worin sie, für ar 
nicht verbinden können, 2) Findet man 

r,. dals Klaproihi, nachdem ser, ‚nach Fällung 

Salz jrevübrigbleibende, Silbergehalt abgetrennt 

‚den (wahrscheinlich wit. Salzsäure), das Bleioxyd 

kaustischem Kali fällte, wusch, glühte und ab- 

‚ist aber ‚bekannt, dafs basisch -salzsau- 

ioxyd von den kaustischen Alkalien nicht 

| vi; woraus klar ist, dafs das gefällte 

i alzsäure enthalten haben mufs, entweder so, 

es eben so in ein basisches Salz verwandelt 

Bioiee wenn die Säure dazu nicht hinreichte, 

ganze Quantum der in Ueberschufs zu- 

‚ Salssaur, mit dem Oxyd niedergefallen 

ı ersten Fall entsprechen 85,5 des basischen 

3ı Proc, reinen Oxyds, und im letztern Fall 

er Veberschufs nicht bestimmt werden. Alle 

nde bringen mich auf die Vermuthung, 

| as en Bleioxyd wirklich aus einem 

kel neutralen salzsauren Bleioxyd, und einem 

el ‚neutralen kohlensauren Bleioxyd zusam= 

5 war; in welchen beiden Fällen. die 


Er | er 


el der Salzsäure, so "nahe dieselbe ist, dafs 
ı daraus, in Beziehung auf die in Frage stehen- 
Anal: ©, nichts schliefsen kann, | 


. %, 





. B | ’ ' ® 
E1.7 Ge "Bezzelius U ans 


Ep 


DolrhPbü, - . Ebblest Pbün.. 


. Bieioxyd were a, 
Salzsäure» 2.0 104 o ° : - ...20 
, Kohlensäure « » . 412. : . 8 


Die Sache verdient nähere Untersuchung; unglück« | 


Ircher- Weise ist das Fossil sehr seltenz doch lade 
ich die Chemiker ein, welohe dazu Gelegenheit ba» 
ben, die Ssche ins Reine: zu bringen. Nichts ist 
leichter, als dafs in einem kleined: an der Lampe 
ausgeblasenen uni dann abgewoyenen Glaskolben 
einige @ran erhitzt werden, - oder: Iröchstens- ein 
Gramm bis die Kohlensäure verjagt ist; dann läfet 
sich leicht bestimmen, ob ihre Quentität:4 oder 3 
Proc. ist. Durch Kochen des kohlensawren Blei- 
oxyds mit einer Auflösung yon: salzsaurem Blei- 
oxyd erhielt: ich .ein leicht schmelzbares Roppel» 
selz, welches beim Glühen 7,75 Proo. Kohlensäure 


“ gab, und derselbe Körper seyn dürfte, wie das for 


sile Bleiern , 


(7) Graugültigerz, Schwa rzgültigern 

Man findet sie bisweilen krystrallisirt, und sollte 
defshalb auf eine chemische Verbindung schiefsen. 
Das Erstere enthält die Schwefelungen (sulphureta) 


des Silbers, Eisens, Antimons und Kupfer Das 
Letztere hingegen enthält kein Silber; Es ist beides 


möglich und glaublich, dafs einige derselben in eir 


ner gewissen Proportion eine bestimmte Verbindung 
susmachen, welche die Krystallisation hervorbringt; 


aber dafs sie zugleich sich mit Ueberschufs von ge- 
wissen Schwefelverbindungen zusammengeflossen fin- 
den, wovon die Ungl:ichheit der Regultate der Aua- 
lysen, welche mit verschiedenen Stuffen vorgenom« 
"cn wurden, herrührt, Es dürfte daher bis jeist 
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s seyih, ie ae als zdsanimeherhärtete 


zu betrachterr, 


m Kor erfa hier | 
"Au # kommt krystallisirt ar besteht 


is \ i 


ikeiden und Schwefelkupfer; aber beide 

itive Metalle finden sich nicht in einem 

‚Verhältnißs; wie die chemischen Proöportio= 

vor: Yi weiben möchten.‘ Dieser Umstand zusam- 
ı mit der Ungewifsheit, ob &wei &lektro« F 

iv 2 Kö jer sich finden können, welche eine 
e Verbindung mit zwei verschiedenen elekiro- 

ennbaren Körpern aüsmächenzr scheint 

1; ‚dafs das’ Fossil nicht als eine selbst- 

dung angesehen werden dürfte, ‚Nun 

re von seinenzwei- Be- 

heile: en mach dem, Kıystall aus; zu welchem 

| ı das Fossil stellen müfs, Ich habe es. 

Dita, aufgelühtt, Aus dem Grund, ‚weil 

8 A ichweisen, , dafs ‚in Kupfer- 
> Körner üo ‚Jonas in Freiberg das Eis 

Anzahl Theilchen "Arsenik ver- 


en Birke zwei Partikel Bisen. mit, BR 
‚nik vereinigt; während dem das Ku- 
ıf seinem gewöhnlichen Schwefelungs- 
| KM; Bar Me ‚ und ohne dafs die Aufsern Charak- 
h die Ungleichheit in der Zusammen“ 

ur A eoiedten Arsenikeisens kuderni; 

ne un arlun) IL LEE 

(9) Malachit.und Kupferlazurs. 7 
Die Krynäfltanie weist nach, dafs diese zwei 
ko hie en iuren Küpfers nicht ende chemische 
| % obgleich‘ die Chemie darin hithis an“ 
Jowr 2 aa. a Phys. #2, Bd. 5, Hoft: 20 | 





— 
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deres fand, als Kohlensäure, ‚Wasser und Kupfem 
oxyd, letzteres fast in gleicher Quantität in bridem 
Sie sind: von Klaproth und Vauquelin analysirt;- ihre 
Resultate stimmen nahe äbereit,; so..dafs char nicht 
. zweifeln. kann, dafs ihre Anglyapn.dem wahrew’Ver- 
'baltnifs nahe kommen. Das Resultat: ihrer. Analyr 


sen ist ‚dolgendes: ee". N . PERTRULGTS LP LITE 
Da Klaproth "Waulqueln 
- fKopferoxyd.ugd A ©. 9010 7 


Malachit .t Kahlenstums; 18,0: io apa © 
0570 #Ä Wasser ı . ud. Too 
= | (‚Kupferoxyd . 70 . :buißß5‘ 
Küpferlazur $-Kohlensäure: 24° - wrrdäe : 
.- AWasser 4:6 ne: 


rmıd 


viel’ als jedes derselben, - Bu 

. ea N or ah. ; 
Des Kupferlazurs Zusammensetzung! ist dagegen 

. ganz anders; -Klaproth und 'Pauquelin :häben darin 

68,5 bis 70 Fb, Kupferoxyd anf. 24 bis. 25. 'Th. Koh- 

. Iensäure gefunden, ‚Der Sauerstoff des Kupferoxyds 
ist ı4, und,der Kobleneiuge 18,153, aber. diese Zah- 

a. = . rn 2 NN .: rei MR I 


N ” 3 
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ish stöhen in keinem Verhältnis des Vielfachen zu 
einander; inzwischen hat man nicht gleich Ursache 
defawegen das Resultat der ‚Analysen zu vorwerfen. 


Aber wie sollen diese scheinbaren Widersprüche 
gelöst werden? — Werfen wir eiten Blick auf den 
Kupferlazur. Seine tiefe dunkelblaue Farbe ist nicht 
diejenige, welche das Kupferoxydsalz mit Krystall- 
wasser haben‘ sollte ; "sondern sie ist.gerade dieselbe, 
welche wir beim Kupferhydrät finden (d. h. den Nie- 
derschlag, welchen man erhält, wenn man Kupfer- 
oxydsalz in-eirie Lauge von 'kaustischom Kali eintrö- 
pfelt) Die, grüne Farbe beimm.Malachit aber’ ist allen 
‚basischen Kupfersalzen mit, Krystallwässer gemein« 
sam. Von diesen Ansichten geleitet wollen wir nun. 

die Analyse des Kupferlazurs untersuchen, Der Sauer- 
 ätoff der Kohlensäure ist mehr als das Gleiche vom 
Sauerstoff des’Oxyds, doch geringer als das Dop- 
Belte. Ziehen wir nun die Quantität Kupferoxyd. 
ab; weiche erfordert wird, um mit 25 Theilen Koh- 

lensäurd heutrales kohlensaures Kupfer, worin die 
Siure zweimal \so viel Sauerstoff als die Base hat, 
ta Bilden: so wird hierzu 43,5 'Th. Kupferoxyd er- 
fordert;'demnach pleiben übrig 45,32 bis 34,7 Th. 
Kupferoiyd, welche nahe zu "die Kälfte der vori- 
gen‘Quahtität ausmachen; diese sind verbunden mit 
Wasser. Aber die Quantität Wasser, welche 'glei- 
che Sanerstoffmienge wie sie "enthält, ist 5,5 bis 5,7: 
Diese Zahl kommt der, welche ‚die Analysen’ geben, 
di "nahö,’ ‚Aufs'man es nicht in ‚Frage stellen kann, 
dals’ dieW&ä Fossil heutrales kohlensaures ‚Oxyd, (ohrie 
Wasser) ünd'Kupferoxyd-Hydrat Enthält. "Die Wed 
bereinstimitiiung ih ‘den ‘Analysen ‘äbs’ Kupferlasurd, 
von. verschledthen’Orten erhälten,"Ncheiüt' zu "era 


% , “ 
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kennen zu geben,, dafs dieses Fossil eine chemischa 
Verbindung, nicht blofs eine mechanische Mengung 
"ist, und dafs es in diesem Fall. sn .zusainmengdsetzg, 
ist, dals die Kohlensäure 3 vom Oxyde und 3 Was- 
ser aufnimmt: d. h. dafs das Fossil besteht ' aus ı 
Theilchen -Kupferoxydbydrat ynd. zwei. „Partikelm 


neutralem kohlensauren Kupferoxyd,. oder .auf: 10m 


Th aus ’ 0... : 14) 
Kopferoxyd. 0: re . 
Koblensäure .. . 255B.:1 -.. 

Wasser ı ... .* TB > 


Von diesen Zahlen weichen: die anpeführten Analy« 
sen nicht mehr ab; als andere ubbestzitgene Versus 
che recht eftthu: .. Su R 


“ ut ‚' f 2 b 
(10) Kieselmalächib BE 


Klaproth fand, dafs 100 "Theile. dieses Fossils i ion, | 
Glühen 24 'Th. verloren, und Wasser und. Kohlen» 
säure gaben. Es gab, in, einem andern, ‚Versuch 7; 
Theile kohlensaures Gas, ı7 Th. Wasser, ‚öp. Th, 

"Kupferoxyd und. 26 Th, Kieselerde, von welchen 
 Klaprotk glaubt, dafs si, chemisch gebunden sey im 
Fossil. Es „entsteht die Frage: Wie soll. das; Hos, 
sil in diesem Fall als, zusammengesetzt ‚angesehen 
werden? , Kann es ein ‚Silicio Uarbonat seyn, d. h 
eine Verbindung des Kupfercarbonats mit‘ ein oder 
. mehr Partikeln des Kupfersilicats ?.Das Kupferosd 
enthält ı0 'I. hr Saperstoff, die Kohlensäure 5,1 ,. 
| das. ‚Wasser 153. diese stimmen demnach. überein; 
äber. die Kieseler. de halt, ‚3 Th. Sauerstoft, welches 
nicht palst zu dem Sauerstofl der ‚Kohlensäure, wein 
cher hier die Einheit ist._John hat ‚SANR, ‚andere Aut 
| Kjeselmalachit untersucht (chem. Untersuch, S, 257) 

vad. darin- Re 4228 Kupferanych 38,57. Kieek 


‘ 
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erde, 5 Th. Kohlensäure und ı7,5 Wasser, mit 10 . 


Proc. Verlust, welches er selbst nicht merkte, we- 
gen Irrung im Kupferoxydgehalt. Wenn man an- 
nehmen darf, dafs der Gehalt an Kohlensäure in 


John’s Versuch hinlänglich richtig bestimmt ist, so 


könnte dieser Versuch beweisen, dals Kieselmalachit 
nichts anders ist, als eine Zusammenschmelzung des 
Malachits mit dem Bisilicat des Kupferoxyds, worin 
das Krystallwasser zweimal den Sauerstoff der Base 


enthält; ; die Sache mufs Weiteren Batorheidang über 


lassen werden, 


(11) Arsenikaaures Kupfer, 


Wenig salzige Verbindungen zeigen sich in einer 
so veränderlithen Form als dieses; auch hat man 
dasselbe noch nicht sa genau in geometrischer Hin- 
sicht analysiren können, dafs sich etwas mit Sicher- 
heit von dieser Seite bestimmen. liefke. ‚Chenevix 
hat eine umständliche analytische Untersuchung über 


mehrere von Bournon beschriebene Varietäten des 


— 


arseniksauren Kupfers ausgearbeitet. Aber abgese- 
hen, dafs Seine Resultate selten mit der Lehre von 
gen bestimmten Verhältnissen zusammentrefien: so 


zeigen sie so mariche und: geringe Verändetungen in 


der Zusammensetzung, dafs diese Sache ein Gegen- 
stand- neuer Untersuchung werden mufs. Man kann 
nicht weniger als 4 Arseniate des * Kupfrasyda er- 
warten 2 nämlich 


Öu As, Car» As, Eus As und Öus Äs 


dafa ea: wenigstens 2 wenn nicht 3 Arseniate dieses 
Oxyda giebt, und diese können vorkommen, theils. 


mit, theile ohne Wasser; und es ist nicht unwahr- 


+‘ 


4 


Veberdiefs "hat man Veranlassung zu vermuthen; 
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scheinlich,, dafs verschiedene Mischungegrade bien 
weilen sich.mit einander. vermengt finden können 
auf solche Art, dafs das Auge sie nicht unterschei=- 


. den kann. Alle diese Möglichkeiten zeigen deutlich, 


wie Cheneviz Analysen, bei allen Bemühen sie ge- 
nau zu machen, dennoch so ein unwahrscheinliches 
Resultat gaben, Eu | 
. (12) Weifser Speiskobalt, Ä 
Man sieht hier deutlich eın, dafs der charakt» 
ristische. Unterschied von dem grauen darin liegt, 
dafs die Metalle in dem ersten mit 3 Part. Arsenik 
verbunden sind. Der Gehalt an Schwefeleisen dürf- 
te. dieser Ver bindung nicht chemisch zugehören, ob 
er gleich vollkommen übereinstimmt mit den Re- 
geln für die chemischen Proportionen. Man sollte 
eher muthmassen, dafs das Fossil einmal grauer 
Speiskobalt war, in welchen Schwefel eindrang und 
sich dann bemächtigte entweder eines Drittels jeder | 


v 


‘ der Basen, oder welches das wahrscheinlichsie. ist, 


3 des Eisens, zu welehem er die gröfste Verwandt- 
schaft hat; dadurch verdoppelten sich die Partikeln 


. des Arseniks bei dem übrigbleibenden Drittel des 


Eisens, und dem ganzen. Kobaltgehalt, Das Schwe- 
feleisen isı in der Formel in eine Parenthese gesetzt, 
um diese Muthpassung anzudeuten, 


(13) Magnetkies, | 
Stromeyer hat vor Kurzem (in Gilb, Ann, 2.2.0.) 


. Resultate verschiedener analytiseher Versuche über 


sowohl künstlichen als natürlichen Maghetkies be- 
kannt gemacht, welche nicht übereinstimmen mit 


‚ meinen Versuchen über die Zusammensetzung 30- 


: wohl,des künstlichen Maguetkion, ‚als auch des Sul- 
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| pbas ferrosus. ' Auch fand Stromeyer,, dafs der Mag-+ 


‚netkies, sowohl der künstliche als der fossile, Schwe- - 


fel ungelöst zurückläfst, wenn er mit yerdünnten 
Säuren behandelt wird. Gilbert nimmt an, um' diese 
Resultate mit der Lehre von den bestimmten Pro: 

portionen auszugleichen, dafs meine Versuche un» 
richtig seyn dürften. ‚Stromeyer dagegen hat die An- 
sicht, dafs irgend eine andere Ursache. diese an» 
scheinende Abweichung hervorbringen möchte; zu- 
mal da, im Fall die von mir gefundenen Zahlen un« 
richtig wären, so manche andere ziemlich wohl be- 
wahrheilete Angaben auch falsch seyn .ınufsten. 


Ich will versuchen diefs Räthse) zu lösen. Ich 
bereitete den Magnetkies zu meinen Versuchen auf 
folgende Art. Stangeneisen wurde umgeschmolzen' 
unter einer Bedeckung von schwarzem Eisenoxyd und 
metallfreiem Glas. Das erhaltene kohlenfreie Eisen 
wurde zu Draht gezogen, welcher sodann ganz dünn 
ausgewalzt (? utvalsades) wurde. Davon wurden 
geschnitten anderthalb Zoll lange Stückchen, welche‘ 
in eine Glasretorte gelegt, und daselbst mit reinem 
Schwefel erhitzt wurden; nachdem die Verbindung 
vor sich gegangen zu seyn. schien, wurde der Re- 
tortenhals erhitzt, bis er erweichte, um allen Ue- 
berschufs von Schwefel auszutreiben, . Die glühende 
Masse erhielt sich ungeschmolzen, Nach dem Ab- 
kühlen wurden die Eisenstückchen herausgenommen, 
sie liefsen bei gelinder Biegung die umgebende Kru- 
ste von Schwefeleisen fahren. Da diese beim Glü- 
hen zusammenhing mit dem reinen Risen, so ist 
klar, dafs aller Ueherschufs an Schwefel vom Eisen 
“ mufste absorbirt werden; und auf der andern Seite, 
da die Masse nicht achmolz, so konnte kein metal- 

. L - 
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lischeg- übererhügnge Eisen VOR dem Kies. aufger | 
löst, werden... , Ä 


Sıromeyer bereitete den künstlichen ' Kies aus 
Eisenoxyd, welches' mit überschüssigern Schwefel 


- erbitat und geschmolzen wurde. Wenn es’eine Ver- 
‚bindung giebt, welche im Schmelzen eine gröfsere. 


Quantität Schwefel zwrückhalten kann, ala die, wo- 


“ durch das Eisen gerade- gesättigt wird, 80 mufste 


diese in Stromeyerts Versuch entstehen ; und seine | 
Methode konnte nur dem Ueberschufs von Eisen Ä 
guvorkommen., Dafs Stromeyer’s’ Magneikies wirk- 
"lich gine Verbigdung ist, so Veberschufs 'an Schwe- 


‘fel hat, erhellt deutlich daraus, dafs sie bei Auflö- 


‚sung in verdünnter Salzsäure’ Schwefel zurückläfst; 


d.h. dafs der Sauerstoff im Eisenoxydul zum Schwe- 
Sel im 'Magneikies nicht in demselben Verhältnis 
ist, wie der: Sauerstoff im Wasser zum Schwefel, 


im Schwefelwasserstoffgas; und folglich, dafs die- 
ser Magnetkies nicht der Schwefelungsgrad ist, wer 


“ eher dem Eisenoxydul entspricht; 3. welches aber ganz 


bei dem von mir bereiteten eintraf: 


Aber da es nun eine solche constante Verbin 
dung des, Schwefels mit bi- aulphyretum ferri, giebt, 
was kann sie wohl ia chemischer - Hinsicht seyn? 
Fe +3 Ss? ‚Aber darin nehmen ı90 Theile Eisen 
blofs‘ 6 T heile Schwefel auf;. d.h, Z mehr ala ‘in 
Fe + 3 5; und es ist ganz, unwahrscheinlich, dafg 
der von mir bereitete Magneikiesel gewesen, wäre 
Fe + 7 s und Stromeyer’s Fe „> 85, Hingegen, da 
wir wisseu, dafs die Eigenaxyde in bestimmten Ver- 


| hältnissen sich ver binden können, so bleibt eg nicht 


> 


unwahrscheinlich, dafs dasselbe auch fur die ver 
schiedenen Schwefelungsgrade des Eisena gelten 


- 





in voraus, dals:diese Verbindüun, 
in „solchen Verhältnissen ‚geschehen, dafs der 
ia. der einen, ein ‚Multiplum ist von der 
m A ‘Schwefel in der andern, Fa es 
> Verbindungen geben: 

?e8:, und umgekehrt Fese.ks Fest Hin 
FeSs-h4Fese, 0 Fes2H5 Fest 
ee | a 

Kal grofse Menge varüirender Schwefel- 

vie »hinfüro von der Chemie entdeckt 

Er te, Setzen wir diese ormeln in Pro- 
Be ehniire wir folgende Zahlen: 

Eisen. Schwefel 

"Pe Sh2Fes| 561 | ag 

—  FeSi--4FeSt| 58,5 BIP Zu 


t 


‚ellas: 


 FeS&.-2HeSs| >07 I 49,45 
are 49,994 50,666 


g ı wir nun diese Zahlen mit den Resulta- 

> von "Stromeyer's Analysen, so finden wir, dafs 
‚der Magnetkids vom Harz, und der von ihm berei- 
tete | fe, liche Magnetkies, welcher in seinen Ver- 
ıb 59.85 Proc. Eisen sammt 40,15 Proc, Schwe- 

na bis auf die letzten Deeimalstellen‘über- 
einstimmen mit der Formel für Fes% + 6 FeS», 
ie eines Magnetkies aus den Pyrenäen, von 
hem Stromeyer glaubt, dafs er eine Zusammen- 
erschhmelzung von gewöhnlichem Maggetkies und 
iwefelkies sey, gah 56,575 Proc. Eisen sammt 
ar Schwefel, welches wiederum übereit- 

t mit FeSi»„ 2 FeS®, Aus diesen Bemer- 
ı dürfte vielleicht deutlicher eingesehen wer- 

ni, ram dieser leiztere Magnelkies unmerklich 


A 





\ .. . ’ ” U 
8 and tu. co Berzelaus 1.1 1:5 .- 
er: Ber: 


auf die: Magnetnadel wirkte, welches nicht der Fall 
kütte. seyn können, wenn er blofs cme:wuechanische 
Binmengung von gewöhnlichem Schwefßelkies ent- ' 
halten hätte, 

Ueberdiefs mulfs ich erinnerh, dafs metallische 
Sulfurete beim Sshleifep ung Poliren og genug,eine 
ganz gerbengte Masse zeigen, und dafs man von de- 
ren Analyse nicht fordern kann, dafs sie mit der- 

o.von den bestimmten Verhältnissen überein- 
treffe. Diefs gilt gleichwohl nicht von Stromeyer’s 
letzterm Magnetkies; von welchem er sich überzeugt 
hatte, dafs er durchaus eine gleichförmige Textur 
halte, . 

(14) Mifspickeh, 

Man war lange ungewils ob der Schwefel darin 
- als ein wesentlicher 'Bestandtheil enthalten ist, oder 
nicht. Thomson’s, Chevreul’s und Stromeyer’s Versu= 
che haben des Schwefels Daseyn aulser allen Zweifel 
gesetzt. Es ist demyach ziemlich gewils, dafs diefs 
Fossil als.eine Verbindung von Argenietum ferri, mit 
Sulphuretum ferri zu betrachten sey. ‚ Stromeyer’a 
und Chevreul’s Analysen geben: 

“ Stromeyer Chevreul 
Eisen en. 3604 34,958. 
Arsenik . . 42,88 44,418 
aan Se Schwefel u 21,08 20,153. , 

Wenn der Mifspickel nach der im Text angeführten 
Formel zusammengesetzt ist ‘aus einem Partikel bi- 
_ arsenistum ferri, und einem Partikel quadri Sulphu- 
Felum ferri, sa bestehen ı00 Theile desselben auss 

‚Eisen „0. . 535,53 

Arsenik 0. , 45,57 

Schwefel « « 20,88 
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welches wieder die Mittelzahl won den zwei citirtm 
analytischen Resultaten ist. Diese Analysen würden 
wit der Lehre von: bestimmten Proportionen sich 
nicht ausgleichen lassen, wenn ein Partikel Arsenik 
das Gowicht hätte, wie es als den ältern Analysen | 
seiner ‚Säuren folgt, - - 


(15) Chromeisen, ur 

Dieses Fossil verdient eine genaue Untersachung, 
um zu finden was, seine Bauptmasse ausmacht. Die 
Analysen zeigen ‘I'honerde als einen Bestandtheil 
desselben an; aber in abweichenden Verhältnissen, 
so dafs es unsicher ist, ob,sie darin in der Form 
von Chromit gefunden wird oder nicht, Die schein- 
bare ÜDebereinstimmung von Jaugier’s Analyse mit 
der im 'Text angeführten Formel beweist im Gan- 
zen sehr wenig. Ich habe ea zu Eisen gestellt, nicht 
zu 'Thon, weil ich es für zweifelhaft halte, ob letz= 
terer ihm wesentlich zugehörth 


(16) Hedenbergit. 

- 8o will ich, zum Andenken eines Freundes, der 
zu frühe den Wissenschaften entrissen wurde, das 
Fossil nennen von der Marmarsgrube hei 'Tunaberg, 
"welches Ludwig Hedenberg zuerst analysirt und be- 
schrieben hat, Da in dem Vorhergehendep die Rede 
davon war, in wie fern ich dieses Fossil nicht ver- 
kannte, welches an sioh selbst ein Eisenkiesel seyn 
könnte, so will ich: aus: Hedenderg’s Abhandlung: 
darüber ( Abh.. über ‚Phys, Chemie und Mineralogie. 
V.Bd. 8.164.) folgende: Reachreibuug eutlehnen. 

Die Farbe schwarz grüblich, geht biaweilen üher 
in dunkelgrün, etwas ins' braune ziehend. Derb, 
‚von glänzendem blätwigem Gefüge. "Durch Ent 


u ı Berzelius' 


BRETERE können deutliche Rhom 

sucht werden, welche die nämlichen Wir kel h 
wie kohlensaurer Kalk, Bruch. : sträl 
"Bruchstücke ‘wenig scharfkantig, uud undurchse 
.nend. Der Strich» auf der äufsern Oberfläc 
vengrün. +Ritzt den Kalkspath, wird'vom F'lufss 
geritzt,. Hedenberg’s Analyse gab, - "22 


(17) Moorerz« K 
Diefs sind mechanische Mengungen von Hyd. 
ferricus, mit Carbonas ferraso Serrlennl ia z | 
ricus, kohlensaurem Kalk, Thon, $ nd orge 
schen Ueberbleibseln. Dafs sie Silicias ricus @ 
halten, schliefse ich daraus, dafs bei wehrern 4 
Jysen, die ich mit ihnen anstellte, Kieselerde in | 
tinösen, aufgeschwollenen Klompen rückst ig wat 


(18) Pyrosmalin 
Besteht nach Hisinger’s Analyse aus 55.4 K 

erde, 32,6 Eisenoxyd, 21,4 Mangan ai | 

20,8 Wasser und Salzsäure, Verlust mit einberech 

Des Manganoxyduls Sauerstofl‘ ist 4,6, Risen 

oxyds 9,78 und der Kieselerde ı7,7, d. h.. ya 
‚3ı:2:% Diefs Gestein enthält demnach z; ® 

wifs das Doppel-Silicat des. Eisenoxyds und 2 Yan- -! 

ganoxyduls, Beim Erhitzen in verschlos nl 

fsen giebt es’ ein saures, gelbes Wasser ab, 
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salasarires Biskbaxyü. enthält. Da -des Vesteins Selr 
teobeit nur Brosgchen ‚zum Behuf der Analyse zulisis, 
nnd’daminach die Menge der Salzsäure nicht bestimmt 
warden. konnte; an.ist.cs auch unsicher: wie viel Bass 
es darig aufnimmt, und iü welchein Sättigungszustaud 
‚es, sioh,:befindetst Das..Wahrscheinlichste ist gleich-+ 
wohl ,,. dafs. das -Degpelsilioatins nielit, anders enthält 
als .in..der ‚Form: einer gezingen Quantität mechah 
nisch ‚eingesangteii .baaischen-salzsauren Eisenn 
" NgyNephelineünd Disthene 
hab&h?'d eseiben Beätandiheile, in nahezu gleichen 
reläfiven Quantitälen gegeben. Sollten diese Fossi- 
lierl Värtetäteh You Einerlei chemischen Species 
seyn d ihre 'Härte ist gleich, auch stimmen sie dar- 
in überein, dals sie in einer Direclion härter sind; 
als in der andern; ihr specif: Gewicht ist’ nahe zu 
gleich; ! Ihre Kirystalligur" ninmot: Inefst®'die eines 
sechsseitigen Prismas Any woraus. Hay füt das er 
- bie als Korngestält Yin’ Sleitiges Pride \rtiafih Her 
knstein eine-schlußg Meitige Bäule abilse "Dcmäik 
sehmilzt nicht vor-demLährohr; Nephefitie' schweh? 
Diev Analyse giebt? &inbn: 'Kleiner Veberschüfs‘ vor 
Thomrde in der'Pistherelan, und’ bite 'geritig® Ein 
mengung von Kalk in der Nephelii®} köhuet diesd . 
Unglejchheiten, in Schmelzbarkeit daraus.erkläirt wer 
30? Kurz, iese Fossilien verdienen die Aufmerk- 
säinköit der Ühemikef. “ Stimmen die Resultate ihrer 
eömetrischen Analyse ‘nicht überein, so mülste maü 
nn einer derselben einen andern wesentlichen Bex 
biandtheil finden, neben Kieselerde und Thon#tdes 


‚(20) Diasporw' Farkos.ııMiaWellin ur 
I. » Die, insisten . Analysen’ geben ‚eikeik Hitsnerde: 


x 
300 De ne 


Feuer geheis; 80 dürfte diels: :nicht wohl ‚ Folge &iosr | 
blafe‘ mechanischen Mengung seyn. ; 


Berselius  .. 


u (a3) Ärragshik” nn u F 
"Obgleich es sicher. au seyn schein, dab der 





Stronfigngehajt in .dirgem Fossil ‚beittägt ihm. seind 
eigene..vom „Kalkspath ‚abweichende Chazakters za 


geben, a0, etelje ich os.gleichwohl zur Kalkeride. bis 
aufs weitere; weil die Quantitiak. Strogtianerde dar- 


| JE a0, äufserst gering und meist zugleich : ‚varirend 


/ 


ist, so dafa. für,jetzt nicht entschieden werds katım 
üb. man. &3. ansehen zoll ala ein Doppelsaln der 
Supntianarde mit einer so. grofsen Anzahl Partikelä 
von. kablensaurem Kalk; :ader. ob va. ejust Mengung 
isk, ojnas :adlchen .Dopzelaaltes ‚mit! kohlensaprest: 
Kalk; ‚oder, ob es, endlich wiehte. anders, ist. als ejd 


- Phänomen .niner Kıystallbildung aus Panikthn ver 


& 


schigdenar Körpers welche in eine: gewisse Ord=: 


nung mchmehen einander degen, ohne sich chemisch. 


eu verbinden“. . 


io 8 1 ‚Harko A und Boiryol it 


. ech habe aid ala Horgdikicase aufgeführt),unter doch 
Vorataetzabg, dafs AisıKieselerde, welche sie. ent- 
halten ,‚ihnen cheraisch „angehört. ' Klegtrork fandr(e' 


En | 410 
ia Ir PE7n) er! .iı'a Alırta. Jh: ı3 


"SO im Datholich. 55,5 'Th::Kalkerde, 34 Th Be=. 


ransiure, und 36,5 Rirzelerde , deren Seuersöff wich. 
ASarkält. wie .9,9€'!.19,56.: 18,353 so ıdak: mar den 
Bauersioff der Baraxsänıre iind "Kitselehde X. gleich: 
aunbelimen kann, und: die ‚Kialkarde die Halfte dessel>: 
be ‚exithält, Nehmen wir. dann. an, dafs die Base 
(mtinlich, Kakkerde:) gie <wischen beiden: geihkik 


\ Yar,sosnibilt jeda.der Büren. viermal so.vielSanemi 


stoff als die Base. Diefs stimmt wolhl überein mit 


N 


> . 
% 
. 
“ 
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dem Sättigungsgrad’ der Böraxsfure im Böracit; aber 
es, dälst sich nach Grünten der Corpusvalartheorie 
nicht einsehen, wie die Kieseterde 4mal den’ Sauer- _ 
stoff der Base enthalten-kann, im Fall,'wie wir 
mtithmassungsweise amnahmen, die: Kalkerde 2 Par» 
tikel Sauerstoff, und die Kieselerde 5 oder 6 Parti« 
kel enthält; aufser es mülste entweder die Kalkerde 


‚5 oder die Kieselerde blofs ı Partikel Sauerstoff 


enthalten. Diefs letztere könnte wohl die’ -mehrer= 
kei Sittigungszustände erklären, worin die Kieseler- 


: de vorkommen kann, und worüber sich manche 


-verwundern; gleichwohl leiten sie sich auch eben 


so ungezwungen aus der Ideo ab, dais die Kiesel- 


_ erde 5 oder 6 Theile Sauerstoff enthält; auch findet 
man bei der Schwefelsäure und Salpetersäure ent“ 
sprechende Sätligungsgrade, die man bei der Kie=- u 


 äelerde findet. Dals die letztere mehr doppelte und 


Sfachö Verbindungen hildet als die erstere, kommt 
daher, dafs die erstere‘ sich selten im Innern der 
Erde lindet, d. h. unter den Bedingungen, unter 
welchen die schwachen Affinitäten, auf’ welchen 
dieser. mannichfacher zusammengesetzten Körper 
Bildung beruht, wirksam seya können, 

Im Botryolith fand Klaproth 39,5 Kalkerde, 13,5 
Böraxsäure, 56 Kieselerde. Nimmt man an, dafs 
bier die Kalkerde ein paar Procent zu hoch ausge- 
fallen ist, so ist der Botryolith Daiholith, aus dem 
man die Hälfte der Boraxsiure weggenommen hat. . 


(25) Malacolith und Grammatit 
Laugier und mehrere Chemiker haben gefun“ 


deu, dafs die Grammatite vom Gotthard mit Dolo+ 
mit durchdrungen sind, Der graue Grammatit;. 


‚welcher in Laugier’s Versuch die mindeste Kohlen# 


Joarn. f. Chem. u. Phys. 22: Bd. 3. Haft ir 
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' Versuche und Beobachtungen 
über 


die Zersetzung der Schwefelsalzsäure. 
Von | 
COSIMO RIDOLFL 


Aus dem Italienischen ®) übersetzt vom Prof. Meincoke. 
Die Verschiedenheit der Meinungen über die Na- 
tur der oxydirten Salzsäure oder des Chlorins ver- 
enlafste mich, eine Reihe sorgfältiger Versuche 
über die Zersetzung der Schwefelsalzsäure anzu- 
Bellen, wobei ich von meinem Freunde Dr. Traddei 
anterstützt wurde. 


: Um die Schwefelsalzsäure rein darzustellen, 
kiefsen wjr oxydirtsalzsaures Gas; welches durch 
salzsauren Kalk völlig getrocknet war, über reinen 
and trocknen Schwefel streichen, mit der Vorsicht, 
Wie Gefäfse des Apparats vor dem Versuch völlig 
it Gas anzufüllen, um die atmosphärische Luft 
eezbtreiben. Die dargestellte Flüssigkeit hatte. bei 
x0° R. und bei 298“ Barometerhöhe ein specifi- 
sches Gewicht von 1,7. 
j In. ‚515. Theilen dieser Flüssigkeit hatten wie 
durch frühere Versuche 100 Schwefel, ı8ı Salz- ‘ 
| VGERRSBERRSNES EBFEREERDE . 


-*) Giornala di Fisica, Chimica etc, Aug. 1817. 9.275286. 


Te Ridolfi | 
säure und 34 Sauerstof? grfünden. Um nicht zwei- 
felhaft zu bleiben über die Gegenwart des. Sauer- 


stoffs in dieser Mischung, stellten wir jetzt zunächst 
folgenden Phosphorversuch an. 


In 515 Theile Schwefelsalzsäure, welche in ein 
Gefäfs voll salzsaures Gas gestellt wurde, warfen 
wir 20 Theile reinen und trocknen Phosphor. Nach 
einigen Stunden zerflofs der Phosphor, ohne merk- 


_ * liche Temperaturerhöhung, und die Flüssigkeit nahm 


statt ihrer hoch rothen Far be ein trübes Gelb an. 
Da sich die.Misehung in der Ruhe nicht weiter 


veränderte, so wandten wir gelinde Wärme an, 


und legten dem Gefälse eine gekrümmte Röhre vor, 
die mit einem Quecksilberapparat in Verbindung 
stand. Sogleich entstand ein starkes Aufbrausen, 
das sb lange .anhielt, als nech unzersetzter Phos- 
phor vorhanden war, obgleich wir das Gefäfs' der 
Einwirkung der Hitze entzogen. Die Mischung 
wurde ‚durchsichtig citrongelb, und entwickelte eine 
elastische Flüssigkeit, die wir für reine Salzsäure 
erkafinten.‘ Bei langsam fortgesetzter Destillation 
ging nach der Salzsäure etwas schwefligsaures 
Gas und Schwefel über, und es blieb eine zühe 
rothe Masse zurück, Bei verstärkter Hitze subli« 
mirte von nenenı- etwas Schwefel, und die Masse 
wurde weils und fest. Sie wer auflöslich im Was- 
ser und verhielt sich wie Fhosphoraäure, Ihr Gen 
wicht betzug 50 Theile 


Wenn nun ‚315 Theile Schwefelsatzsäure 54 Th. 


Sauerstoff enthalten, 30 sind 4 Theile‘ Sauerstoff _ 


verloren gegangen , welche sich in der kleinen 
Menge des entwickelten schwefligsauren Gases be- 
finden mögen. Dieser Versuch scheint unwiders 





/ 
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sprechlich zu beweisen, dafs die Sohwefelsalssäure 


Sauerstoff er:bäl. Zur weitern Verfalgung ihres 


Sanerstofigehalts stellten wir folgenden Kohlenver- 
such am ' N 


- "515 Theile Schwefelsalzsäure schütteten wir in | 
eine Tuboulatretorte und verbanden diese mit einer’ 


Glasröhre, wörin sich Kohle befand, die wir durch 
Zersetzung von reineus Alkohol mit reiner Schwe- 


felsäure erhalten hatten. Die Kohle war zuvor in, 


heftigen Feuer eine Stunde lang geglüht und dann 


 s&heell in die ‚Röhre gebracht. Der übrige Appa- 


rat:ist 'Tab. II. Fig. ı. abgebildet. ‘Vor dem Versuche 
verdünnten wir die Luft des ganzen Apparats dyrch 


. Bitze,.dann brachten wir zuerst die Röhre zum | 


Shi hen, 


“Nachdem die Röhre eine Hitze von etwa 15° 
Wedgöwood erlangt hatte, erhilzten wir “auch die 
mit der’ Säure gefillte Retorte um sie zu verflüch- 
tigen, ohne. die Hitze 'des Ofens zu vermindern. 
Es entwickelte sich eine großse Menge Gas, wel- 


ches zuerst. durch, das.in. dem gekrümmten Vor. 


stofse befindliche Wasser strich ,.dann in das Kalk- 
wassex..des Ballons, darauf in einen mit derselben 
Flüssigkeit gefüllten Cyliader und zuleizt ja eine: 
Glocke eigtr at. — , 


In der Retorte, worin sich die Schweßelsata- 5 


säure befand, blieb kein Rückstand, mit Ausnahme. 
einiger. Tropfen, die von dem zaurückgebliebenen 
und bei der Erkaltung niedergeschlagenen Dunste 
‚der. Säure berrührten. Sie'wogen 5 Theile: es wa- 


sen also von 315 Theilen zur 3ı0 als Dunst über 
‚die glühende Kohle gegangen. Vor der Kohle lag 


in der, Röhre ein wenig wiederhergeslellter Schwe- 


2 


+ 











A100 ei: Ridolfi:”- Nena 
dirtsalzsaurem  Ghse' It das Geläfs. '  "Als’wir nel 
den Hähn öffnetett; um’ zü sehen, -öb sich das Gus 
des Getäfses: en’ Vechälfnifs: des Zusatzes 'vermehit 
habe,'so faiden' WER im Gegentheil eihe Vermit- 
derung desselben und zugleich eine Eıfföhüng der 
‚Temperatur. ‘Nachdem dia 'robige Teiperätub "wien 
der '&ingeti eten "wiil, felsen ‘wit von- neuem oxy- 
dirtsalzszures Gas-hinzu ‚wodurch‘ wieder ind Gasü 
veirminderung : und “emperatarerhöklüng - eutstand: 
Ziigleich nahm ' das‘ weifsb Schwefelpulver igeine ged 
wöhnliche ' gelbe "Fate an. Als Bu “wieder kalzı 


saufds’Gas” hineingedrückt: Wurde,” so eiilitärtd 'efte 


Verinehruig des Guövolums uhd‘ kind "Temipeiat 
nibverählerung: Ba a yunoa Ted 


ad , HE En ‚hy. i & 3% I Im | 


ie, Wir hielten. es. jetzt. für überflüssig ‚den Ver 
sugh, Jänger fortzusetzen, und hegarinen dis, Pro- 
 dacte, desselben : zu ‚untersuchen. , Wir fanden, dafs 
das, Gewicht. des ‚Schwefels. ag. Geywight, gleieh. war: 
dem. angewandten ‚Sphwgfelalkoho), ° und. dals , Ka 
Gagmisgchung. ‚aus ga anlasanıeın ‚ins und 8 Was 
serslpügas bestand... ur Terry BHTUT i 
77 Aus dieseniü Versuche ''scheirf herworangehen, 
dafs‘ ‚diese flüsbigkeit' ein :hydrogeffinter Schwefeb 
ist,' dessen Wasserstoff durch‘: seine Neigung sieh 
er dem Suuerstoff: zu’ iverbindem: den oxydirtsalz- 
suuren Gase Bauerbtoff entzielit ‚Lundidieses dadarel 
ih 'Feneinds salzsaurbs' Gas. redütirt; "Nan mülste 
aber auch‘ der. gemeine (Schwefel «sinen /Pheil Saner- 
. stefP ‚enthalten , weil’ bei diesem-' "Versuche ein 
Schwefel von weilser Farbe entstand; der. sich „gell 
järbte, in dem Maafse, wie dewselbe:aus dem oxy 
Mitsalzsauren Gase 'Säubrstöff Anzog; und dadurch 


diä”Bigenschaften® des gemeine Schwefels bokam. 


». ' 





5» mul "die Menge des any | 
et Bine ausgeschiedenen” Wasserstöffey”'es 
6 dem 6x ydirtsalzsatien "Gase en un 

gen worden. - Went nun nach meinen 
1 die: oxydirte' Salzsäure aus 85 Salzsäure 
| HF besteht," so hat“hier die Rei 

e hoch 7 Theile” zurückgehällen und 

Bde Hormduten der gemeitieh' ade at 
ommen‘, wwordus'man schliefseh könnte/ dafs die 
dro sich mit Sauerstoff überladen"kätn "oki 
ls in oxydirte Salzsäure zu verwandeln, ähnlich 
E Säure,. ‚welche ‚Sauerstoff anziehen 
ye,sich „vollkommen zu,.Salpetersäure dar« 


, Wasser ; im der Krümmung des Vorstofses, 
en die hydrogenirte Schwefelflüssigkeit be= 
„ und durch welche die Gase gegangen waren, 

e ein milchichtes Ansehen und enthielt Schwe- 
nenne und Kohlensäure, 

‚Kalkwasser der Vorlage enthielt Schwefel- 
rstollkalk und Kohlensauren Kalk, welcher 

nach dem Aussüfsen und "Trocknen. 114. 
N 9 Rohlnnure und 2 Wasser gab. Zusam- 

almsnıre Gas bestand aus 51,4 Sauerstoff, 

enstolf und 10,6 Wasser, Zusammen 84, 


Vena non die angewandten 515 'Theile Schwe= 
re 54 Sauerstoff enthalten, und in der 
3 gebildeten Kohlensäure sich 51,4 Sauerstoff 
i, so haben wir 17,4 Sauerstoff zu viel be= 
Fr 1. Woher. dieser Sauerstoff? 





A 


519. Ridolfi üb. d. Zersetz. d. Schwefelsalzsäure. 






.: Wir könnten iha. einer Zersetzung des Schwe= 
fels oder der. Kohle. zuschreiben, wenn nicht in der 
angewandten..Schwefelsalzsäure Salzsäure anwesend 
gewesen wäre, die sich nicht wieder vorfand.. Sie 
war gänzlich verschwunden und also zersetzt. Und 
bier.. können wir uns nicht enthalten anzunehmen, 
dafs. die Salzsäure. ans Sauerstoff und Wasserstoff 
zusammengesetzt. sey,; welche sich als Wasser ım }: 
Apparate wieder finden ‚mülsten.. Zur völligen G® 
wifsheit. diefs zu.bringen,.war uns unmöglich, da 
wie das, Wasser der Recipienten nicht vorher ger 
wagen hatten, > ln oo. 


tt. 





0} Vergl. die Versuche); dio’ Salzsäure zu Sersetzen, von 
- Ldmpadius. Diesbb' Jeurnal XV. 247. w XIX, 3a. 














' kia'war das beblidets‘ Uayd vößkotiihreht unäuflös«- 
lich’ im Wasser; ‚sowohl im warıidi "ats: kalten) - 


‚ 


ib Gewicht 4. elehientarch Manfsheile 3; 
. tiche Weise zu behandeln. Ich zn igte Rhodium 


it feinem Pi.lver“ zit Actzkall ünd YaEt. "wenig Sal- 


peter, und setzte es in einem‘ ‚Platintiegel der Hirte. 
‚ade, -Sohald 'als-der VTieger zAn Röihpfühen kam, 

Nehd ein hefliges- Aufbreusen Stan: ’ais' methllische _ 
_ Pülver nahıtt: an Voltimen Su imd Ward)‘ 2a eition 


schwärzlicheh: Masse, Wassöt ktahat den Kaliüberi 
schuls hinweg und: Hefs ein: NoHbkiinäss‘Palyer Bui 
zück, ähnlich -demi Bioihyperosyü: 2. Weder die als; 
kelische Lauge noch u 8 zanf Mdwäschen. des Pahs 
vers ängewandte Wuwser, enthidt Rdodiani 'uheb 


Sulgeäure: lösts dieses Oxyd wicht "hufs ‘aber viel 
oxydirtsalzsaur‘ Gub' Enıband sich; uld-Hiese beide 


Substanzen. ‚mit dimsnder. erhitzt ward: een 


’ 
# > N ” im“ - I. 


Um dieses Dxyd wii Behr Bmaigk itzu und 


tersuchen ‚ trocknete-iieh es. in "erndin : Plarintiepek 
“über. der Weingeistiampe. 1487T. ıdlieses «.s0' ge- 
%ockneten Oxyds,, mil: Salzeiune: bnbande, entbas« 


Pd 


io 


den <pxydirtsalzaaures',Gas, - Nack einer. mehrstüat 


digen. ‚Digestiau..gondarts. ich die ‚Flüssigkeit vol 
dem unanfgelösten:Asgheil ab,.. Die Flüssigkeit wur 
de: zug Treakng sbgedunstat und: densHücksiandıei- 


nur.schwächen Roibglühhitee Ansgesetat. - Ich löst " 


ihn. hierauf. ins: Wasser’ auf, ‚welokes- ein. wenig 


salsganren KRhodiun, zurlicklieiss.das: vorhin.. dusok 
den, Säureliherschals Si. Auflösarig gohalten  wunde« 


Dieses fügte ich zu dem wnaulgelieten, Antheil Die 


wässrige Auflösyng „halte Yeine schwashrothe Farbe 


und gab beim Abdunsten 57 ‚Ubaupabesäures Kalle 
Es löste sich vollständig im Wasser auf, indem es 


sein röthlich es "Ansehen beibehielt, das von siner 


t 


- 


90 Ba acelz „Ta Be erzeljug b an: B 3 hocda 
ur des dr fifachen Rhodiamsalges herrührte, Der’ 
unanfgelöste ' Antheil des so ‚bebapdelten Oxyds wog 


34900. Ihr” 1 0 Bu 
„ne 327. Ehe: dienen; Masse der Hitze ‚einer, Spiritus 
iampo ausgesaikt, verloren, 1,4 Th: Feuchtigkeit, Die 
zarückgeblichengen .„ap56 Th, wurden. in einen. Pla- 
tintiegel gebzarht.. genau gewogen, und. den .siyong- 
sten Hitze jausgeaetzt:, ‚die ich, ‚mittelst. zweier Blar 
achälge geben; ‚konnte, Als. Age Riegel gelegentlich, 
aus:.dem Fanar „urpommen.;wurde, bemerkte, ‚man, 
den. Geruch, von gpydixter, Salasyyra,. der nicht. eher 
nachließs, als,.hie, der. Tiegel: eins; Stunde lang. dem! 
Feuer ausgesatzt gewesen war, .„Dagbaanne ‚Pulver: 
 Batte ‚beträchtlich . au Volumen ..dbgenommen - und. 
W3g. mun,‚gine:,grayp metallische‘) Maase: geworden, 
die genau dem. Platin glich, dan auf Atinliche Weine 
aus dem salzsauren Ammoniaksalz. erhalten wird. 
Das metallische .aug 125,6, 'Eh. dea.ualssaureh Salzce 
"4shaltene, Rhadiym Wwog97 Älles, 90, 
3: Um diesen ‚Versuch zu.buwahrkeitel/, zersetztö 
joh :auf, die.inämliche: Weise: 1oo' Th. salzsaures 
- Rhodium, und:erhielt’77,3 weducirtes 'Metall: Diese 


. . Wersuche bestüfigen: eisandor ‚gegenseitig ‚' denn'.es 


- verhält :sich - «36,511 geinh "108A:1194,55, Aus den 
chemischen. Verhältnissen: istounadBekannt, wie' viel 
Sauerstoff das ..aus 'demsi ulsiadieri Rhodium ’ent- 
 handone oxydirtsalssaure ‚Gas enthältt: Folgkeh wenn 
wir. die Züsammeinsetzung des salzsauryir Salzes Loh- 
nen,’ 80 :ist-ung gleichfalls. die des: 'Oxyds hekamit: 
Sairsaares: Rhodium besteht aus) . il 
: Salzetute: u. "2 19,5544 
Rhodiunioxyd . .o 8 vw '82;4456 
1 3 ern nr ea re 


2 Hy ah 2. Ya j ,.,400,0000 . . 





[; 
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und das Rhodidmöryd' aus" een 
.“* At “ .. : vr} 
Rhodium . 98, 717. “ 0000 | 
Sauerstoff . " 6,288... bat 


Wir können nun .auch die Zusammensetzung m 


des duroh Verbrennung in Berührung mit Kali uad 
Salpeter gebildeten Oxyds bestimmen. Die 145,3 
Th.:salzsaures Rhodiurm enthalten 116,804 'Th. Rho 
. diumoxyd, in denen: sich 7,544 Th, Saderstoff.be= 
finden (den 197 : 97 = 143,3 : 109,46). Die 57 'Th. 
salzsaures Kali euthalten 25,56 Kali, und wenn wir. 
23,56 zu.116,804 addiren, so erhalten wir 14053645‘ 
aber ..das in der Analyse angewandte Oxyd wog 


148 'Th.; daher fehlen. 7,6356. Dieser Verlust mufs 


A abgeschen von dem: unvermeidlichen Verlust bei 


I 4 





%) Berzelius 'schliefst hier auf folgende Weise: da 125,6 Th. , 
salzsaurcs Rhodium g7 Th. metallisches Rhodium ges 
ben, so -müsen sich 125,6 — 97 x= 28,6 Th. oxydirte 
Salzsäure. entbunden haben; da aber nach seiner Aus 
sicht, diege-micht als splche mit dem Metall verbunden 

‚war, sondern. erst in der Hitzo der Sauarstoff des Mer 
-talls mit den Selzsäure in. Verbindung getreten ist, und. 
da nach seiner Analyse (s. den vorigen Band d. Journ, 
8. 30g. .) 439,56 Th. oxydirte Salzsaure 339,56 Th. ges 
meine Salzsäure und ı00 Th. Sauerstoff enthalten, se 
werden jeme 28,6 Th. oxydirte Salzsäure 22,0955 Th. 

‘ gemeine Salzsäure und 6,5065 Th. Sauerstoff enthalten 
haben, wovon die letztere mit 97 Tb. Rhodium vers 
bunden.war, woraus folgt, dafs sich 100 Th, Rbodjum, 
mit 6,71 Tb, Sauerstoff verbinden.. 1256 Th. salssau“ 
2 ‚Rhodiumoxyd bestehen aber nach diesen Bestim- 

. “ mungen aus 07 6,5065 = 108,5065 Th. Rhodium« 
oxyd und 28,6 — 0,5065 =. 22,0935 Th. Salzsäure, oder. 

‚ 200 Th, sus Bang6 Th. Ahodiumoxyd und 17.5904 

| Th. Salzsaure. | Bischof, . | 


Be) 


I“ 





922 5 = u . Berzelins ne 


einer solchen Analyse), ‚der‘ durch. ‚die: Spleekurp 
fortgerissene Sauerstoff seyn, Da aber Hieser Oxy- 


genverlust Teich ist der in dem Oxyd des salz- 
sauren Salzes gefundenen Quantität: so folgt hier- 
aus, dafs das- Oxyd, welcheg mit dem Kali ver 
banden war, zweimal so viel Sauerstoff enthalten 
‘müsse, als das.in.dem salzsauren Salz. Das Oxygen 
des mit. dem Rhodiumwxyd verbundenen Kali ist 


= 5,99 und 595 4 2 == 7,98, d.i. das Hyperoxyd des 


‚Rhodiums enthält viermal so viel Sauerstofl als das 
Kali, mit dem: es: verbunden::war; Der- Ueher- 
‘ schufs an Sauerstoff, den. wir in diesem Resultat 
finden, scheint von dem dreifachen Salze herzu- 
rühren, mit dem das salzsaure Kali geschwängert 
war. Das Rbodiunihyperoxyd kans ‚aus dem Kali 
- durch Säuten abgesöndert werden; es kann sich 
aber. nicht ‚mit ihnen verbinden .ohne ‚einen Theil 
seines Sauerstofls zu verlieren. 

Dr. Wollaston hat uns mit Rhodium in einem 
Zustand der Verbindung bekannt gemacht, in wel- 
ehen das Metall weder durch Salpetersalzsäure noch 
. durch Oxydation Mittels der Hitze gebracht wer- 
“ den kann, und welche sicherlich lange unbekannt 
$&ehlieben, wenn das Rhodium’ nicht in Verbindung 
mit Platin entdeckt, worden wäre. Diese Verbin- 
dung ist das. salzsaure Natron - Rhodium, von deren 
Farbe Dr. Wollaston den Namen des Metalls ablei- 
tete, Ich schlug.eine Auflösung dieses: von’ Wolla- 
ston bereiteten: salzsauren Salzes durch Hinzusetzen 
eines kleinen Uebersohusses ‘von Aetzkali nieder. 
‚Der Niederschlag. war 'orangefarben.” und theilte 
sich nach einiger Zeit in zwei Schichten. Die un- 
| terste war dünn, sehr schwer und‘ gelblich; die 
oberste war dicker, leichter und von einer. röthli- 





# 
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Farbe, wie das Eisdnhydtat: Ich‘ sammelte 
| a als, ohne sie mit der‘ wmtersten 
1. zu vermengen, -möglich war, brachte sie 
n Filtram, und nachdem sie wohl ‚Ausgewäa- 
: w rden, liefs ich‘sie trocknen. Sie war ganz 
getrockneten Bisenhyperhydrat ähnlich, Zu, 
'e zerrieben und 24 Stunden lang einer Hitze 
» 1000 Fahr ausgesetzt, zeigte sie sich als ein 
Hedi: hydrat, das: weder ‘Kali noch Salzsäure 
elt, a Th, von diesem Hydrat:' brachte ich in 
| site: genau gewogene Retorle,' und 'erhitzte 
" der Weingeistlampe. Meine Absicht war, 
; Was er in einer mälsigen‘ Llitze‘ auszütreiben 
j h Bestimmung der dadurch veranlafßsten Ge 
rerminderung, &leichfalls- den Sauerstoffüber- 
in ve Oxyd fortzuschallen, Ich erhielt zu- 
eihnce: Wasser; da aber das Oxyd auf dem 
er ı der Retorte zu stark erhitzt worden, so 
| u” ‚Feuer zu fangen, entband plötzlich seinen 
1e Tüberschufs und liefs 'eine brüchige grau“, 
he Masse mit metallischem Glanz zurück, die 74 
" wog. Der Sauerstoff und das Wasser wiegen 
= ach zusammen 26 Th. 
fangs metallisches Rhodium zu seyn, aber als ich 
Er Kerr Tropfen feitem Oel zusammenrieb 
id eir r erhitzte, fand eine heftige I Detona- 
al un, das Rhodium wurde in den metalli- 
'heı er RA zurückgeführt, 
A Eigenschaften des öntersnchtip Oxyds 
(wie ,z. B. aus der Farbe seiner Salze 


nr 


d ainer Auflöslichkeit in Salgsäure ohne Entbin- 
von osyairtalssaurem Gäs),"dals es in sei- 
"Zustande der Oxydalion von den beiden eben 
ichten Oxyden abweicht,'und es scheint ganz 








v . 
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. für das Wasser ührig, die 14,8 Sauerstoff enthalten: 
Hieraus "würde sich‘ ergeben, wenn die "yorhergb! | 
gangene Annahme. richtig ist, dafs in dem Hydra . 
das Oxyd und das Wasser gleiche Theile. Sauer- 
stoff enthaljen. Wenn wir das Protoxyd betrachten 
als R }- O, so wird ein Masfstheil Rhodium wie- 
gen 1490,31 (indem 6,71 : 100 = 100: 1490531 ist). 
ı3) Osmium. (Os). Unbekannt. . 
13) Iridiam (I). Unbekannt, 


14) Platin (Pt). — Schon in einer frühern Ab- | 
handlung habe ich einen Bericht über meine Ver- 
suche mitgetheilt, die Sättigunksfähigkeit dieses Mo 
talls zu bestimmen, Mehrere Metalle, besonders 
Rhodium, Platin, Gold, Quecksilber und Kupfer, 
haben: zwei salzfähige Oxyde, von welchen das 
: Proiexyd. in.allen diesen Metallen eine. auflallende ' 
Aebnlichkeit zeigt. Diese Protoxyde, welche ich 
durch die lateinische Endang osum unterscheide, 
sind in ‚einem so merklichen Grade von den Prot- 
oxyden des Eisens, Mangana und Cerfums verschi» 
“den, dafs in ihrer Zusammenselzung ein allgemei- 
ser Unterschied Statt finden muls. Die Hyperoxyde 
der erstbenannten Metalle haben mehr: charakteri- 
stische Merkmale von salzfähigen Basen, als die 
Protoxyde; das Gegentheil tritt ein mit den Oxy- 
den des Eisens, Mangans und Ceriums, Die Hy-. 
'peroxyde der ersten ‚Classe enihalten zweimal so 
viel Oxygen als die Protoxyde, während it den 

= | \ .. ’ 

- von diesem Sauerstoff — 9,506 entbunden, und diese 

abgezogen vou dem gansen Verlust == 26, lassen 16,694 

sa das Wauer » abrig, die 1474 Sanerstoff enthalten, 
DE £ Bischof. 


+ a 
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den. Die Auflöslichkeit des Purpur Cassii.i in Ast 
zogniak,, welche. Proust entdeckte und.ich bestätigte, 
beweist hinläoglich, ‚dafs das Gold in ihm in dem 
Oxydzustande sich befindet. Nun .kann der. Purpus 
Cassij kein Goldprotozyd enthalten, weil “dieses 
Oxyd grüne oder gelbe Verbindungen. bildet; noch 
kann er das Hyperoxyd’ enthalten, weil er sich 
dureh die Reduction dieses Oxyda zu einem nie- 
dern Oxydationsgrad bildet. : Es folgt deshalb augen 
scheinlich, dafs es ein Deuteroxyd enthalten mufs, ' 
welches, gleich dem Rhodiumdenteroxyd, nicht salz- 
lahig ist, obgleich’ es sich mit dem Zinnoxyd ver- 
. binden kann, und vermöge des letzten auch mit 
- Auimeniak. Es scheint das mit salzsaurem, Gold- - 
oxyd behandelte Golddeuteroxyd zu seyn, welcheg 
den thierischen und vegetabilischen Stoffen die Pur- 
. purfarke ertheili, 


“ 16) Palladium (Pa), — Die Aehnlichkeit zwi« 
schen Platin und Palladium möchte. erwarten las- 
sen, dafa daä letztere eben so gut als das erstere 

zwei Oxyde bildet. Allein ich konnte nur ein ein- . 
giges Oxyd. von diesem Metall entdecken, und dessen 
auflösliches salzsaures Salz wird zersetzt, ‚ohne ein 
anderes salzsaures Salz zu erzeugen, 


Wenn wir Palladium.« Feilspäne in einem Ple- u 
tintiegel zugleich mit ätzendem Kali und ein wenig 
Salpeter verbrennen, sa wird das Palladium axy= 
-dirt, und wir erhalten ein kastanienhraunes Oxyd, 
das Kali enthält, jedach io Salzsäure sich auflöst, 
ohne die Entbindung von. axydirtealgsaurem Gäse 
und. das gemeine salzsaure Salz bildet. Ich fand, 
‘dafs ı0o Palladium sich ;mit 14,209 Sauerstolb zur 
Bildung des Pallediumoxyds verbinden. Das. so ger. 


- 
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1- „5,20) Nickel (Ni) ‚Rolhoff und Tupputi haben. die, 
Oxyde dieses Metalls untersucht, ünd ihre -Resuligte 
| stimmen 2..* einander: sehr überein. Rolhoff. fand, 
dafs eine Auflösung des neutralen salzsauren Ni» 
ckeloxyds, welche ‚1,88 Nickeloxyd. enthielt, "mil 
Salpetersaurem Silber 7,182 geschmolzenes salzsaür 
res ‚Silber gab; das heifst, dafs 100 Salzsyure, 137 53 
Nickeloxyd neutralisiren;' woraus folgt, dafs d 

Oxyd aus 100 Metall‘ und 27,455 Saueiwtofl zusani- 
mengesetzt ist. Einige Versuche bewegen Rokief 
zu der Annahme, dafs das Hyperoxyd: dieses M&= 


talls ı2 oder: s5mal so viel Sauerstoff: enthält, ale | 


das Protoxyd.. In dem ersten Full. würde, das Pro 
oxyd Ni «- 5:0; :im zweiten Ni. 2 © seyn. (Ich 
halte das letztere für: das wahrscheilichste, 'Bil 
Maaßstheil Metal] möchte daher. 755,8 wirgen..: 


»  'Buchölz«hat es wahrscheinlich. gemacht, dafs das 
Nickel ein Oxyd. hat, das. weniger Sauerstoff ‚ont« 
halt, als jedes der vorhergehenden. Man erhält’ es; 
wenn man vertitielst des &#tzenden Kali’.den gelben 
Sublimat - zersetzt; '' welcher ‚dürch.. die Destillatioh 

os. salaganren. Nickels in einer Retorte entsteht. 


as Daseyn djgses, Oxyds verdient eine besondere 
Unpersuchung, .. oh 


.ı 31) Kobak (Co) — -Dusch shäliche wie mit 
dem Nickel angestellte Versuche ‚fand Rolhoff, :dels 
200 'Fh, 'Salzsäure- durch '137;945' Kobaltoxyd:; nen« 
tralisirt werden. Dieses Metall veibindet dich folgi 
lich mit’ 27,5 Sauerstoff. . Rolhoff ‚fand‘ auch, dal 
200. Theile ‚Kobalthyperoxyd ;'.Her-Hitze ausgesetit; 
9,5 bis 9,9 Sauerswff verliereh,. und: wi Protokyd 
reducirt werden, ‚Demnach enthält Jlas Hyperoxyd 
2 so sieh, "Sauerstoff ‚als das Protaxyd. ae 


> 


_ 
“ 
. 
f . - 4 + ’ D . v 
‘ . ’ 4 


E ti den Berzeiius, 


} 


‚ Arolaxyd ist (also "Oo + 2 % Er ein Bhisfäheil 
Kobalt wiegt‘ 733,61 . 

"bs ist ein ‘sehr nerkwürdiger Umstand, Aula 
ai Se zwei Me alie, „ Nickel und Kobalt, "welche in | 
der ‘Natur einander so häufig begleiten, nicht‘ allein 
Io “ihrem yalbkiigen Zustande, ‚sondern ‘auch' a 
Tegter Gestalt, ‚gleiches specifischös Gewicht haben, 


ae) Winmuh. (Bi), u Lagiihjelm hat gefunden; 
"Wal. diesaa- Metall sich mit 14,275: Sauerstoff auf 100 
, Wismwuih : verbindet. ::Ich. fand, ‚dafa:.dieß Metall, 


der Inft: ausgeselst,.. ein. purpurfarbenes Protoxyd 
bildet. -. Das ‚bekannte Oxyd muls also zum wenig» 
gen Bi. © DO 4eytr, in. welchem ;Falle ein Manis« 


"heil Wismurh. aye wiegen wäre : 


Die Actinlichköit ewischen Autimon Ind win | 
Saniii ‚liefa.;sach ‚arwarieh, eh ‚würde.isich, erhitzt 
wjk sälpetensäurem:; Kali, in, ejne ‘Säure; verwandeln} 


 gber ich erhielt. nar. ‚das ‚gemeine Üxyd, welches 


yogas im‘ ‚guschnmolzenen Zustande ‚nich nicht. mit 
lot. geschmalgenen -Salpeter verbintlet.. | 


EL 1312.77; ZPbh. = = Nach Mölndw Untersuehungen 


Yeibhiden Hfdh 100 Teile diebes Metalle i in zeinön 


. drei bekannten Oxyden mit. 7,75 11,55. "und 15,4 
 Bamerstofl, ' Abes diese Zahlen. “vorkalten sich zu 


vinsnder wie 2.8, :4: Jch’habe.:mich bemüht, z=& 
beweisen ;.. dals. dis.:dunkle und. schwärzliche Obere 
Asche, - die ‚das :Blei! erhält, _wetin ‚ex den feuchten 
Hußt Ausgeseizt- ‚wird, ein ‚Protaoxyd dieses Melalls 


ist ..Ea mufs alsa ‚das gelbe Oxyd. Pb sk 2°O. soyu 
‘ und«der Maafsthail. des Blei, 25gp,A ‚wiegen. _ 


nA) Zinn (Sa), 5 In eider "ändern Abhandkilig 
. "Ye. ich-bewieden. , Udfs’ das Ziinr der Oxydatidiish 





% I 
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stufen hat; und: dafe das Protoxyd' aus ioo Metkll . 
und .ı5,6 Sauerstofl zusammengesetzt‘ ist! Wahrend 
das: Hyperoxyd mal 30 vief'enthält. "Da dieve Del \ 
Oxyde alle "walntahig sind;? sö- tet wahrscheinliöhz ” 
dafs ilire "Amheile alt Siährsteilt wich 'zu- einkitider 
'vorhalten, wie.die Zahläi'31-5..4, "Und nicht wis. 
die: Suhlen-3, '#, 6, Weit diese: letitete Pröpreskioh 
zu.deilOxyaiarlgehött? Welche 'saure- Eigenschafted 
haben; die XHe des Antsiiens, Arseriks And'Cöc 
Aufserdanvgitl ie Proftestat der Oxydatioki' bil 
nes: Metalls Hlieselbösseyn;, «wie: die seiner verschie 
denek:'Behwefelungsstufen: "ui" 'fch' habe 'gezeipt} 
dafs: das Zimi' drei Schweieiverbindungen. eingeh - 
in welchen» Beiwefet sieh‘ verhält wie die Zt - 
len: 2,3, 4, deren: nwei Aufsepste dem ‚Eratgxyd 
und, Eiypesoxyd,dra Zins: propartionel.sigd,> Dig 
dazwisgkenliggande  Schweickverbindpng ‚ung, ‚aa 
Oxyd muls eige; verbältoismäßsige Zugamipgpastenng 
haben, „:Apa diesen, Boobachjungen. folgta dafs; die, j 
drei Oxyde des Zinns Sn + 2 O, Sn «+ 5 Q,, Bu 
> 4 O sind, und dafs ein Maafstheil dieses Metalls 

ie een 

Segen Fe) Ich Pad als dasam: kein 

'slan gadeitmiedete Eisen itmbr ohngeliht’ 4 Piibel 
RohlerMoffhthäft, und dafe #5 '143;5 rulheh ORyE 
erzeugt, was "Folglich ur 99,5 Eiseil enthäfty A 
Eisen alsö verbinden -sich mit’ 44,25 Sauerstdl?- Bid - 
Sorgfalt ,*tsit' der ich dicie‘V’efgnche’ anstelle, und’ 

is Veihreimtiminung unter Ihheil; berdchtigen' ich 
zu’ylanin, dafs sie sich’ Ad’ grofeten” Genabigkbit 
nähern‘, "die ein unmitteltärer Versuch" get | 
karia... Mldere Ghelüiker” haben’ beitütn Kr Jarne 
dieses Oxydes "bekannt 'geinächt." Gay: Zußkiie 2. Bi 
fand, dafs'100’Eison sich mit 42,55 Saudidliif Yer# 


- 





BER ni. Berzeldus 2 -: n.. . 


hinden ;...aber.. er scheint. ‚weder. dan: anwesentiew 
Kohlenstoff, noch ‚meine ‚Versuche beachtet zu ka- 
hen, „ob; $ie gleich .nachrere Monate ver ‚dep. seimie 
gen in. Parks, ‚bekannt, gemacht. wurden „Ann. - de 
Chepis,. Nav..:2ßı 1 p> 26d.)r Das Zuteauen „das ala 
‚Apeilen- ‚ diesgs , berühmten ‚Chemikats. verdienen, 
mag. zielleicht einige, Zweifel gegen die. Gpneuign 
keit meiner ‚Untezsuchnng: erregt haben: Bis. in- 
‚dessen ein anderer Gbemiker unssge Resultate :be-i 
stätigt,baben wird, hafte ich Entschuldigungzu fin“ 
dehw.wepn ich, in, Rücksicht. ‚auf die ‚gruen, Songn 
felt, „welche ächıanwandte „am. genane. Resultate ab 
enhaltan ‚meine. cigenen Zahlen ala, die.;der- Wahre 
haut pich, am ‚meipten. näbarnden ‚hetrapiten.....: .. . 


kr: Bjalch auderd'Versüche hab’ Wh gözelgt Bi "all 
A Sahörktöff'ia' det Schwarze? OxY4 sich!an 

Ar erh Ayperöxyd'wie' 2 zu ‘5 VUERUR "Dh ide 
Ouyılateir‘ Bisons sind FgHlP PRUL’TO, Fe 
EUER) uhd it ’Mäitstheil‘ Eike Wiek‘ onanakts 
Kr +r RN RE re) ı 23% 


Bißhil. ne ws chhb br’, bie soo - 


Gay usa ehtdeckte auch, dafs das, Jehraren, 

Dry fe eich bildet, wen. den, ‚Eigen, in.ei 
| ee; gmperatur ‚dem. VWarerdunst aegesgia, 
girde, mehr, Baneratpi, emibalt, Al datıokemeime: 
ei hngn Eissnonyd, ‚Nach. den: von „Gay- Lunge. 
angegebenen. Zahlen ist’ das. Eigen. in, diemm,Oxyd. 
 pik,ıJma) 0 viel Sauerstoff, yerbnuden;; als in dem 
gemeinen schwarzen, Oxyd,,..Exr beirayhtet,.diefe. aje 
ein ‚besonders salziähiges Oxyd. Da,jrdach dessen, 
lsaures. Salz durch, ‚Alkohol, dergpptalt. Zain, 

setzt wird , dafs des, Anhwefelsaure-Kigen: i im 
zum Bic auflön, u das grüne schweleisaumne, Sals, 

wargrändert anrückbleibt, da; ferae: ds bornstein 


üb. d. Gewicht d. elementerep Maafstheile. ss 
wand Imnzaessuren: Selen ‚ana deraselben, 

saure und :benzoasaummm Äisen ‚iu Maximum. nige 
dersahlagen, ‚and da endlich ie Atzrenden Alkalieg 
sus !lemanlben ‚schwefslsuue ieenesios. iin, Maxir 
‚mam.tällen, ehe sieisan..gsilsie adhirekeleman Salg 
"wiedersohlagen : 90 dat klax, dafs sinne Suhayeuı 
nieht ala. cin ‚Imeanleren- Qxyd, somdeın als ejyp 
Verkindung des. dehtwasten und Eiypebenych un Ale 
su betsachist warden kann. : Zn 


iX Drotist Kat gchioti heil dee an, a8 | 
Bühl Böhnöiiie onunire Kafı ei d’Di aus Ka . 


a" AhWarseni Eisendi Hide d nfüh met: 

Ifschif' hflösarigen u die sel A 34% He 

terichlägt, 80- vertähsftie sich das Kai" mi a 
iMößyde, Ads mit’ dem sch färben "BisenbäjB. 

Ei Doppelsalk ‚Bilder: "Wenn Eisenhy eroxyd 
& des Kali vertritt, 50 erhält id, a 


ale Dt das M, zwei Mer de als a 
“turhall, dawP RD ehe "Fal- 
Ie das Ei read An Hemsblben "Zidtdii2 


y Salz’ et 1 jedes ändere "Du 
hie Oxyd.. Dop ehe io, welche’ diese wa 
Ole als Basen "enthalten, 'exiätireh wirklich. 


INoR 5 „wohl. behanpkali, sis «ie. ‚schwüdisches 
‚ Blünerabiei; reiche nie Megset angitungen:. worden; 
zen bede Qyil emsbakteta dich ihalie Iuchrere .diert 
son, Minesalien auttensueht, old einch Ubureie sci= 
meniäichauptung: ku :ündie,. ‚Ich habe diese Bliner 
zeliowi pulrerisirt,, und ‚dem Eheilp:dear utter dem 
Wassct voni Magtikt augescger ‚wordeh, auagesi» 
gie; um ihh, van: dearı Muitdrgestein und. dem ei 
gemengten rotber. Eisonvzyd 'akzusondens. ) Wen 


ick von, was der Magist angezogemihatie zit eilien 
Journ. f. Chem. u, Phys. 22. Bd. 5, Heft. 23 " 


gewöhlt 


. 


F 
[en “ » » 
‘ ’ 

r 


884 nr : ori. R at. # vn ‚jr 


geribgemn Quali ‚verdünnler Yatintare, ul wur 
Auflösung dei. Gamzen: wörkig- war, böhhndelte;,''so 
‚ treigiiete ::eb.- siöh ‚ot, Hals: Alte Kalıas:” Schwäne 
Oxyd aufgeht wurde aid ein schönes rothes Oxyd 
zurückblieh: Böhandelte ich dagegen_die Masse mit 
Balpelersalssitare , vo :oxydirte sich: 'das schwarze 
Oxyd, und demn schlug- stell. due -Ganse ıhlt Aoısı 
ainntoniak vieder.. Däs somit erkahenie ruthe- Oxyd, 


| gut gewaschen und’ geteucichet;,'iatı datih “eins Gie- 


sgrhisten ‚Sayerstgf gewogng Me len meigen 
ersuchen War, Dh: diese Zunahme. so, ie 
dafa dan. schwarze: ( Oxyd sich. ‚mit einer, Gap 


ee den: ypn, dern, schparapp Qxyd 


.. Fra "rothen ‚ yerbypden haben. zuufste, grelche Er 


er. 6unpl. 80 grofe wär, alı die, den gchwaräen 
ar Ant die Minerlig ee ae 


“ anhalten, I aa. dyrch, W aareppet erzeunig.() 


UM os Gem, A e}. ‚der ‚Meinug,, N 
ein yo i, ee estätigung dieser, 
uung . stellte ich nlgenden ersuch an, In, ei inera 
Kolben ‚gols. ich "Yerdünnte‘ ‘Salzsäure ' 'auf re eine Bir 
senfeilspäne ung. kochte sie mit. „e inander, nz 
Säure gesättigt war. “ Während‘ dia Processes RN | 
der Koi dumili ie: Builyse eschleusch , "welche 


: Ans Wassorstoliges umterid Alimmant wegführte.- Id 


hatte eineh: Kolbeh :mit atssindewe Kali 'gefilit: gums 
in die Nahe dieser Mischuup :gesetst, und: 005 tum 
" de gekocht, um.die atmiosphärisshe Luft wumenstotibums 
Alsıdie 'Salzuxbre Zeiäktigti wor, decantirte:dch das 
selzsaure Salz vermittelst nes Stechheiers (Senne, 
welcher bis: auf den Bedess:Akrıkalischen Masse: reieleg 
"& und fuhr fort es aufzugielsen;'bis.der ;Kolbugı game 
ae wu‘ Dana verschtofs ieh seime Mändudg 
ie) as Ä\ N u : Due ‚u is 
y - 





! f . ° - 


i . 


üb. d. Gewicht &. alementareh Maafstheile, 156 | 


nit eitier' Röhre ; Weiler Fa einer Kleiildnd"Bireuneiikt 


tivehhröt Apparat dfoR. +Ds; wo sich-die Be 


ER citlR: 4m‘Kolben Ber&hhieii;' endatıd' chi! Weilten 


Niedörschlag, und wischtb.ich ehe “a 


wurde: des, Ganze dich, säd-w eifsis' Ichrgghäkte: dann 


dad (sanze, his.os kochte.. Die zıv Kılnmpeni sank | 


waelisends Flüssigkeit, entwich:: Ausdlı die , ähee 


und die. weiße Materie. auf dami Bötlen des: Keibeis 


wıueda scohwass ,. ad“ .diedelbe‘ Verwandilng. Hank 
gradivcise Stat. in dem. ganzen Niederschlag, , :chus 


data irgend ein Gas. entiwibh‘, eiün Beweise, ndäk u ' 


während. dieser Verwandlung keinen Sanermoff ver- 
schlgckt.hatte; dean in diesem Kalle, wörde,er Ask 
Wasser zersetzt haben und der WViassarsioff ae 
eutwichen Bey... Dieser Versuch bewsiset, dafg:.deg 
behauptete weile ‚Oxyd nug, Ans Hydıat.des,schwar 
gon Oxygs ist, welches ,. wie. die: Zigy > up: Kay 
pfex -. Hydrate. in.;.der Temperaray len Tisdendem 
Wasser zersetzt wird.“ Das Ejgenprotpzyd ist a 
eing, schwarze Materie, welche: zuweilen, ihre wei- 
Gg,;Fayıe dem. ‚Wasser ‚verdgnkt;. zuweilen auch, 


der Kohlensäure, wie im Apuheltenweie. PRRTZE 


ison). 


R r 
as ur 


„„Jch. Drteaghe, diese Versuche dla beweisen, dafs 
keine ‚Wahrscheinjighkeit. yam dem..Deseyn. oinm 


dem, schwaszen . und roten: Dayd An 


zwischen. 
den Aayds vorhanden ist. 
ug Zn’ (Zu). — Ich fand, kun: NORMEN 


ur.d E 


Sick Sich nit 34,8 Sauerstoff zur Bilden ’ds Rink# 


_ oky&s veibinden, 'eit! Resultat; weitiiis&H: Disc 
eböifhlls aus seinitü-Viersuchen: kesuge® Hat. Di 
das Zink ein Suboxyd hat, und das bekannte Oxyd 


übesen Metalle dcärh üblich ist, Wear ich die 


”” 


.ı 










su. höhagdeltend; kohlekswiren 'Sabaes Bebert: 19,08 


aus. .— ‚7 


fr Da : Rohleusumie : s u.: 39,4: 
Me: 'AWasser- Be die 4.6 - 19,80: 


| * au Ban Bu Gr rent... 5 


2 100,00. 


Die PNA Kohlemeipze enthalten 21446, Sauerstoff; | 
und.da die neytrale Aglesgure, Yitererde durch kahe 


lensaurps Ammanjak. ohne Kohlensäyresptbindang 


präcipitixt wird,. und 98; ia diesem kablenzaurey 
Salz din. Sure Zuyal 40 viel. era as die A. 


enthält, so mufs dapaoe m der iR 

Yiıtererde Statt finden. .. Se müssen, 37 - 
erde 10,735 Sauerstoff © ten: sa d 

Belle ı 18,58 Proc. entkrält. Die ‚12,82 "Wäiser hal 

ten 113 Sauerstofl. wie sche au "die Yin. 

stände, dafs das’ kühlefisaure Salt nicht‘ yunzhel 

geines. dhllängeuden Wassers "bershfbt‘ worden a, 


äber Aal in dem Köhldniäuteh "Shit "Ms Wandb 


urd die Erde gleiche Theile ‚Saheratoff! etithardh 
Jaßasen. | . ae ng 


. „a. ‚Tbaile, Ynenende,, Yan. Kablenaiyep befreit; 
wurdemig.reingg Schaxypfelsiurn anfgelipt, Air, Auf; 
wurde ‚guy Teaskan ‚'yeruunstet ‚und 
arhweiglaange Salz quhijet, hin,aA ‚kping sayipp Dinar 
ver. mehr gab-. Es wog.pup 5 ailgı. nnd Jörg 
sieh sägelich im Wasser: aub, ‚Bit sch welraHRe 


Yitererde ist also sanieren 


BE een FBIE ea AB. . ‚40R 
XtereÄe . 0.» Ba: a . :3, * Le rer 
100,000, N m 


BE WR 2.77 


ib. d, ‚Gewicht d. elementarch Maafstheile,.. g8# | 
Pilasii und 57,7 Wrletonde, Be. At "alse'' mini 


Yitererde En oo. Bi 52 


a‘ “ \ , , x 
y, - 


u Ba Berzeliue r, AEE 2: 


‚Wenn. ımın .ı08 Theile Yıldıakda 33,06 : Baunrehef 
enthalten, so inüssen 100 Theile 18,49 enthalten, 
was dem durch das vorhergehende Experiment «ur 
‚ haltenen Resultaten sehr nahe kammt. | 


- Da alle diese Erden zu Jen Oxyde; gerechnet 
werden müssen, welche. mehr. als einen Maafstheil 
- Bauerstoff enthalten, so ist es wahrscheinlich, dafs 
sie im Allgemeinen zwei Maafstheile ‘enthalten. In 
diesem Falle wird ein MaafstheilYıtrium 876,62 bis 
881,66 wiegen. Ich muff bilnerken, 'dafs die’ zu 
diesen Versuch gebrauchte Yitererde keine Giyein- 
erde enthielt, aber ich war nicht. im Stande, sie 
yon dem Mangan zu befreien, von dem sich” ein 
wepig in dem 'Gadolinit befindet, 

, 31) Glücinum (Gl), — Vöbekannt”)., 

39) Aluninum (Al). re In einer andern Abhand- 
lang hahe ich bewiesen, dafs Alaunerde ‚46,736 
Proc. Saugzatgff enthält. Im Alapn, verhält, sich ‚der 
Sanerstoff der. Alaunerde zu dem, des Kali wie 3:u 
"Hierapg srheint zu folgen, dafs die Alaunerde. 3 
Maaistheile: Sauerstoff enthalte: allein, .da die Er- 
scheinung sich eben so gut erklären läfst durch.d die 
Annahnie, dafs der, Alaun 5 Maafstheile” Alominum 
uuf einen Maaistheit Kaltum' enthält; so beweist die 
se Beobachtung nichts im Bezug auf das’ Gewicht 
'&inles Maalstheils. Aluminum. Wenn wie antsch« 
men, dafs di‘ Alauherdo Al. 2 O ist, eo A 
din Maäfstheil Aluminar, 338" wiegen; nehiheti! wir 
hingegen an, dafk es Al +30 ist, .o. wind Yu 
Maafstheil 542 wiegen. " 

55) Moynesium ( Ms’); — Veritiche PIE Zu- 
sammbriselzang, der schwefelsauren wnd!öllösauren 


a d4llg 





e) Varg). die spltsmm Daters, v. Berzelias in de J. XV 206, Bj 


\ 















üb. d. Gewicht d. „elementare Manfstheile. - a8 


min Selen. ie dienen Erde 885 oder 38,8 bie 
a Proo.-Sauerstgfi an. Nehmen’ wis. sie au Ms 
2 0, spe wird ein, Maafstheil Magnesium. 315,46 
wiegen; im Minjum 302,60 ynd im ‚Maxiwum521,95. 
- 84) Cokiume (Ce). — Kalk enthält nach der 
| Analyse des salzamfen und kohlenseuren Kalks 
8,169 Prei.. Samirsteff. ‚lat daher Kalk Ca „pa Q, 
«0 male ein Manfaheil Calsiam Saas wiegen. 


35) Strantium’ (SF). — Nach der Adalyse den 


Yalzdauren Salzes dieser Erde von HR. Davy werden 
300 Theile .Salzsägre durch, 208 “Theile 'Strontian 
 neulralisirt; woraus folgt, dafs diese Erde 14,09 Proc, 
Bauerstoff enthält. Ist nuy der Sirontiang Sr + 20, 
so wird ein, Maafstheil ‚Strontium 1418,716 wiegen 


. 56) Barstinen.( Ba). — Nach: den Analysen des 
schweßelsauren und salzsauren Baryts enthält diesg 
Erde 10,47 Procent Sauerstoff. Angenommen nun, 
Asts der..Baryt ist. Ba «> 2 O, ® wir nn Masli- 
she Barytium 17091 x 
57) Natrium (So), — 100 Theile Natrium vi 
"binden sich mit 34,53 Theilen Sauerstoff, und das 
Hyperoxyd enihält ıJmal ao viel. Hierans folgt, 
dufs das Natron ist ’So +20; nnd ein Maatheil 
, Natrium 579,52 wiegen mufs. 
"59 Kalium (Po), — ı00 Theile dieses Metalls 
verbinden sich wit 30,45 Sauerstoff im Kali und mit . 
$mal so viel in dem Hyperoxyd. Demnach würde 
-RKali Po-h 2 O., das Hyperoxyd Po + 6O und 
das Protoxyd Po + 9) seyn, ‚ vnd ein Maafstheil 
. Kallum 978 wiegen, 
 Iodem ich. diesen. Versuch zur Besiimppyng, des 
werllechen Gewicht eier jeden: glementaren, Jub- | 


\, 


ı 


u) ’ 





Fi “ - 
-— et". u 


. 7 Berzelius £ 


ätanz i ın ihren gasförmigeh Yıiltande bekkhın w 
\ kann ich nicht bergen, dafs ich "sogleich die 
' fiöglichkeit wahrnahm, Rebulttts du erlflten, w 
&he, "hinsichtlich der 'nachfolgsuideh‘ Versacht, ai 
wer sehr "beträchtlichen Verbesisgung. und Acnde-. 
sang nieht ausgeseist deyn sollte Allein ich hie, 
de für.besser, den Vertheil,.'weloen die Wisseh® 
schaft. aus einem solehem, ahch.dneh so unvollkom- 
ppenen, Versuch ziehen kaun, der eitien Genug- 
huang, den Kritiken und Verbesserungen nicht 
| ‚gungesetzt zu seyn, vorzuziehen. Ich bin zufrieden, 
‚wena die meisten in dieser Abhandlung gebenen 
Ä Bestimmungen nachher. in inehreren einzelnen. Fal- 
“Jen eine Correction erleig werdep;. ohne. diese 
ahlen auszuschliefsen, wel che ich häufig nach nicht 
"$atmer richtigen Andlogiven kerbiiehrnei- Ära | 
gen war. . EEE FaaL CE 1 sr 


Ich mußs auch bemerken, Akte, \ wean Ich Yon 
szusammengesetzten Maalstheilen ‘sprach; ick: nieht 
Nie Absicht-hatte, die wahren Maafstheile der Sub- 
Alauzen zu bestimmen: wenn ich z. B. sagte, dafs 
| Schwefelsäure S + 5 O sey, sa wollte ich damit 
Richt aussprechen, ‚dafs gie. Sobwefelsäure,. wagu 
‘sie im Gaszustande 3 Maafstheile Sauerstoff umd 2 
aafstheil Schwefel enthält, sich zu einem Maals 
heil verdichte, Im Gegentheil erleiden die elemen- 
aren Maafstheile in ihrer Verbindung Zusammen- 
giehungen | dem Volumen nach, nach allgemeineg 
Dns unbekannten Gesetzen, obgleich wir eini be» 
“ sondere Fälle derselben kennen, "Es wird ein ande 
res und wahrscheinlich weit schwierigeres Studium 
seyn, das specifische Gewicht jedes Stoffes, in sei- 
nem euslörmigen Zustande zu bestimmen; obbleikli 
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a Gewicht d. . deeutstin Maafstheile. BE 


> Untersuchungen werden-böchst- wahrscheinlich 
en ‘grofsen Einflufs auf die Entwicklung der 
ıeorie der Atome haben *). ’ 





') Ueber das Verhälmifs der speo. Gewichte der Körper 
in ihrem easförmigen Zustande und dep relativen Ge 
wichten ihrer Atome (Massentheile) besitsen wir nicht 
unimseressante Untersuchungen von einem’ ‚Englinder, 
Namen‘ Pront, wersuf wir bei einer andern 50) 
heit kommen werden ; vergl. auch Meine Ba.xX 
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 Chemiseh Ä B Onterschung = 
. dos un. 
Sprödglanzerzes von der Grubo=Neuer. 
" ‚Morgenstern bei Freiberg r 
und 


des Kupferglanzerzes aus Sibirien, u 


1 


Vom 
‚Apotheker Dr. Rudolph BRANDES aus Salz - Ußeln 





A. 
Untersuchung des Sprödglanzerzes von Neuen 
Morgenstern bei Freiberg. y 


L 
Einleitung. 


Nach dem Wunsche des Herrn Edelsteininspectors 
Breithaupt zu,Freiberg, der durch eine genaue Ana- 
lyse. dieses Erzes die Zusammensetzung desselben 
zu erfahren wünschte, und zu diesem Zwecke mir 
gütigst eine hinlängliche Menge davon überschick- 
te, unterzog ich mich mit Vergnügen. dieser Ar- 
beit. Zwar waren schon die Mischungsverhälts 
nisse der Bestandihejle dieses Sprödglanzerzes, so 
wie letztere selbst im voraus zu vermuthen; da 


zwar cnanfalle, seh ‚Kueibangischen,. arhelan ches 


nach der dnsieibe 3 Fe 
ru "silber" Ser "650 ROSS 


Pau j 41 
‚Spiefglauz a 10,00 | 
uE en u PIBUT WEIS 
K: \ u "Biyen ' Fe a, I ® « a 3,0d R Br 
Schwefel “ . ... 12,06" BE 


PET u Rupfa 3 ‚A ıgama! De UPIERLIFTEEN BERFRIRR 3 - Ba 


. z . >b Alpyenik'' Jin .nen er, un 
EI Begä netb. 


eo: 9%, Kb yahbtgesdb WIR lan edit gr 


Galant. t 9 10 BE „RP ‚32 MSN 
nshiels;, da. sinh: aber ‚inss- „Theile-bierbeiigäigikier- 
lust; von :.Qrau ergeben cbatia, mad ich Mmäber 
Sie Ursache dessaibon Gewuilsbeitiau haheu wüssch- 
‚te, obschon sich nach der Beschreibung ‚des dap- 


roth'schen ‚Analyse .(s. Beiträge Bdıy, u 166. Aa En 
fsen iefs, ‚dals derselbe wohl nur. in ‚Sphyw 

stehen könne, der durch, die ‚Behandlung 
peterskur& zu "$chwefelsäure oxydirt nn war, 
Weranf:. Ziepresk ice, Hück richt -acnsen em ihäkl, 
was ebenfeltssddyßz eis: "eiahde Weed Beuuse. u 7.) 
zu vermuthen scheint,. da er jenen Verlust für 
Schwefel rechnet; und abdern Theils auch die Zu- 
sammensetzupgen den uupngapiächen Natur bei den 
einzeluen Individuen einer und derselben Art so 
‚verschieden seyn können‘; dafs die Wiederholung 
siner ankam: krükeish Untestschhng:Benseih aft An» 


inis geban.kaun, seinen (angeiutand vonuftuen Sale . 


‚ten kennen za lernen: so uniersehm ich um so 


liebes die ‚Untersuchung dieses ‚Minerals, und die 
“ erhaltenen Resultate werd en, wie ich, halle, Keigen, 
dafs die Arbeit uirht gu vergchlich gemrasen sey. 
Br re ten D Ar} or 


i 0 


schon Klaproth eine Unlkkanchung desselben ‚ und - = 


- 
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! 





über ab Bram u 
Ahckklnen Glas?’ init einer Und cöheenirirtär, 5.3 


eben so viel Wasser Verdäunter Sälpetersäure zwröß 

ndei lang "einer gelindeii, hf Bis zur, Nidtch 
de Flüssigkeit geitetgeruen‘ age huspesertt "Rh 
. Glas. wurde” hierauf vor JFeiter‘ 'entferm 5 did Ta 
grünlichblaue Blüßsigkeit ahgpgössen, und mit einek 





Halben Unze‘ Säpetersäüre der ungelöst‘ 'gutülkjeh 


bließerre Rückstand‘ noch eiuimdP Wis Yuror'! ehan- 
delt; die” Baufe "Plüssigkeft' Hierauf” ebehfälh* abzi= 
gossen, der erster zugefü; ®und”der nun“ 

ungeloät gebhebene Rückitind 9 ende 
Auswarcheh "gedätzinielt‘, "ud" } dh Ausfahgeif" 
letziern und 'Möglichsteh' | akdike Ehren“ . 
Wärme i6'Gräß* schwer‘: ‚##dn. © a Wr 
gelblichweifse Farbe, ganz das''& Ahthieh ® 

sertheilten Schwefels, und verbrannte auf glühende 
Koh] ohjap estgeat. mit bläulich r Flam ic Ver- 
breiton; eines Schwefligen Cerubhs, u die- 
ses "Rtickstahdbe“ "Kihterliete bei Verbie EN, 









einer‘ Substanz,’ die‘ sich ganz wie sind duatzatige | 


‚Beimischung ‘ verhiele! und Tolglich * ah solch® zul 

rY Gr an auf die ganze‘ Menge. zu berechnen in.“ 0b 

sich gleich schon hieraus deutlich zu ergeben schien, 

dafs der durch die obige Behandlung mit ‚Salpeter- 

sure unlöslich zurückgebliehiend "Rückstand‘ wo 

nur in Schwefel‘ bestehe, Mft 'Ansnahıhe' de En 

Artigen Bergart ,. und’ dit demnach’ der "von’Kt 

Töth gefundene Spietsklanzgekialt der fiier Bee 

| ton Art des Sprödgfanzerzes äbzüge eh "Icheind} 
wollte ich ‚mich farenn,e erst "ddr&h eifieh ‚Versuch 


kt 8 5, 
ii Du R . ‚ Bi, Artur u yet Ar nL A 
er Be uuklärkindb- Yuahehrj: 20 de vislnelkin une 
2 Bene Zul .cäe ainhrigne > ©: Machen. 
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von „der Te meiner Vermuthpng überzen- 
gen, Die andere ‚Hälfte, des Sohwefelrückstandes 
wurde daher mit einer hinlänglichen Meage Salz 
und Salpetersäure in ‚schicklichen erhältnissen gr 
zwischt, ‚ibergossen, und bis zur beinahe. ‚vollkommr 
nen Auflösung des Rückstandes „‚selinde ‚erhitatz 


hierauf die saure, filtrirte Flüssigkeit, mit dreisig 
Tbeilen destillütem Wasser verdüngt, ‚und mehr 


" rere „Lage ruhig: stehen gelassen; 9 ‚zeigje sigh aber 


N 
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kaum ‚eine ‚Spur, yon Trübung , und.eg wnfate, AR 
nach. auf die gänzliche, Abwesenheit deg Spie 

zmgtalls in diesem, Erge geschlossen Wa De 

«Abzug. des einen Grans, für. ‚die gr o be 


schung, bleiben demnach für Sapigkt 
ehe 1: Gran. Fa RE ETe N 
olnan.io "ae ie une ev Ri a RAR ek 
99V 14 


oh "WS van, den, si hi ge a | 
yapaen.. Toesigkpiien p,dwprden, Er il „eißer 
ARORTEN zeige sauren Kalı gef: Kae de ent= 
et ä See dreimal Lil  hinldagtie 
sher. Menge ı estillirtem, Wassers ausgewaschen, auf 
Ing, Filter Besammelh, letzteres ausgelaug! und. 2 
‚rockneb ‚Zur Zarle egung des hier erhaltenen salg- 
panzen, Silberg’ pr ein, einem sau ern ‚hessischen | 
Schmelztiegel | ‚ein, eifhre ‚Gewicht, li „gegeben, 
. dieses, bis. zum ‚glühanden. Fluls , und ‚iR 
kleinen Antheilen, das salzsaure Silber in die lü- 
dflichrende Kelimppsg. getragen, , Nach beendigier 
R ppljon ‚wurde der, 'Liegel mit einem. Deckel ver 
sehen, mit:Ko 5 "umhü it, und so einer elarken 
Rothglühhitze ausgesetzt. Nach Zusammenschmek 
mung; des Sübars nud-Hirkalten des -Lingels, ‚wurde 
das. Saleige vollkommen darch Auskachen uud Aus | 
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| ’ seht Bahpetewsititen s nelıtrukieltten :!  ilieeiplanian vrunde 
ira en. 
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optiämdiggni' Briitzen Btätbysdnsider bEMBINKENn Kutiniag 
‚sumsenanı Weich Usbersmtägung:idlitniphtssissnenisk- 
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nahe: er much mie pop chen end. em) 
kommen Betr anlsbede manlaikinchet Kupfer: 32 


Gran. 
Zugleich hatte sich der um Bodeh des Gelifse 


-goch' ziıngillenbeiönderer, Nisdiisethlait yeibildeR, der 





2 „rich! dhrobrnsein  Viörhalten:aind weine Bazba panzlich 


owim metallischen Soepfertssmieirschitsls am iMtuneke-de- 
shri uafıreinsien ty rin: hehe! Alten. esansmel, 
«able shöklichete ohusgwiangtoind ngeirmaknekTboiung 


dgru 151 2van3: seiner igblimdens WHühhitze, aangieschst 


Beurkligertewichnsein Btwicktuischen ) Omaeba cılllän 
Yheidieseeiftiuie, wiränlCumiskillehpailväi 9 
RR ENER ENTE datsverisbile> demilicti Aremeinike 
kianpier ein ändeber: Autkeil>wrihde HicBalgfetunskene 
Sgelast;,; doph: Sand die Ayflöeuug ‚zultue tiais Dinlıshe- 
Inerkbates Salpetärgas- dutwinkeitinsiarab mau ionehr> 


-Büsäiliktitsbinidliedeinchlegvasei isenaxyd ilenase 
sderisizamrencund wiederunnnedutsilieiriest köbung 
suidses 1 Biiedurschiägess'bewichiei Bo vedhl sklausmares 


_ -Biwähket sinen: Berlinerbien.‚gaitnifiän.-Bonkudits, 


it ach authineeihiohsarirenK alien scenkehrakke 
eeitbeng: lıtıidar vom: Eisen J4soeiihlieitten, nnd 





' A ou Daahai Jake haann: Ati ie 
weilser Niederse lag. böntioktus Sienltellun Schigam 
zu schliefsen bin ich geneigt jenen hier unlersuth« 
ten Niederschlag für abbeniksaures Eisenoxyd su 
-Isilten p baden Aussehsidingrellmeläibgnanenägtürdig 


ist, "De nancnachsölleeritrdiesen 9: Bes Apasuik- 


ıaures Biseboxyd: nahe iaun 4 SranyEisstiomydnad ! 
3&Grm'lArseniksstire Ihestahlen, vdie:iäber tin den 
Bprööganmise: gerri uiht. alesadighe ‚uedädetiche 








mie » Kopfrgaersen scheint ein gang. 
zwischen Kupfer und 

h zu ee so dafs während in dem 
biriac r I: ve ı Verhältaifs Schwefel auf 
e Kupfer zu kommen scheint /" nach 

0 der Schwefes, den das in diädens Keie bee 
Verfordern würde, um’ zu Schwefela 
«werden; 'in dem Roihenburger beitishe #1 

isse Schwefel "auf ein Verhältsifs' Kupfer! 
jen'wären. Das Resultat der folgenden Un- 

18 wird zeigen, mit'welcher Art das 'nach+ 

1 Sich Kup die weiste‘Veber« 


l Tr ran | Lirmee 4 De 
PT DR Par IE. | 
> es: Fi a der äufsern Khikinfiünn‘ 
rbe eigrau, sich. ins, anchgraup:verlanlund, 
tell, bläulich angelaufen. 

| dena fischen Brücherwehlggfuamads: 
uch, uneben, von kleinem Korn bin. und wieder 

mi an ae Anlage zum strahligen und blatt“ 

© "Brucbe , ein Bhitterdurchgang war indefs 
Be kkiner Richtung bemerkbar, 

unbestimmt eckig, zuweilen scharfkantig, | 

ich, sta,k glänzend werdend. 

ars, leicht zerspringdar und ‚derb, 

fische‘ Gewicht - konnte wegen der, Unvoll=- 
it vollig reiner’Stücke, die dagu’schick- 
13 waren ; nicht bestimmi werden; nach den 
en von Gellert; Kirwan, Hauy uud Klap- 
roch ‚es Zwischen %ı29 utd’ 5,452, als die 
 küchu es iieärigeie. der bekannten "Angabeni“ 
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pfor in dem Kupferglausiite im regulinischen Zum 
stende: olache! ihren rind a ee er 
A Gran. 10 Gr, metallisches Eisen zu. rechnen, _ 
Indefa ist ‚deg,. Menge ‚dieses Eisens und Kupfers 

‚nur der Be insg aus den ‚untersuchten ı00 Gran des 

. oben aus dr zen sich abgelagerten Stofls, 
dessen | ganze Me Be: betrug, die demvach 
123 Gian metall en und ‘555 Gran Kupfer. 
metall euthälen mut, 


” nn 
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Die aüa Wüßriggehlichenen, von dem Kupfer 
i erennladerschlag; „getrennten, Flüssigkeiten wurden 

zus, da. ihre Farb nach auf einen Gehalt än Ku- 
pler deutete, wit. einem blagken Eisenstabe i in Be- 
Tuhrung gesetzt, Ba setzte sich auch bald ein Ku- 
pferniedetschlag ai am ‚Eisen ab, der im möglichst rei=. 
nen, von allen sälzigen und wäfsrigen Theilen ‚bes 
ee Zustande | "Gran seines Kupfer betrug, 


FR: . ne re’ 3 ‘, \ s. ’ 


in ende die DE : Müssigeeik‘ noch - 
Re eoein "Yielleicht‘ id’A u So wefelsiure gehäuer- 
ten Schwefelgshalt' za prüfch, wurde ‚dieselbe > 
zeit, "eier Löuteue van satsaaudei‘ | gr tetsetde | 
Wodüreh! te: air reichläther: NIs & von 
‚Belrwerspekt ertatandb,’ den iölduig] nahen, 
auf oidemi Pillen geintamielt ut BEER Gr, 
 gegläht sr Girwiän ditiondh dh Birdifieiihen 
Destinhuithgt de Schwerspattu ui “der Bebuefel- 
sure n.Gn Sdtewelsbiterdi und‘ gHeR 7 
. Gran 8 Pr neben berfe HR 


rare dB DIE. LU A? 


DE Er 377.1 SR 
nt ni Ag 
Arultate. denronnishenden TÜRENRUCh unge: 


‚)ı 100 Gran des hier üitersuchtbßt Rice 8% 


Bazar yon Sahne ee I 
= rt 
2) Bei Vergleichung dieses Kupferglauzerzes mit 
den von Klapreth untersuchten ergiebt sich deut- 
lich, dafs es sich von jenen zwar nicht qualita- 
iv, aber quantitativ aullallend unterscheide, dafs 
es ın Hinsicht des Gehalts an, Schwefel mit d 
Rothenburger zwar nahe übgreinstimme, indessen 
weniger. Kupfer enthalte, wofür der Eisongehalt 
desto beträchtlicher hervortriit; von dem ‚sihiei 
schen, welches Klaproth untersuchte, "unlerschei- 
det es sich ebenfalls dagch einen beträchtlichern 
; . Eis engehalt deinem gröfsere Gehalt : an e- 
Er dägeg, ie der Konfergehah in Umern Bro 
"ze um meh Progente geringer, ..- 
SDa ‚on spp wohl gewiß iss, des auch. hier der- 
n„Schwafek: nit dem ‚Kupfen und Eiseg in: eine 
‚n‚chemjschen Vonkhälipisse. verbunden ist:. so-wird 
„die ‚Bexoshrugg den Authails Schwefela „der sich 
‚mit den. ig: den Analyse erhaltenen Mengen der 
". Metalle a4: verbinden. vermag. durch. sgine. nahr 
. -Vebepeinigppupg ‚mit; deuiemigen Menge des im 
"Laufe der Unterepohuag anlanlandemnp,Schwaich 
ruhe den. besten Beweis führen, 





on ber Wlan j a Eu 
" ER 15008 
12,7500b Eisen 0 a a ei: 7 
| ....22,8884. 


Bei unserer Untersuchüng. haben "wir 21,058 =; 
Schwefel guide, hs Ah üb Tal) kaum um ein 
Ganzes von jener durch „Bechnung gefundenen’Mens 


ge ahbw eht fi ich gg Kupfers 
‘ glanzerz hu: Aasannn "de beigem Bergs 
art aus: 56V 
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Aa Een ee u 4 

Ind Le mb) Me DT ee 5 sch Ay ua a aab ıy A [* 
el web nv maus or nn au nelissd ir! 7 Rıdı 
yon ram! rershs FR ae ty raY 
u rl, a er el 8% wit... Y Tan 10dä 
“tet aseihe vu Hr Ho wi ie 2lal 
eanhd in Im $Kolas4S nadee: ATErR TE Zu Pe) 
ri ein.kisen wAsıl muss 
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on anelgtichen, Einenja: mallabigen, „entemaie 
2 werden; . Marsiy diese Acheiten, haben nicht na 


ie 'k;üher CR u. ‚bestäsigt.- und. ‚beri Bea: | 


worden. .könneny-sphdern Mind. duseh ‚nie ,npph 
‚die Verhältnina, diesas, nenen. IMotallg; au, den; wich-- 
gsien den übpigpn Körper wefarscht, und die fie 
aahungsrarbälpism, ühuer. gygtpaeiligun Verbiylane 
gen; mit, groiset -Syhänfe, basti worden daher 
‚derselbe, sieh, ayanyphr..bepilt. hat, les Königlichen 
‚Bowieik eine Uatersnchungen über innen, mM 
Aal), Voraus CH nel id „bh ten 
a ms dh hob 
Srdie,, bay, plaheg 
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der Euer Io gelührr haben , was 
“def auch es’ Wi Le nAditrini 
"Herrmann zu’ Schönebeck und des’ 'Herra 
salbs Br. Röldf* au’ Mipdeburg um Hiesele ; 
wird, Hierauf werden die verschiöllenen'Z 
Aa ud Dizktin las ya: wiecmsahrdie. Ainkmiger be= 












:seichwei; Iweilin dest Kldininse kucktimmi . ‚Ibaier = 


‚den. :Zänkreinern -Keiidlbr Klokte: Miiramisyen, ıı 
Age jetzt bibls.tiowinigen landen anKetreffen.:wud. - 
. Tate na de anti Koninger keine. darin, gefuien,. 
nausgenommer.id einike Aubäntlertimgen der trahli- 
- Bin Blende: von’ Praibrau duvBähmen,- welsha wobl 
2. bis 3 Pivebrit davon .zuthälten. aha; : „Baneieh wird 
-Wwebs nooli:das: Veräshren.baskpiaktn,. Walchas:.zur 
Slehszishangi din Keduotion den Kadayum nun den“ 
ıselbbh <angerindd wördeneist nd; de wer: Hmpt- 
 Agakhei nach) dailiml>beintelt zb iafa- man. die; 
eigen. Substanzen im Sehwalelsture.nufläget, und, 
durch. diese sit »Saune höneehchpne;ühersehgten, Auf 
-Mördugen ‚einen Ardın! Bchweiel- Windenrstoffgus. bla 


eur vullsiiadägei, küllıng, das; Kadmiamaskhintarch- 


ken danirdgm. er‘ 7 u 
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übeh das Kadrıfum. u 368 
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Ahr mit "grofser Leichtigkeit and, ohne Risse “ 


su beköwmen zu den dünnsten Blarkakien' aussire- 
em, jedoch. schuppt es sich ein anhaltenden, Bim- 


u’ stellenweise etwas "ab. 
25 
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Im geflomenen Zustande iot dein specifischen: Ga 


. 


wicht hei, Siner. :Tenaperatur ‚von 16,5 C, und-ei= ' 


nen: Barometegstande: von ‚om gegen 8,6048; - und: 
gehämmert = 8,6944. j 


.ım 


. Das Kadınium goliört forner.mmitattınden leichte 


Hügsigen Metallen: - „Es: fliest neeh olie es -glüht, und 
kann dunck Anhalten.einss.in. einen! Spiritusflamme : 
biz gung: \anfangenden  Röäthglühen- erbitzten Eisen- 


drahts. schom zum Hluseogobriecht' werden. ı' Zugleich. 
isy.,ea sehr. flüchtig nnd..verwahdelt sieh: sche in’T 


einer Temperatur, weiche: die, Wobei: @ulecksilbtei 
sieh verflüchtigt, nicht viele übersteigen scheint, 

in Dämpfe. Diese yerbzeiten ‚keigen merkbaren' 
Geruch und verdichten sich eben so-teicht wie die 

des Quecksilbers zu Tropfen, welche beim, Geste- 

hen 'abf fhrer'Oberflüche &fure deutliche Ailäige site! 
Kıryetlllsstion seigeni so Ban vo tonmacd un 
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> .. 
An der Luft ist dag, Kadnlum. eben, 20 hestin-.. 


| dig a als Zinn, und ‚verligrt, ‚nur dysch längeres Lie= _ 
gen an derselben etwas: van spinem Glanze, .;W ird 


es aber in Berfihrang mit der, Luft erhitzt,.so ver= | 
brenüt es "auch, eben, s0.. leicht, und verändert. sich . 
in ein brä nlichgelh gelärbtes Oxyd, welches ‚sich, 


gröfstentheils i in Gestalt, eines, hräunligbgelb. gelörb- 
ten Rauchs sublimirk, und an darüber ‚gehaltene. 
Körper ‚als ein gelber Beschlaß? 


bei verbreitet | es keinen ‚ merkbaren ; Geruch. Von. 


der. - Salpetersäure wird „gö, Anter Entbindung sal- ; 


petriger Dämpfe leicht und ohne alle“Unterstützung 
Journ, f. Chem. u, Phys. 22. Bd. S.Hefn 25 


anlegh.. „Auch, hier- 
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ügkeitz‘‘ aut 'eb’adf.der Kohle vor EIER RER Böthroh- 
»6,’oder in einem in die ie gehalte 
nen Platinlöffef "erhitzt; "sich scheihbär Verflüchuigt, 
indem :es ‚sich, .redueirt;.. und gleich ‚wieder ver- 
brepnt. Im; schmelzenden Borax:löst es!sich leicht 


auf,. ehne. denselbew zu fütben,. und liefert damit‘ 
eine durchsiehtige Glasperle. Im. Wasser ist, eg - 


nnauflöslich , bildet aber. mit demselben nater var- 
schiedenen Umständen kin ‚Aydrat,/ - weloheg weils , 
gefärbt ist, an .der J-uft. bald Kohlensäure anzieht 
und durch Glühen sein Wasser leicht verliert. _ '; 

Die fixen Alkalien ‚nehmen das Kadmiümoxyd 
nicht merkbar auf, befördern aber dessen -Verbia- 


- düng. mit. dem Wasser, ‚Hingegen vom Ammoniak 


wird es leicht aufgenommen, :indem es .sich darim 
auerkt weils Härbt s uad- in of? Hydrat umändenk . 
Auch ‚schlägt es..sich:;aus dieser Auflösung durch 


Verdunsten des Ammonjaks. im anmande eines ‚sehr g 


gallertartigen Hydrats nieder. 


vun 


: Gegen die Sänren verhält sich das Kadmiam« 
oxyd als eine salzlähige Basis, und bildet mit ihnen . 
Salze, welche fast insgesammt weils’ gefirbt sind, 
einen: metallisch.herben Geschmack : besitzen, tnd 
zum Theil auch ‘sich im : Wasser’ efeht auflösen _ 
ad krystallisirbar. siad, "m 


Aus den auflöslichen neutralen Salzen wird da 
Kadmiumoxyd 


ı) durch die fixen ätzenden Alkalien weile iin 
Zustande eines Hydrats gedällt, ohne wie das Zink 


durch ein Uebermaals derselben „wieder aufgenom- 


ie ah Werden. ee et 


. , 


ı 


6 .ftromeyerd; oo: 


- 3); ‚Ammenisk schlägt ea +benfells weils, ‚und 
'vermuthlich auch als Hydrat, nieder, löget eg, abar 
ip, h Ksbertgaafe zugesotat ‚sogläich wieder. auf. 


nn): Dis 'kohlensauren Alkalien, sowohl die fixen 


- Ws auch die flirchtigen‘ fällen es :als koblensaures 
‚ Satz. Dieser Niederschlag bildet mit dem Wasser 
‚ kein Hydrat). "wie das 'durch' diese Fällungsmittel 
aus seinen sauren Auflösungen präcipitirte kohlen- 
saure Ziuk Auch’ wird der durch das kohlensaure 
‘Ammeniak :bewirkte Niederschlag nicht: wie beim 


Zink durch «in Vebermaals: desselben wieder au® 


elöset ,. sobald in der Auflösung kein namhafter 
Säure -Ueberschüfs, vorhanden ist, ' 


4) Durch: phesphorsaures. Natron wird es weißs 


und ‚pulverförmig' als neutrales phosphörsaures Kad- ' 


ınium niellergeschlagen , dagegen Zink dadurch im 
‚Seinen krystallinischen Schuppen gefällt wird.. 


37 Schwefel- Wasserstof- ‚Wasser und die Hy= 
dro - sulfures schlagen es gelb oder orange als 
Schwefel» Kadmium ‘nieder. : Dieser Niederschlag 
gleicht in der Farbe etwas dem Auripigwent, und 


- kann daher leicht bei nicht gehöriger Umsicht da= 


zit verwechselt werden, indessen unterscheidet 
sich derselbe von Auripigment .sohon durch: seine 
mehr pulverförmige Beschaffenheit und durch sein 
schnelleres Niederfallen. Weicht aber vollends 
durch seine leichte Auflöslichkeit in coneentrirter 
Salzsäure und seine Feuerbeständigkeit vom Schwes 


- fel- Arsenik ab.. 
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6) Blutlaugensalz fällt ‘os weifs. 
7) Durch Galläpfelauszug wird es nicht gefallt, 


- 





Bisssk, wohsilestgel Fa’dendrieee 
ın den Zinkdralit/absetzt, ey? ne ar 
Von den Kadmiumsalzen- ı selbst"siid | ‚von dem _ 


. ‚7009,001 
e „Kadmiu el, 


löslich im BET, und verliert durch Gluhen 


a EL. ; Ich 
00 Kohlensäure ‚sättigen ‚in diese „Verbindung 
lg iad ‚in hundert 
1 dieses Salzes enthalten: —, 
Ni; 
| ud eguneeraharnP 
| I pAregüneneuhhre Li Ikaräa 


EDOPRR: hi stwel. alt At yalı din Fr 


| E _Schwefelsaures Kadımium krystaltistetin "grofseiet 
düne 2 - geraden! rechtwiuklichten.Pris- 
Be dien ‚des- Ziokvitriols; sehr«ähnllich sind; r 
heich er im, Wasser ‚leicht!|auflösen, ' (Efllon: 

end an der Lu und v liert durch schwa- 

| 'E 1lt2 ittsen sehr Keks sein TREE all 

h » dabei zuvor wie das Bat efelsa, BEL TEE 

zu zeigehen. Ze setzt sich im Feuer 

u . hi ne und “kann ei sthwachen Roth- 
iheh ausgeselzt werden, "ohne die miodeste 


' shelenr iebt aber ‚s 
Be DEE ii säure a u ; EEE ERG 
rch in ein Dusisch Züchwetelieare 9 ‚Salz um, wel- 
er Schuppen Ktystalliirt, und im Wasser 
 auflöslich ist. | nee 


| 10€ Schwefelsäure sättigen in deriweittalen Ver- 
ndung 161,1205 Kadmiumoxyd, und ı00 wasser- 
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= führe Kadmiam kiystaiffsirt Ai en volle 
kBhrndi "Aürchsichtigen eergrne ie ir 
m 


ın der Wärme leieht verwittern und u pail 
sehr auflöslich sid. Erkilnee köinmt-Wasselbe nach 


Verlast seines Kryauititsulisäsiiassers "noch vor all- 


fangenddem Glühen in Fluß ‚und, gesteht b beim Er- 
kalten zu eier durchsichtigen blättrig-k rystallinie 
. sche Mäss6' von’einem etwas netallisch perlenmut- 
terartigen Glanze, die "aber än der Lufl bald ihre 
Durchsichtigkeit und ihren Glanz verliert, und. ‚u 
eibepi weisen. Pulver“ zerfällt. Beil, sta} Kern „Bre 


Re a Bluuchew;, ‚ie sehen ı dab Glanz und | 


[4 


die Durchsichtigkeit besitzen, und sich“. auch au der 


Luft eben so verhalten, RT WUTNN 


„19 hundert, Teilen den esarkmolssuen, panan« Ä 


ren Radius, ‚sind enthalte eN;. ASEITOR tl Beh at 





Be ER 700247; Br SIIS I bs ns 
- 29,9753 Salzsäure .üs Ede DuszI EEE 
“rd m HAAR: ! esstthr A-n5 BESNER? en 


URL 1360 Balerhe wine" Abinnäch‘ 458 1 


Kadmiumazyd sättigen. ’ .' tın dh ach, 2 Hi) 


2: 0nler Wi Bin ER Va a Chlo- 


Ha Radar betrachten, #8" Yesteht"Adaalthd au 


ir 6,5879 :Kiddmium‘ - 1 .5:88U9H01N 


62 a 2886108 Ohler ‚ah aneimliß)e_ 


es; ne 
 100,0000, 
[2] 1, 
"Pol vbflorsaures” & adıh Mum. Ist Bug, img, 
Wasser‘ ünsntestich,, und ‚schmilzt erät ei anfanzı 
göhder "yVeitsglüheht hitze, | zu ‚ginem dürch ‚äichligen. 


il 2 ” ERS 


4 
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ia meh; eine. panimlei Achim Nerbin- 
nnE geben... „usto 0) abılne ya or 


"u .. 


200: Fhaile: Kedtniwh torkiuigen vich simlich 






weit 282905 Schwefel’ ..: ;5 . ie 
Und 200 Schweel- Brad enthalten mit | 
Rd 
„ en nor 1, ; Sehwöfel en 


Ysny 400,09«!, e.. . at u 


Dar Schwefel? Kadnrium hat eine eitronengelbe' ins‘ 
orange Hilfehdd Farbe," giebt "zerrieben  eih : ehr‘ ' 
schönes ‚oramgegelbes Pulver, ‚nimmt,beim Glühen 
zuerst; eine. bräunliche und. hierauf eine. karımosigtr 
xothe.Ferhe du... dıe jen aber nachgehends, beim- Er-{ 
;‚wieder ‚serliert, „und ‚ist..im, ‚hohen Grade, 
feuerbeständig, ap dafs..es die, VWVeilsglühehitze ‚var-: 
trägt.ohne,.sich..zu Verflüchtiggs oder. au zametsmn,i 
‚ung aueh. nur ‚erst. bei. anfangendem Weifsglühen, 
wony;, Elpfe ‚köpmf....wehe: „ea. ia ‚glimmensztigäst 
durchsichtigen Blättchen von: gphöner eitronengel-.. 
ber Farbe, krystallisjrt. In. concentrirter ‚(rauchen- 
der )' Sälzsiure"Töst ec es sich schöd'in der’ älte, mit, 
. «Leichtigkeit ter nehliger htbindung von Schwe- ö 
FI Wisseritoffgäs auf, line daß sich dabei Schwe-, 
 Sel’ih Yabktanz TS eff en „wird es von 
der Muhrten Salzsinre selbst ie nterstützung \ der 


‚Wärme nur. schwierig angegrikfen. ui 


"Durch Zysammensahngelsung. von Kadmivm. und 
Schu lifst sich: dasselbe . nur. mit. Mühe. erhal- 
Viel leichter gelingt aber Jessen Gewinnung. 
dach Glühep ‚eines Gemenges:xon. Kadmiumoxyd. 
und Schwefel oder ‚durch Fällung eines Kadmium- 
salzes ai Schwefel- W assgratofl,. 


K Ber er 


u 


"üben des Kadanlam.: ö \ Be 


in ,Fonten koyatalliniacher ‚Gestalt, erhalten: wördens. | 
Aus der wässerigen - -Auflösung ‘wird das. Kaduliue 
durch die. kablensauren Alkalien ‚„ala.;kohjensaures 
Salz gefällt, und Schwefel- Wasger; .achlägt Ak 
daraus als Schwefe - Kadmiyre ‚pieder,. j edoch, er- 
fölgt dieser: Nieder ag wur Kallirkhiich: | BEI 


100 Kadmium nehmen a lesen Verbindung ‘ 


227,4287. Jodin auf, TEL | 
Mithin enthalten hundert Tode Kadlame 

Jan tue at: Pre mut. in: Ir u 2 j 
BER 6% I: a , j L 2.407 v «3b 
:: 200: : EEE ac ER a PM „ale 5: or 


SirBit. den übrigen Metallen söhehit: sich das Kagw 
miunr leicht,zu verbinden, wenn es unter: der'@eis 
höürigen‘ Vorsiakt und nanientlich wegen seinen luich- 
ten. Verbreuplichkeig::beim Ansechlaie: der. Luft mis 

denaslben erhiist,.wirde. oo tan) ah RÄ 
Die Legirungen, welche es mit ihneh ‚birgt 
sind. meis} aphöde ‚nad: vos <halleniBakbe, ..Biölferzt 
haben indessen "nur ein paag, Amclhen ı genau un- . 
. ersucht. werden können, tn site j 
Kupfer- Kadmium. _ Dasseibe hat eine heil- 
weifse etwas ina gelhliche spielende Färbe, ‚ein sehr 
feisköonigen schüppiges: Gefügennpls tar well: spe, | 
“ aurınlafe ca’ selliet 'amı einigen Fgnbenien im Kl | 
aufgeiöset.dewisellsen’ noch: eine Innilarende Sprö gi 
keit’ ertheilt: ;i.Wlird. ex einen Hitdgrde! Auskulerkt. 
wuhei Kupfer 'schiilzt,'sa zeraethtilesyißh, imd?aaed 
Katnium verfiüchtigt: sich vollständig," Man. wid 1. 
dsher :bei ılon Mosiegigbsikatiamp Wioh- dein in’ den“ e 
Zink enthalteden Kudmiam keiie Nuehtheilk zu Bird 
fürchten ;habem di Auch erk kivt::öe!ditih Ihieratts,- wäre 


oO m. 
. Cr „er, 


376 "Strom meyer i R 
um‘ die sogenannte Tayia ragen. si 
oxyd enthält. 

my Ki verbinden sich in, dieser L 
mit 84,2 Kadmium. 


“Hundert” "Theile Kupfer - -Kadmiam e 
mithin : 

auarior ir? 45,71: ‚Kadmium ‚Tu .- Ei | 

4,29 Kaptet “00 A 

w A cntlmulies unnkzuhe 


Platin - Kadmium. — eg cht im Äcufsern se 
der Kobalt-Speise. Hat eine sehr beta 
berweifse Farbe, besitzt ein äufserst*feink: 
versteckt schuppiges Gefüge und ist sehr spröt 

h TllBEZ men DT 
td Palin: "mit Kidalanı kan nmenges 
‚zen: und! bist zur Verflüchtigung des überflüssig 
Kadmiums im Glühen erhaltob;, Haltonlinıy sk 
| mipm zurück, im 92 wi) ba RR es E71 
1:"Mithin enthalten 100 Platin+ Kadıniam ie’ 
ini  Wäub; . 46,02 Platin Pi ar an NT: ! 

| 55 Kadmium ©" 2. en 
wu Si mn ri au 


yiinp Ar urikr dir « auz 


one Mit.dem-Que«c 
sich, das Kadmiam sulsondenilinh 
wird von demselben) schon in: der Kälte « 
Das ‚aus ‚der ‚Verbindung dieser); Metalleı eı 
gende: Amalgam „hat eine sehr schöne silberweils 
Farbe, und ein körnig krystallinischesGefüge; | 
stallisirt in Oktaödern,, ist hart an sehr brüchig, 
besitzt ein. gröfseres, ige Beni Is“ 
- Quecksilber und ‚geht daher in: demsell und 





- . E über .das Kadmiom. 20207 


ist so teichtflüssig, dafs. ea. schon in beilsem War 
ser von 60° R. vollkommen fliefat, 

ı00 Quecksilber völlig mit Kadpium gesättigt 
nehmen 37,7778 Kadmium auf. 


Es enthalıen also "hundert, Kadmiomamalgen: 


21,7591 Kadmium 
78,2609 Quecksilber 
—————————— de ; 


300,0000. 


Stmmtliche in dieser Abhandlung’ mitgetheilte 
" "Mischungs- Bestimmungen gründen sich auf directe - 
' Versuche, und nicht auf Rechnungen , und. sind fast 
‚durchgehends die arithmetischen Mittel aus mehre= 
ren nur wenig von einander abweichen en Vorsu- 
chen. Man wird übrigens bei der ‚Vergleichung 
finden, dals sie sehr gut sowohl unter sich mit ein- 
| ‚ander übereinstimmen, als auch den’ angenomme« 
nen Aequivalenten ibrer Elemente entsprechen. In- 
dessen hat doch der Hofr. Stromeyer, wie er glaubt 


mit Recht, Anstand: genommen, sie hiernach zu , 


verbessern, weil diese noch nicht die Schärfe‘ be» 
sitzen, um seiner Meinung nach mit Nutzen für 
die Wissenschaft zur Correction der Versuche schon 


‚allgemein dienen zu können, und man nur dadurch 


sich sowohl die Mittel dahin. zu gelangen raubt, als 
auch den Grad der Zuverlässigkeit der Versuche ı nie 
wait Sicherheit wird kennen jormon, 


I o- Eric ht 


. 
y’ f B , , + £ va, . t ‘ Fe; { 


‘ 
4 
\ 


En 


a Wurzer'"W 


1; ' ui j 
2 — r > zu e A 5 


Ba 1 0 1 Be Te I E11 0 


f A ee 


nee Veriinaungen de = 
des . 


Day mit Säuren 


Anrsie. N ri den; Hofe, P’uner hn.den 


lad . ib ALTE Bi Marburg, u 
u Mar, bi 


Ich 'weifs wicht, &b Ihnen‘ Thenard’s nebegte 
interessante Entdekung schon bekannt g a | 
ich eile deishalb sie Ihnen, aus Er Re 
Von-Mons An mich, übersetzt, witzutheilens 


"Man kann ı den, Sauerstofl des ‚Surozyda des Bi 
aul verschiedene Säuren, so gar auf die, F ssäu 
überwagen, ‚Mau wirft.diefs Suroxyd in viel \ 
ser, gielst; ın ‚kleinen. Mengen ‚nach und ı 
Säure hinein, ‚auf: welche man den| Sawerstol 
ragen will, und setzt zuletzt Bo rei 
Der ausgeschiedene ‚Sauerstoff hängt sich. 
nicht genug  Wärmestoff Arndt 
Be überzugehen, ‚an die, Säure, ‚und; 
oaygenirt, ‚Ein, Verhältuifs Sauerstoff v 
mit Einem Verhältoils Säure, weil vor Era 
einem‘ Verhältnifs dieses Princips verbunden 


Der Sauerstoff verbindet sich aber nicht eigentlich 


mit der trocknen Säure, sondern mit dem der & är 
re eigenthümlichen re: ; denn die Koc 1173 
wird nicht hiedurch in Chlorin verweee nd 
daher nicht eigentlich .in ihrem Säure- Zustand: 
ändert, 





üb. eine neue Entdeckung ‘von Thenard. 20 


Um_oxygenisie.Floissiuse.und.Schwelelsiure zu . 
erhalten, zerlegt man flufssaures oder schwefelsau- 
res Silber durch oxygenirte Salzsäure. 


“” 


Die oxygenirten Säuren gehen mit den OÖxyden 


in TE; über, ohne ihren. Sauerstoff fah- . 


ren, zu lasbeh Mit den reducirten Metallen bilden 
sie einfache Salze. Die-oxyzgenirten salzsauren Sal- 
ze theilen sich nieht bei der Krystallisaßon in üper- 
oxydirte‘ shlzsaure Salze und gewöhnliche salzsaure 
. Salze, sonderp sie gehen blofs in letztere und in” 
| Sauerstofi über. Diefs ihun auch älle audere axy=- 
genirten. "Salze in dem Augenblick, wo,sie toncre 
werden. as Feuer zerlegt die Auflösungen dieses - 
Salze ung vermulhlich anch ihre Sauren. i 


Das Suröxyd des Baryts entwickelt bei der Ab= 
sorption. des, Wassers keinen Wärmestoff; denn , 
seine ganze Brennbarkeit ist: durch den Sanerstoff, 
_ erschöpft; daher löst ‚es sich ‚gaog ruhig ie der. Salm 
.-Betersänre ‚auf, die.man in. kleinen Porlionen zum 


schüttet, und ws erarugt sich oxygenjrter selpetent | 


_ saurer Baryt. 


Diese Salze müssen sehr. gute Bleichmittel. seyn, | 
und die vortrefllichste Auwendung bei Oxydationen.. | 


und Acidifieatienen finden: . Ze 


A 


‚h 


ware Tier 


= IT 

ei 

| | 

un Auswärtige Literatun, | 
DE re 


Annals of philosophy. na ri an 
(Fortserz, von Bd. 22. 5.248) 


a March. Biogra phicsl Acce m the 


Professor Robinson. By Mr. Playfair. 169. —0 

- Hty of Vossels. By Col. Beaufoy. 184. — Demonatratii 
that the Ellipse, ‘when viewed in a cerain Barack 
eizoulat, ‚205..—, On the Analysis of Soils, By. BER | 
ler, 207. — Vindication of Mr. Dalton's Theory of 

sorption 2; Gases by Water, against ee 

sure. a5, — Defence‘ of ıhe Objections to Prevos 's 

öf Radiant Heat. By Dr. John Murray. ag -_ 

Spocifie Gravities, and the barsting of Lenden’ | 

By Dr. Coxe, 254. — Experiments on- Clıyle, By e) 

ver, 255. — Experiments on Chyme, By the Same, n 

On Nitrate of Silver as a Test of Arsemic, 236. — ) 
respecling tie Use of the Liver. ibid. — Om zu 
Ginger and Gas, Light, \ib. — Queries respectin; hie Modk 
of cutting Glass. 257. — Quories esspeczing ig de’ofı 
moving common Putty from Glass. 258. — ri sche 
the North of the Forth, ibid, — intended Pu 

Greenland, ibid, — Hear from Friction. 241, — er = 
burglı’s Flora of St. Helena; 242, — 8pecimens of Lam 
Stone, ibid, — Rocks in Lake Huron. ibid. — The Rumfor 
Prize voted to Dr. Wells, 245. — Caterpillars om & ia 
Switzerland, ibid. — Compösition of Alcohol and Eiben, i 4 
— Sugar of Diabetic Urine, ibid, 
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ih ‚Trüb. re 


Fig. 'Trüb 
©, "Bchönı Wind. 













— A ETrTTAaTTeTT 19,2 A 
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(Schnee. Reg, WVd. Toib. Verm, Verm. Trab. Zabl or 











r.Schnee.VVind. VermYvd. Bohnee Trab, ‚Schäee. 

‚Trab. Tr. Regen. Wind. |Tr. Heiter. Wipdf | 
Sehön-- Wind, _Werm. Wind. | Heiter, T 
Träb, Wind. Trüb. Wind, | Heiter, " d.7 
Verm. Wind, Trüb. Wind. | Trüb. Wind. 
Heiter. Wind. 


Verm,. Wind, | Schön, Wind. 
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"In "Ueber Ya asien, 


a, D) hu .Yom 


Dzz Prof. PFAFF in Kiel. 
IE zZEE 


ARE I Geschichtliche Einleitung, 


te Jahre ı80,. halte R, Hare \d. j j. in einem 
nischen Gesellschaft zu Philadelphia vorge- 

ni Aubstie eine Reihe von Versuchen bekäunt 
H über die aufserordentliche Verstärkung der 

jor ı den vereinigten Gebrauch von Saler- 

d Wasserstollgas in demjenigen Verhält- 

ei Klrchern ‚sie beim Verbrennen zusammen 
“bilden. "Sein neues sogenanntes hydrostati- 

sL öthrohr hatte ‚ihn auf diese Anwendung hin- 
‚Ein Auszug aus seiner Abhandlung wur- 
in einer Uebersetzung aus ausländischen 
Er Gehlen’s allgemeinem Journale der Che- 
Br itgetheilt*), dafs dieser Gebrauch, der sich 
die von Herrn Hare erhaltenen Resultate sö 
£ empfehlen mufste, keinen weitern 3 
va mag. wohl daher gerührt haben, dals, der s6 
t zusammengeneise "Apparat, dessen Con- 

Be) Werdjeis nicht eiünjal durch den der Ab- 

lung. beigefü gten Kupferstich deutlich genug 

rd. ‚Bi as Mihesckkgdes hatte., Die Sache schien 
A. „ganz in Vergessenheit gekommen zu seyn 


ri 
“4. 


‚ ” 


Henn 


a bbandlung über den Gehtsaeh is Löthrohrs und die 
Mittel es mit Luft zu unterhalten, von A. Hare d. j. 
2, von Gehlen in N. allgem, Journal" der Chemie, 

2. Bd, 5, ou). 


\ Br f. Chein. ü. Phys, 22. Bd, 4, Hefu ° 27 





. 


86 . | ee [ee Prefi--- um 
- (indem andere Verbesserungen des Löthröhrs, die 


von einigen Engländern angegeben wurden, sich 
mehr auf die Form und Einrichtung desselben, oder 


“auch, wie Dr. Marcer’s Apparat*) auf einen be- 


quemern Gebrauch des. Squerstoflgases bezogen ), 
bis wieder im Jahre ı8j5.-ima 80. Bande des Jour- 
nal de Physique S. 157. aus dem ‘amerikanischen 
Journale des!r. Bruce ein’ Aufsatz des-Herrn Siki- 
mann, Professors am Collegium von Yale zu New«- 
york. mitgetheilt wurde, enihaltend ‘eine Reihe von 
igtfressanien Versuchen, welche ein neues sehr 
entscheidendes Zeuguils. für die aufserordentliche 
Wirkung eines durch .das Zusammenverbrennen der 
beiden Gasarten wirkenden Gobläses ablegten, 

:  ‚Indessen ‚stand die Erfindung des neues Geblä- 
ses, von. welchem gleich die Rede seyn wird, 
keinem Zusammmenhange mit Elares Apparate. , Viel- 
mehr gieng dieselbe von der Idee aus, das gemöhn- 
liche Löthrohr zu vetbessern. "Die erste Anleitung 
zu demselben Findet sich im _Maistück von Ihomr- 
gon’s Äpnals of ‚Philosophy **) unter der Aufschrift; 
„Beschreibung eines. neuen Löthrohres“ und rührt 
von, einem Heron, H. J: Brooke her, Er suchte eine 
‘solche Verbesserung. des Löthrohrs, durch "welche 
ein mehr stetiger Luftstrom mit Bequemlichkeit er- 
halten werden. könnte „und kam auf den richtigen 
Gedanken » ‚dals die , usammendrückung der Luft 
in einem augpienscnen Behälter durch eig om- 
pressionspumpe s besie. ittel seyn möchte, ein 
solches foridaussndes Ausströmen zu unterhalten. 
Er theilte seine Gedanken hierüber dem Instrumen- 





"®) Schweigger's Journal XI. 8. 45, 
“) Band Vi. 1816, 9.367. _ | 

















| über Kolhltgüsgebläse. a 


Ischeiehtn: vprden: ädt snwavon ibandim Hemplar | 
Sel- dei Ninderlage physikalischer ' und :ımatbiemati= 
scherA Idsttamente: ‚der. ckltrrn  W. „Härrisiuind, RK. 


Compitll ‚au -Eamburg. erstanden habe,; desöbne' jur y 


dsuet. und mnere:-Binricktung nunnehr: müher: bör 
schrieben. wörden- sell; > ounis one, neben. ia 
an20r$, A Apr] Poar Sue LEE 5 u Bu ED FE EP BE Er | 


" #. Heu bmaris älßessciten Ari 


2 sur dan van 4 
um: Diebe, Apparate jst..4ing ‚gedsuckik Beschreihtaug 
‚und Anieisung,zu aeinemiC@ehnwiche, 'walohe durch 
wine 'Kapfertafel vondenflicht isks beigelegtu.. Pr ber 
sisht aus einen Iufulinhten -Kasten von dicken, Kur 
pÄreplestenn: A AAaı& Lallitbreit, und hoch ‚A Vang- 


AMranımipd: eine Pumpe.an;dam'einen Ende am 


Schrachtz weluke sanchl dazu. tient;. die „Luft. aup. 
dem, Knien su ,2ioheny : @lB) in demselbrg yaist er 
‚dübaen.„ Um, Platz zunersDewen ,. ist der, Spafel im, 
dem Kaston; kineingenpishrat,, ‚der beintı Gehsanch- 
. auf:Hemmselken; steht, wie. ana. Fig: 2. ersichtlich ist-. 
Deriasch Beof Gastteinge Vorschlag: biazugpfünte 


- Sicheranggeppauat detıimicnendern TWIN On | 


»lenm ;angebrachd,; und. Mikssder AUSKTEIBUDBSTöhRE 


(dem eigentlichen Biesrchre)sin unmi 0: Viepe 
bindsuggeselat; Er bestebt;än, ainem, sanken Mes 
singröhr ‚BBi ana Boden gesahlasnen „ıderv. das. Trog 
kkrongb) :gpyannt werden wwag, und lufkdight, zu ‚den 
Kasten, .eingalöthet .ist.. Im einer. Höhaı.ait den 
‚obern Theil dessolhan.. seituhrte Posi, eine/ enge 
Röhre © ihren ‚Anfang, steigt herunter und ist in 
den ‚Baden ists. Tirogei.gemhaben, " Aue dem; Trog 
geheg, ia dieses ‚Röhrenaemdıluöcher ff, die den Ga 
san Lreien,; Zuiratt aus, dem,iKAsien, verstatten.t. Bine 


. zunde, flache. Klappe, Dıimis- ‚geültep ‚Beide ander Lor | 


Ba 


. % 
x “- 
y . , ‚ . f ’ 
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‘der gefiritent "und an einem 'Mittelnepfen 3. beivegd 
lich, deckt dieseLiöcher, und: verhindest den Burch® 
‚gang.:jedes Dings aus. dem Trag am ien' Kasten 
(dafs diese Einrichtung: in. der. anpegdhemmm, Hinsscht 
eiwas uuvollkommen, seyn: inüsse, :-davohn unsen:) 

Bei F hat der Trog eine Schösdewand ‚vom feinem 
Drahtgewes. Die Kappe des Trogs G Fig. ı. und 
"Fig. 2., die bei M luftdieht angeschraubt is, ent- 

‚ kalt eine kleine Kammer g,. die durch eine feine 
 Röhte:y‘ mit demökinern. des Trögsini Verbiudung | 
ateht, und ‘gemu unter der ’Mürddung: ist ein-zwei- 
tes Stück sehr feines Druhtgeweb IM. : (&e: lautet‘ 
Üle’ Angabe in Newmanıs Beschreibungz bei mei- 
dem Appärate ist in‘ dieser Stelld ein" doppeltes 

“ Drahtgeiwebe,, doch.-däsht: auf sinander liegend. : Ich 
bemerkte -diefs, dis’ bei ‘nem meihen Mersuche, 
Bärch’-welohle<ich"die Umsumde, von. weichiin die 
Fortpflänzung der Entründung abhängt, Terforschie, 
‘Gäs eine Drahtgittärchen:lbsgeschlagen worden war 
Es ist’ so’fein „ "dafs: aufneinen Qüadratzell 6400 'Zwi» 
‚ cheriefeieid Könineni 'Y BDesiklahn H- verbüsdetidio | 
 "Kppe'mit'efirer: ‚durohbohripuBlasröhre; die durch 
sine’ Kugel'x an Fhbem Erde‘ eine Kreisbewegung 

. wuldiseiftichtiger wie‘ Hr. Oden bemerkt:ain 'Nufs; 

‚ Eelenkhat)!» und:an:dibse „mag "man: versöhiiedene 
Röhröh'wie K anbringen. Ein: Stisek füines 'Diäht- 
Iigewähe deckt Has: Ends Ber: Röhre bei G, uns allem 
‘den Derchghng aus: denk !Kasten zw. versperron, was 
We’ Wilkubg‘der Klapyie'h heinimen ‚Köpmte. EZ 
| VPE GE Kids 12 00 
Die Panne besteht: ans eixiem Stiefel « ‚mitteis” 

> em: ‘ Stempel, der weit einem . Wächstadiontwehtile 

‚, ‘versehen ist, das: eieh-"in: der: Richtung naeh 6 am 

Ende des -Stielels öfiuet;.-in der entgegengesetften 








über Krallpüsgebläse, ne 7:1 ; 
Bichttiig (angereist: wird. Am. nnter Ende db. 

Stiefelä.:o :ist ein: kleines Stückchen Wachstäffbstt . 

übergebunden;: das ‚gleichfells; als Ventil wirkiund 
sich iin dergleichen; Richtntig üflaet und ausebheist, 
An. des .abern ; ‚Kopfstücke:.des ‚Stiefela; k.ist sinn 
als’ Mutterschtaube: dietiendb Aeifuung, dureh: wahr 
che, wenn.ein Hakn in-disselbe- ‚eingeschsaubl, wird, 
ein Kaganzi rw ‚den: hohlen ‚Raus; des Sticla.igtt 
stattet ‚tet. eb ı. . 
... » Wirdı die. Vorsichtang gebraucht, .0n ‚wäng den 

Stiefel. in dat Lagen wie ar:ia- Bags 2i sichrbefindetg 


‚aufeden Kasten‘ sufgeschraubt, :und die.beicen Hlähng 


Wiıd:'so.geireht, des den. Zugang in dem, Kasten - 
dunchnsie :oflen--ist«: ladem. nun der Stiefel-hin. ‚and 
her .bewegkurind ; dringt ‚mallijerem Zuge dee ‚Stckn 
pels ‚aufrrätts. durch 'sein Ventil die Luft-aus dem 
Kaden in die ihr eröffnete Höhle des Stiefels, und - 
„Jede elzyge abmärts, indem sich das 
util‘ Yen) Een Aogchliehe, ‘und das Yrodeiveitd 


Y o Aulty wehrdid Ef der: Stiefeldiin dat At- 


mosphäustbostgetriehei. „Hat. an .nun <iAlänglich 
den Kasten ‚mugepmwpt. tnrpchlinlet an erst den 
Hahn b ab, schraubt an ihn die mit dem Gae- 
imunke ° gefiieh; Slam x ‚odeinmeibt deno friefll mit 

seinem?! untern:inds ih senkreeliter "Kidhttng «gif 
den Hahn bb auf, amsd.öfubt‘: alle. ‚Hähnel: werau 
‚die. Laie adeider. Biosse 'duıroh. des nach deca iasten 
"hin ‚sich ‘&$ffnsuden. -Vehtile. in: den nunsverdüunftg 
TInift'  idternden Rama ‚dringt; um.ıdas Gleiskger 
wicht mit dem: Diiack' der -Atnasphäre 'wöeder.ben» 
wustellen, ; Nunvenst- schragibt- han das: Kopfmtück 
des Teogeb Ötab,r giefst:in diesen! Wasser-bisreta 
ws.B, einen halben Zoll über. das. untere: Drathgits 


„ter, schraubt dauselbe wieder genau auf; verschlielst 
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den Krahh H „und werlichtst nun: des Gas in’ dem 
- Behälter durch Aüf-. ud :Ahbewegen Hes Stampels 
‚in der’ Compressionspdiabe:: bei: ‚allerwärts: 'oflnen 
.Blähndos, in welchem alle das Gas: aus den Base 
durch die beiden :Venitile,, nämlich" das- des Stempels 
oh! dds Bödenv.eontil-ia den-Beinltensäbergeitt tNVI 
Han’ die Versuche vornehrken, iso hatıman. nur den 
Haha: fb’in dio gehörige:tidge 'za brimgap)" und den 
‚aus der Oeflnung des Blasrohrs‘ K hervotdringens 
den !'Gisstipm anzusiinden:t Nach der'Stöllunß des 


:  Haltiije: nachdem er mit seiner Halıdhkbe: iin eins 


gerade "Richtung :mit.!der des: Rohrehewt ıgbeiellt 
. wird,’ oder diesellie \inehr ‚oder. 'Wwerigeresddrchs 
behbeidkt!):wird der :hervoräringende Eisstreniund 

die 'daveh „ablängike ‚Blamme ‚stürken ‚ode vchwit 


Fr [12,2 DE ins" ae gas al win he: 
bus ala) 2 sah al Hl . 2 tr il Ei natae A 

u br er a 8 iger” ba Zr u nr 
HL. Gmnd der Sichern erung. Aupch die. Benchriche- 


17. DEN Verbesserungen :deg. Newmaun’schen.. „ 
no far Apparate. -Nöthige ‚Vorsichtsmäafse:. - Ä 
eo dtanmt teen, "‚Belenklichkeiten. nee. oh 


u hr ehendi nn mel nn aa 

. Diöigtofse:, Gefahr! ‚hei, dem. ‚Eohtauche ‚Alioses 
'Apparati liegt bekanntlich darin, dafs ..die, Eatain- 
Uumg’sich:won der: Oeffnlüog:sdes. Blasrähnehens aus, 
' worde Geasstroan auigegündet: wär ‚„‚alickwüits fort- 
pflausey- und: so: das :gande. Gasgeuienga:in dem Ber 
halter: auf eihmal verknadlld,, wertürch»Sedeknial; 'ber 
sonders: ‚sa.lange, das, (das veirdichtati iat, iohna Zweie 
Bel: eig ‚Zeratören: desı Appdpatsı aad-eimg Fortschleur 
dern.ider- Metailplatten er:: -Büchse nt furchtbarer 
Gewalt erfolgen: würde. .wdton sich: aueh. die. englie 
schen!‘ Eirperiimentetoren dureh einen. absichtlich an» _ 
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ear. Hinsicht verfrant; bewgist am meisten die Wars 


nung:ig der Auwsisu;g zum Gahrauche,. dafs man 
j& vorher, ebe. man nach Umdrehung des Hahns 
H..Fig. ı. ‚den hervprdringenden Gasatrom anzüp- 
det, sorglältig, eulausche, gb- auch die, Wagzsersperre 
poch in Ordaung. 2 was Man.. au.dem bullernden 


Veränsche des durch ‚das ‚Wasser. ta Blasen, drjer 
“ genden Gases, "erkennen werde,.. ‚pnd. dals ‚man .hei 


Jar Abwesenheit. dieses. Geräusches den gefährlichen 
Vessuch..nicht ‚uuternehme, Ohgleich nämlich, dig 
Einrichtung, des; Apparate. van. dar. Ark „zu seyn 


‚ seheiat, dafs,.dag, Zprückgehen des. Wassers. au 


dem Sicherungscylinder, BB, in. dem, Kasten pnier al- 
len Umständen verhindert ‚seyQ sollte, :indem näm- 
lich. auf“ dem. ‚Boden .deg, Cylinderg,. ‚die ‚Klappe D 


" ‚Siegem Rückgange im , Wege steht, ‚50 gewährt ‚Joch 


diese Klappe. den, angezeigten’ Vortheil nicht/ unter“ aly 
Jan-Umstäuden. ‚Vega man nätplich: vor, dem Ayss 


pumpen \VVassen in den! Cylinder gielst, und nun deg 


Siempel in Bewegung setzt, an dals.die Luft aus dem 
Kasten ‚ausgelaext wird, 30 treibt, jedesmal der Druck 
der Luft, die sich in dem Raupe des Cylinders LEN 
Abgeg der Ober fläche d des Wasagha ‚befindet, dieses 
zäck, zum Beweise, dafg die Klappen, ynjen. wicht, vol. 
kgmmen wasserdicht schliefgen, Daher auch Clarke* 
ausdrücklich bemerkt, .dafg wenn, may, den BE 
in die Flöhe ziehe, ‚ohne dafs der untere, Mahn h 
verschlossen gey,. man stets Gefahr laufe, dafs das 
nel. (dessen er; sich stalt des ‚Wassers bedient ), 74: 


"rückgetriehen werde, Bei der Stellung der Kompsesp 


#ianspumpe, wie, a. in, Fig, 1, anaehifdet ist, ia 
De CHR ES EEE VEDSEE En Zr 1. ya 

2 Thomson’s Annals TomeX. 8. rn Account of some 
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dem dasselbe. gänzlich auseinander getrieben wird, 
oder. durch die Blasen von, welchen dasselbe auf 
- ‚ächäumt, fort erstrecken, auch die Luftbläschen die 
unten eben durch die Klappen hotyordringeni wol= 
jen, und:sofort den ‚übrigen Gasvorraih. im Kasten 
_telbst entzünden "und ein gefährliches Zersprengen 
“ desselben veranlassen. Um der dadurch möglicher 
Weise noch drohenden grofsen, Gefahr vorzubeu- 
gen, hai daher Newmanii eine letzte Vorsichtsmaäfs- 
zegel. bei seinem. Apparate angebracht, indem er 
die hintere Wandung des Kastens mit einer dünnern 
'eingelätheten Platte geschlossen, hat, die, in, einem 
solchen Falle wohl. allein herausgesprengt würde, 
während der übrige viel slärkere ‚Kasten unyerletzt 
bliebe, Man, hätte alsd nur die. ‚Vorsicht zu heob- 
achten, dafs mar sich. bei Anstellung der ‚Veersushie 
bicht hinten am Kasten befinde, Clarke scheint i in. 
dusseni auch dieser, neuen Sicheynng ‚nicht vollksm- 
"men. getraut zu haben, und hat ‚daher: noch neue 
“ Verbesserungen angebracht, die ex. ii, Bineni eige- 
‚sen Artikel in Thotison’s Annalen *),apaführlich. be 
schreibt, und wovon ich auch eine Abbildung in 
Fig. 4. ‚geliefert; habe; . Er schligfgt. mlich seinen 
Apparat. in eing. Art, v'pd;, hölzegnem, Schrank ein, 
"Die Bretter dig ey dazu gebraucht, sind 42 Zoll dick, 
und haben von, deni Boden des Labaratoriynis au, 


gerechnet ‚ohngefähr ı3 Fufs . Höhe ai) FR 'Er, ist,.sQ, 


#ingerichtet, „dafs: die eine. ne, sich. ‚wiß, +ing 


FR) „.” Er; un ir F} +3 FE re ._ P ef" ‚re 





% Account of an Improvoment made i in the At en 
‚pipe Tome x. & 393. 


. Is 
40) Um. völlige Sipherhaif,zu, gemähgen,. Olten, sid, diene 
lich: bis.gn dig Decks des Laboratprjums gehem . ı 
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über Knallgasgebläse. 699 
Inet,. während ‚dies audene fest. bleibt... Das 
läse e eh auf einem Tische hinter der. fosten 
ıd,, durch welche ein kleines Loch ge= 
eis. das eben weit genug'ist, um, das Aus- 
görohr mit dem Flahne durchzulassen, ‚Durch 
ei a 'otın einer Pin sich en Wand des 
ırarık nn man jeden enblick zum Appa- 
1! Erfolgt auch er Explosion, 2 'R 
een her Schrank den Experimentator vollkommen, 
In" un diesen Schrank auch vor einem Fenster 
bringen, 'weiin die Höhe und Lage desselben voh 
er Art ist, dafs Personen aufserhalb' gegen alle 
olgen einer Explosion gesichert sind, und in’dies 
| Be: da.die Gewalt der Explosion’ im 
a gen einen in einer derjenigen der Flamme entge- 
Pe Richtung wirkt, jedes Stück der kapfer- 
e, das feftgeschledert wird, ohne zurück» 
a" Fenster hinausfliegen*). Um dieso 
thng für das Operiren noch beguemer zu 
„ hat Clarke noch die Verbesserung ange- 
, dafs der Experimentator auch während der 
An: der Versuchs von Zeit zu Zeit neue 
| ft durch Verdichtung in den Apparat bringen 
h, ohne seinen Platz zu verändern. Diese ver- 
 Einfichtung ist in Fig.4. abgebildet, wo 
each Schrank, dessen ursprüngliche Construc- 
Ei auf einige kleine Zusätze, ‘wie sie oben be= 
hrieben, beibehalten ist, von eh Seite sieht; im- 
a ‚der „Theil, der ED der, zur: Hopäre 
y weggelassen ist. 7 N woran 
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brennen von verdichtetem Gas unterhälten wird; 
sa lange noch etwas von dem Gemenge in der Blase 
sich vorfindet. Clarke hatte das Glück „gehabt; sick 
eine Blase, die 4 Gallonen Gas. enthielt, zu ver-. 
schaffen, wodurch er in Stand gesetzt ward, einen 
ununterbrochenen $trom von entzündetem Gas. wäh-. 
rend.acht Minuten und 50 Sekunden zu unterhalten, 
indem in jeder Minute ohngefähr 44 Pinten verzehrt 
wurden, während bei- der fr üheren Vorrichtung der 
Behälter so schnell. ausgeleert ward, dafs man im-+ 
“ merfort die Verzuche, wieder unterbrechen mufste, ', 
um wieder zu füllen. Ein grolser seidener Ballon 
wit einem Firnils von elastischem Harz überzogen, 
würde noch für längere Zeit vorhalten. Bei diesem 
fortwährenden Pumpen wurde der Stand des Oels 
in dem Sicherheitscylinder nie afficirt, wie New- 
mann befürchtet hatte, während dieses bei dem frü- 
heren Apparate bisweilen sich ereignet, wodurch eine 
Explosion verursacht worden war. Beides, die Sichers 
heit, und die Wirksamkeit des G Gehläses;, glaubt Clarke, 
habe durch diese neue Verbesserung sehr gewon- 
ven: Wir räamen diefs gerne ein, aber Niemand 
“wird in Äbrede seyn, dafs mit dieser neuen Ein- 
richtung der Apparat in gleichem Verhälinifs an Be« 
quemlichkeit und Wohlfeilbeit und damit au all« 
germeinerer Anwendbarkeit ungemein verloren hatı 
- Denn £ir solcher Schrank , wie ihn Clarke in Vors 
schlag gebracht, hat doch in der Ausführung gros 
fse Schwierigkeiten — selten mag sich in einem 
Laboratorium ein bequemer Platz dazu finden, beis 
ne ganze Binrichtung nufs " sehr" kostbar werden; 
besonders went man die Breiler'stark genug nimmt, 
um der Gewalt der etwa fortgeschleuderten Stücke 
- der kupfernen Büchse vollkommen zu widerstehen. 
Journ, f Chem: u, Phyn 22. Bl. 4 Heftı. 2g 
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Je mehr diese und ähnliche Vorrichtungen, welche 
. die Engländer in ‚Vorschlag gebracht, mich über« 
’ 3eugt hatten, dafs die Gefahr einer Explosion im- 
mer noch als vorhänden betrachtet würde, und je 
mehr ich Grund hatte ‚aus der zuletzt angeführten 
' Aeufserung Clarkes zu schlielsen, dafs aufser der 
‚ von ihm umständlicher beschriebenen Explosion 
ü sonst noch Zertrümmeruügen des Apparats ‚Statt 
gefunden, desto wichtiger hielt ich es, eine Reihe 
on .Versüchen zu unternehmen, zur sichern Aus 
_ mittlung der Bedingungen, von welchen der Rück- 
‘gang der Flamme und die davon veranlafste Ent- 
zündung des Gasgemenges in den Kasten abhängen 
. könne, Diese Untersuchutigen führten mich dann 
zu gleicher Zeit auf eine weitere Bestimmung der 
Umstände, von welchen die Verstärkung der Hitze 
abhängt, und auf Ausmittlung der brennbaren Gas- 
arten und der Verhältnisse mit 'Sauerstoffgas, wel- 
“ che die gröfste Sicherheit und den heftigsten Grad 
voh Hitze gewähren. " 





F 


ir. Versuche über den Einflußs, weichen die ver- 
schiedene "Weite,. und. die verschiedene Länge der 
Aussirömungsröhten, die verschiedene Mäterie aus 
welchen sie bestehen, der' verschiedene Grad der 
Verdichtung und davon abhängige Schnelligkeit 
_ der Aüsströmung der Gasarten, endlich die- ver- 
schiedene Beschaffenheit dieser Gasarten selbst auf 
| _ das Eintreten oder die Verhinderung der rückgän- 
gigen Fortpflanzung der Entzündung, äufsern. 


Schon aus dem Bisherigen erhellet zur Genüge, 
dafs die rückgiogige Fortpflanzung der Entzündung 


n 
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worsüglich. von den Weir. der. Peffnung der Aus, 
strömunugeröhren,s0- wie von. ihrer Kürze abhängt, 
. Wenn man. Dany:s, allgemeinen, Erklicungpgegnd für 
diese und analoge Krscheinnpgen anwendet „so. mufa 
die Fortpflanzung der Entzugdang nach-hiuten da- 
von abhängen, ab unter: den. gegebenen, Umständen 
eine hinlängliche Hitze: vorbanden ist,. um. die Gus- 
theilchen zur chemischen Verbindung ‚untereinaur 


der, die nur hei einem gewissen Grade von Tem 


peratur eintritt, zu bestinamen.. Alles was daher 
diese. Hitae bei der Bewegung der Flamme rück- 


wärs hinlänglich vermindert, um sie unter den anu=_ 


. ‚gegebenen: Grad 'herabzuhringen, wird. die weitere 
Fortpflausung - hindern. ‚Doch würds.: such -diese 


Fortpflanzung der. Entzündung, nach hinten schor 


allein dadurch gehindert, werden können; : wenn, die 


' 


Vorwärtsbewegung der noch unverbrannten Gastheil- . 


chen mit ‚gröfserer „Geschwindigkeit erfolgte, als die 
Fortpflanzung der Entzündung durch den Raum, die 
auch mit: endlicher Geschwindigkeit arfolgte, d. h. 
ums eigen endlichen Theil des Raums :su durchlau- 


fen, eine endliche Zeit bedarf Um nun alle diese 


Momente nach ihrem Einflufs. näher zu wiirdigen, 
woxwgn das leiztäre üherall aoch nicht gehörig: be- 
tücksichtigt: worden ist, unjasahtı ich ein« grolse 
Reihe von Versuchen, die: wich einige Wochen 

binduroh, in meinen freie Standen beschäfligt, ha- 
' ben, und: deren. Resultate ieh hier nun vorlegen. 
will, . Um bei diesen Verskchen ale Gefahr so, viel 
möglick.zu beseitigen, wurden die verschielenen. 'Gas- 
gemenge in’ Blasen von 'verschiedeher Gröse einge- 
schlüssen,, - welche vorne‘ mit einem nessingenen 
Hahn ‚versehen waren;’in welchen die: nannichfalti- 
gen Ausströmungsapparate, dis ich anweıdete, gorg- 
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€s "unter inlgem eek hevorströnite,. niit ileb- 
häfter etwas blauer: Flamiie; als die 'Compression 
hachliefs wurde die Flarime allmählig kleiner, und 
bei völigem: Aufhören des: Drucks gieng die Fliam-. 
me endlich zürück, erlöschte' aber in der Röhre 
und’ erfeichte dicht das "Gasgemeng in der Blase. 
Däs ‚Minikibim | von Länge”bei der angegebenen 
"Weite wär” zu — bei’ vidch kürzerer Röhre $&leng 
die Flaihihe "so weit zurück, dafs fie das Gemeng 
in:'der- Biise:erreiehte, das mit: heftigem Kuall, ver- 
Verffte;isch ohrıe ‚den Mahn, der nur schwach, fest- 
gebunden war, zu verrüoken. Man sieht:also 'hier- 
aus. üsreite,, ‚dafs das. Steipkohlengas. eine grofge Si- 
aksıheit. für, den :Gebzauch zum Gebläse gewährt. 
Bis Nerauchkei.mit den kürzesten. Böhren (de.. ‚die 
it längenon Bölnen. ganz überflüssig :waren ) wur- 
pt, arhr..kiulig. wiederholt, und gaben immer, das- 
selbe .Ikeauliatı.. Selbst alsdaun"als bei Anwendung 
sinen. solchen ‚upfernen Röhre. von 3 Zoll vom 
Aüfange u: rdes. Aussträmen, des Gases blofs dem 
.«Ansteoihen durch die Elastieität der ausgedehnten 
Blase..übeulassen war, erreichte die schwache, Flaxy- 
me bei ihrem Rückgange. nicht das Gasgemengs, in 
er: ‚Blase, ‚sogilerg erlöschte ganz still. 
„y . Gaxz anders. verhielt, ‚sich das leichte Wasgerstoff- 
gas. Es verpuffie durch den Rückgang der Flam- 
me, 380 ‚wie: das ‚Hervorströmen bei authörendem 
rucke nachliels bei Anwendung der vier ersten 
Röhren. ' Eben so wenig gewährten diese Röhren 
Sicherung ‚als sie- auf den abgeschraubten mit dem 
| doppölten Diahigiter verscherien Obertheil: 'G des 
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jedesmal, wenn sie auch gleich, beim Rückgauge 
die Blase nicht: erreichte, doch tief hinein gieng, 
erwärmt, und also zuletzt in Rücksicht: auf Abküh- 
‘lung weniger wirksam geworden seyn möchte. Zur 
Prüfohg dieser Vermuthung wiederholte ich die 
Versuche mit derselben Röhre, und erwärmte sie 
vor Anstellung terselben. in verschiedenem - Grade 
bis nahe zum Siedpunct. des Quecksilbörs, und er- 
wartete nun, dafs gleich das erstemat bei aufhören- 
"dem Drucke die Flamme bis in. die Blase zurück= 
. gehen würde, weit nun die bereita heifse Röhre 
- nicht’hinlänglich abkühlen möchte, indessen trat 
"dieser Erfolg nicht ein, indem die Flamme 4wei- 
"mal nach- einander unter diesem Umständen: nicht 
\ 'zurüekgieng. ‚Welche Bedingungen daher bei der: 
Anwendung derselben Röhre bei’ aufhörendem Drucke 
‘den Rückgang durch die ganze Länge der Röhre, 
bald zulassen, bald verhindern ,. "wage ich bis jetzt, 
‘nicht zu. entscheiden. So viel 'ergiebt sich ‚aber. 
deutlich, dafs bei der Anwendung einer Röhre 
von 10’ und einer nur I, betragenden Oeflnung 
keine voläommene Sicherheit wegen. des ‚Rückgangea 
"Statt findet, 
" ” Nach Davy’s Erklärängsprincipe: müfste ein Gad, 
‚welches in Rücksicht‘ auf den Grad seiner Eu 
“zündlichkeit in der Mitte 2wischem „dem Sieinkoh- 
lengas und dem gewöhnlichen Wasserstoffgas steht, 
“auch in Absicht der ‘Leichtigkeit des Rückganges | 
‚der Flamme zwischen beiden das Mittel -halten. 
Ein solches Gas ist das reine "ölerzeugende Gas, das 
'aus einem Gemisch von Alkohol und eoneentrirter 
' Schwefelsäure bereitet wird.” 86 verhielt sich auch. 
. wirklich die Sache, Bei der Anwendung von Röh- 
ren von 2 Zell bis 5 Zell, und einer \WYeite van 
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haltenen Gaspamenger, ‚selbst: dann. wenn das Gas 
Aurch Compression verdichtet - hervordringt, “und 
die. von der. Detonation ausgeübte Gewalt ist dann 
. am so forchibarer,. Hier zeigen nun. die verschie- 
‚ denen Verdichtungen und die davon abhängigen 
 serschiedenen Geschwindigkeiten des... hervordrin- 
‚genden Gases in Rücksicht auf Sicherung gegen die 
Fortpflanzung. der Flamme nach hinten dasselbe 
‚Verhältniß wie in .der ersten Reihe ven Versuchen 
gie verschiedenen . Weiten der. Oefinungen; und. die 
»#rschiedenen Längen, . Wenn bei einer gewissen 
‚VXeite der: ‚Oefinung, aus welcher das Gas hervor- 
strömt, ein bestimmter kleinerer Druck , unter. wel- 
chem das, (es hervordringt, .keiue, Sicherung ge- 
währt, sondern, die. Flamme sich, alsbald nach hiun- 
ten fortpflanzt und des ganze Gasgemenge. ergreilt, 
89. wird ein ‚verhältnifsmäfsig stärkerer Druck, die- 
zen Erfolg. verhindern., So habe ich, das. Steinkoh-. 
lengas,.in.dem Voerhälknisse von ı zu 2.mjt Sauer- 
stoffgas gemengt aus.Bühren, die nur 5 lang wa- 
ren und 134 Oeflaung hatten, aussträmen lassen, 
und; vornen senszünden können, ohne‘ dafs. sich die 
Flamme nach, hinten. verhreitete, wenn ich einen 
‚sehr. starken Druck, unterhielt. Bei Anwendung 
des Weasserstofigases war. auch der. stärkste Druck, 
len ich bei Blasen ohne sie zu zersprengen ‚anweit-. 
den konnte, nicht hinreichend, um selbst bei Röh- 
zen, die nüuxr ‘eine Linie Weite und 5 Zoll Länge 
hatten, zu verhindern, dafs nicht im Augenblicke, 
da ich den Hahn öffnete und das mit grofser Ge- 
walt hervordringende Gas auzündete, "diefs & 
Gasgemenge. mit :grofser Gewalt delonirie.. _ 
tı. Die Apparate, Welche Newmann verfertiget , und 
weiche ia Basnliung hei, Gamphall zu haben; aind, ha- 
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ben eine Akerstmungsröhre'nithr von. dere ein 
nes Zolls Pariser ‚Maafs; und -'wön ‚eimer : Wicite. vom - 
2,9. Par.‘ Int Dürrchmesser.‘: Bei Meser "Kärse ;dern 
öhre findet hun! nicht: bidls he gunehiehets. Aufs 
hören des Drucks, sondern bisweilen auch ‚menn 
- schon, def größte Theil des verdichteten Gases’ her= 
vorgedrunketi ist, und der Druck - ala sehr Ahger 
nommen hat, *iä‘ Rückgang der Fletitme sach: kin- 
ten und 'eine’Y erpuflung des in:demn Raume' den -Bir 
cherutigstylindera aber. der’ Wasserfläche L.Figw) 
befindliehen 'Gasgemenges mit einetn hörkatenzdoch 
trur_schwächen Knalle Statt, and Bas \Waner;, welr 
ches, durch die Expansion'-den GhuesTbein IWerpeb: 
fen, auseitrander getrieben: wird‘;' | spenat dann: Helles« 
mal aus'‘der Mündung der ‚Ausströiuhgdröhte hev- 
vor. ''Dießs, ist nun an' ‚sich söhon: eitie serafle Un» 
gelegenheit, da man einige Miie ker, Ule Durch- 
gaugsröhren von dem eingedrengetren' VVabser gune 
‚zu; reinigen ’es dfoht: aber süfserdemn hierdurch 
eine. gtofse Gefahr, Findet näihlich der'Rückgauk _ 
der. Flanme schon Statt, sa lange das Gas noch 
udter einigem, wenüu gleich nut schwachem: Brucke 
hervorströmt, sa wird ca Jüch in dem Zeitpuncte,. 
da. der kleine: Gasraum, im ’Sicherheitseylinder dem 
tonirt, noch "in Bladen von --dem- uitern Ventile D 
“her durch däs Wasser hervördringen ‚: diese Blasen 
können also irh’Augenblicke- da das .entilammie Gag 
- auf das Wasser wirkt mit entzündet weiden, die 
Entzündung sich somit durch die ganze’ Reihe von 
Blasen fortpfläüzen, das Gas im Augenblicke da es 
‚unten durch: das Ventil hexvordringt erreichen, und 
so das ganze Gasgemenge im ''Behälter entzünden, 
und eine gefährliche Verpuflung veranlassen. Doan 
dafs auch das nicht verdichtele Gas, wenn ca ia 


‘ 
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wie Rlasbälgen. das’ Gas ‚fartfeibe; arin: ‚derselben 
Figur’stellt. den Sitherheitkoylinider vor, der bis zu 
einer groisen Höhe mit Wasser gefüllt - ist, durch 
welchen :däs Gas. erst hindurchdringen mufs, :c ist 
der Hahn . zum. Abschliefsen des: ‚Ausströnlungeap« 
parats Die Yerfertigung‘ solcber Ausströmungsap« 
parate möchte- indessen: ihre :eigene Schwierigkeiten 
haben, :und’ da die‘'Flamme am Ende doch etwas 
zurückgeht, so könnten die Platten, wenn sie sehr 
dünn sind, verbrennen, und .die. Zwischenräume . 
dadurch vergröfsert werden: . Ich. habe Röhren: von 
_ einer, zwei, drei Linien im Durchmesser mit Plat- 
ten verschlossen, die mit den feinsten Löchern 
durchbohrt waren. Hier v einigten sich : ‚die ein» - 
zelnen höchst feinen Flämmchen'zu.einer gröfsern 
gemeinschaftlichen Flamme, .Als der-Druck nach- 
 diefs; nahmen die Flämmchen allmählig: ab, es ent= 
stand ein Tönen. fast wie ber der ' chemischen Har- 
anovika, das. ‚bis. zum: gänzlichen Verlüschen der 
Flämmchen fortdauerte. Hiebei fand kein, Rück: 
gang durchi.die feinen ‚Löcher Btatti - Kaliste.ich 
dagegen dieselbe Rähre um, so/dafls das.Gas aus 
der weiten ‚Oefinung hervordrang, und die Platten 
gleichsam... als ein, Drahtgittgr. hinten ‚schlofg, ss 
gieng die Fiarime durch dieselben auch noch so 
lange einiger Druck Statt fand zurück, und ‚es ‘er 
- folgte Detonation;‘ Der Versuch war‘ mit eine - \ 
@emisth von Steinkohlengas und‘ Sauerstolgak:auge- 
‚stellt. Bei Anwendung des WVasserstofigases erfolg- 
te auch im ‚ersten Falle ‚bei aufhörendem. ‚Drucke 
nu Rückgang udd Explosion: - Werfen wir nun einen _ 
Rückblick auf das Bisherigey so ergiebt sich deut- 
lieh’; dhfg ‚bei ‘der’ Anwendung des gewöhnlichen 
‘ \Wasserstoffgases :nur:durch die höchste Feinheit 
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der Öelfnung; oder bei. nur kinigermafsen iherkli- 
cher Erweiterung derselben nur durch eine schr 
unbequeme grofse ‚Verlängerung derselben vollkom- 


. imene . Bicherheit ‘erzielt werden kann. ‚Bei ‘der ge- 
‘ wöhnlichen Einrichtung des Newmannischen Appa- 


‚ zats imit einer 'so kurden Ausströmungsröhre,. die . 


2,“ imi Duschmösser -hat, scheint mir: die Anwen- 
.. dung des Weasserstofigases immer noch etwas ber 
l denklich;, wenn 'män, dasselbe nicht etwa unter .ei- 
tem fortdaueruden nicht zu geringen Druck durch 
 fortgesetzte Verdichtung: erhält, welches viele Um- 
stände macht; ‘Um so mehr würde. sich das Stein- 
kohlengas empfehlen, dessen Flamme auch bei Röh- 
‚ ren ‘von einem halben Zoll Länge ‘nicht ganz bis 
an das Ende derselben gelangt, und das tän daher 
selbst ohne Bicherheitscylinder und .Wassersperre an 
"wenden: kann, wie’ ich.res selbst mehrmals geihan 
habe. Die Hauptiräge die hier hun entsteht ist die, 
ob man init diesem Gas denselben liohen Grad von 
Hitze hervorbringen kann. .Dieser Punct, erforderte 
eine eigene Untersuchung, worüber - das Nachfol. 
| gende slihere Auskun geben wird. 


v. Vergleichuiig der: Einde der Hize, ; welche 
Gemenge von Wasserstöflgas und Sauerstofleas, 
von ‚ölerzeugendem Gas und Sauerstollgas, und 
von-Steinkohlengas, und Saueratoffgas bei gleicher 

Verdichtung geben. Sonstige Umstände, welche 
| "die Stärke der Hitze des Gasgebläses 
BE bestimmen, 


Beim ersten Anscheine sollte man plauben, dafs 
das gewohnliche Knallgas eine weit grölsere Hitze 
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irch sein Verbrennen zu erregen im Stande seyn. 
de als die übrigen Gasgemenge. Zieht man 
nlich die Tabelle über die Mengen der erzeugten 
h Se e beim Verbrennen verschiedener Gasarten 
zu Raıh, welche uns Dalton geliefert hat *), so be= 
uptet das Weasserstoflgas bei weitem den ersten 
ng, indem ein Pfund desselben 520 Pfund Eis 
im enter schmilzt, während durch ein Pfund 
£ ; Wasserstoffgas nur 85 Pfund, und durch 
| u Pfund ölerzeugendes Gas nur 88 Pfunde Eis ge- 
er hmelzt werden. Die erzeugte Hitze würde also 
Für er erstere und letztere in deni Verhältnisse von 
5,6 : ı seyn. Diese Rechnung bekömmt aber so- 
® oe se eine ändere Gestalt, wenn man erwägt, dafs 
ie, Be Gase in ihrem gasförmigen Zustande ver- 
' werden. Wenn man nämlich das specifische 
wicht der atmosphärischen Luft = ı setzt, so 
i si Fade des Sauerstöffgases — 1,105, das des Slärs 
r genden Gases — 0,952 und das des Wasserstoff“ 
ga es —= 0,075. Die'specifischen Gewichle der Ge- 
menge von zwei Theilen Sauerstoflgas und einen 
‚Theil ölerzeugendem Gas, und von einem "Theil 
stoffgas und 2 'Theilen Wasserstoffgas verhal= 
Has ‚sich also zu einander wie 1,05 zu d,41. Ses 
zen wir einen Augenblick voraus, dafs bei glei« 
G : Verdichtung an den beiden Gasgemengen in 
leicher Zeit gleiche Volumina aus einerlei Oefl« 
nung hervorströmen, so sind von dem erstern Ges 
‚menge in demselben Zeitraume 23 Pfund ausgetires 
ten, in welchem von dem zweiten Gasgemenge nür 
\gin Pfund ausströmte, Hiezu kömmt, dafs in den 


*) Ein, neines Byıtem des chemischen Theils der Natur. 
“wissenschaft. 1. Band 5.91. 





a 


! 


436 — Pfaff 


* Ietztern der 'rarbrennliche Stoff nicht einmal x in. 
"Ganzen, in dem‘ ‚sıstern dagegen beinahe 2 aus“ 
.. macht. Dadurch. gewinnt also das ölerzeugend& 
Ga in einem zusammengesetzten Verliältnisse einen 
‘Vorsprung vor. dem Wassersoffgas ,. und die Men- 
gen. von, beiden, die in gleicher Zeit an der Mün- 
dimg des : Aussrömungsrohres verbrennen, stehen . 
m:dem Verhältnifs von 8 » 24 : 3 %-ı oder von 


20, za 3 zu einander. Legen wir das Verhältnifs 


yon 7 zu ı zu Grunde; so ergiebt sich uffenbar ein 
Webergewicht von Wärmeerzeugung für das öler- 
»eugende Gas,,da jene siebenfache Quantität in dem 


‚- Verhaltnifs von 7:54.88 oder 616 Pfund Eis gegen 


. 520 Pfund oder:.beinahe noch einmal so viel Wärr 
me erzeugen wird... Nicht ganz so günstig ‚wird 


dio Bereclinung. für das -Steinköhlengas ausfallen, : das 


ein Gemisch aus ölergeugendem Gas und leichterni 
"gekohlien Woasserstoffgas ist, doch kann die da-_ 
durch erzeugte Hitze ‘etwa anderthalbmal. so grofs 
angeschlagen : werden els die ‚durch rer gas 


. erregte, : Bei dieser. ganzen Berechnung ist indesse 


porausgesetzt, dafs die, Gasgemenge bei. gleicher 
Oompression und davon abhängigen Expansivkraft 
aus feipen Deffnungen gleich schnell hervorsti ömen, 
3. h. in. gleicher. Zeit. gleiche Voluwina derselben 
‚ hindurchgehen. Diese Vorayssetzung scheint indes- 
sen. nach. Faraday’s Versuchen nicht zulässig. ‚Die- 
sep, Versughen. zufolge strömt nämlich bei einer 
Compression . durch ‚4 ‚Atmosphären (die er durch 
Verdichtung der Gase. in einem kupfernen Behälter 
durch eine, Verdichte lungspumpe bewirkte) das Wa- 
serstoffgas viel schneller aüs. einer feinen Röhre 
hervor ; als die ‚specifisch ‚schwereren Gasarten, 


und namentlich verglichen mit dem ölerzeugenden 


„I 
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Gase. id deni. Verhältnisse von 155,5. y 59,‘ indem” 
eine gleiche. Quantität des letztern unter dem Ala«: 
chen Drucke der Atmosphäre 135,5. das. erstere hin 
gegen aur 57. Minuten. bedurfte *). Indessen bemerkt. 
Faraday zu gleicher Zeit, dafs bei schwächeren Com- 
„pressionan kein solches Verhältnis mehr. zwischen 
ihrer specifischen Schwere und. der Schnelligkeit. ' 
ihres - Ausströmens Statt finde; und. dais alsdann 
das älerzeugende Gas eben. so schnell als . das Was- 
sersjoffgas ‚ausströme, und was das. Steinkohlsugas bem. 
‚trifft, so fand. er bei. vierfachem Drucke der Atmo-: 
sphäre, die Schnelligkeit. des Ausströmens. des Was- 
serstoffgases zur Schnelligkeit des erstern wie 100 : 
57. „Der Newmannische ‚Apparat ‚scheint reeht ei- 
gentlich dazu gemacht, diesen interessanten. Punct 
der Physik weiter aufzuklären. ., Denn kennt .man 
den ursprünglichen Inhalt des kupfernen Kastens, 
und mifst man jedesmal genau das. Volumen der. 
_ Gasarten, das man darin verdichtet, so kennt man 
‚auch den ursprünglichen Druck, unter, welchem die 
Gasarten durch die Mündung des 'Blasröhrchens 
_ hervorströmen. Wenn .gleich mein Kasten von - 
aufgen wie. der von. Clarke gebrauchte. 6 Zall lang, 
5 Zoll. breit, und 35 Zoll hoch war, a0 enthielt -or_ 
dach hei. weitem nicht 54 Cubikzolle **),..Da die. 





0) Jonregl. of Seiences. and che Arts, Nro, VI, p- .357. über- 
| seet im Journal de ‚ Physique Tomoßı. 8.58. 59 Um« 
sero deutschen Journale haben bis jetzt, so viel ich 
weils, noch keine Notis davon gegeben. (Wir waren 
| eben im Begriffe eins Ücbeiseteung davon zu geben, 
- 8. wnien,) "Bach. 
“*) Herr Prof, Gilbert bestimmte auf diese Weise dem In- . 
‚ halt des Clarkischen Gasbehilters, hat ihn aber. gewils 
viel zu hoch angegeben,, 
‚Jonrn, f. Cham u. Phys. 22. Bd. Ar Hofi, 29 


TE 777: 


Dickei der ‘Wände hiebei’ in ‘Abzug gebracht wer» 
den muls, und auch der Sicherheitstrog mit seinen 


Wasser einen Theil des Rauitis für dag Gas :weg- 


'nimmt.: Wens: ich so sorgfältig wie möglich aus- 
gepumpt hatte, so drangen nach Oeflnung der Hähne 


aus der Blase C im Durchschnitte 323 Pariser Duüo- | 
decimalcubikzolle in den Kasten ein Nehme ich 
nun statt dieser, 24 Cubikzolle als den wahren In 





"halt an, so war die jedesmalige Verdichtung leicht 


zu bestimmen.. Gewöhnlich: stellte ich meine Ver- 
‚suche mit einer dreimal sc dichten Luft an, indem 
ich 48 Cubikgolle hineinpumpte — in einigen Fäl- 
len auch mit einer vierthalbmal so dichten Luft 
durch ‚Hineinpumpen von 60-Cukikzollen. Hier 
. fand ich uun allerdings einigen Unterschied in der 
Zeit, in. welohet die verschiedenen Gasarten aus 
der Mündung des Blasröhrchens hervorströmten: So 


brauchte die atmosphärische Luft dreimal verdich- 


tet 58 Secunden, während das W'asserstoffgas nur 
54 Secunden' gebrauchte. - Man sieht indessen, dafs 
_ dieser Unterschied an’ unserer obigen Berechnung 


nn 


keine bedeutende Abänderung veraulassen kann. Es 
stellten. sich mir indessen einige Schwierigkeiten ent- 
“ gegen, die.den Ausfall dieser. Versuche überhaupt 
etwas unsicher machen mufßsten, : Erstlich‘ 'tufste .der 
‚ Zeitpunct, wenn das Gas auszuströmen "aufhörte, 
durch das Gefühl bestimmt werden.‘ Am Ende \st 
nun aber der Wind, der hervorbläst, sd schwach, 
- dafs .man sich über den währen Augenblick ; wo 
das Hervorblasen gänzlich aufgehört, leicht täuschen 


konnte. Dann konnte auch. eine kleine Ungleich- | 


heit ia den. verschiedenen Versuchen dadurch: ent= 
stehen,. dafs der Hahrr H beim Umdrehben nicht ia 
allen “Fällen gleich schnell in die Lage gebracht 


mus 
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‚wurde, wo sein Kanal genau mit der Richtun 
des Ausströmungskanales zusammentrifft. Endlich 
fand ich im Fortgange der Versuche, dafs bei ei- 
‘ner Verdichtung, wie die oben angegebene, das 


Gas .unten am Hahne H etwas hindurchdrang, eine 


Unvollkommenkieit; der nicht sogleich abgeholfen 


werden, konnte. Darum habe ich diese Versuche 


bis weiter unterbrochen. So viel ergab sich "mir 


aber sowöhl aus. .meinen Versuchen als leuchtet 


auch aus denen von Faraday. ein, dafs das Steinkoh- 
lengas in. Rücksicht auf den Grad der Hitze einen 


Vorsprung vor dem Wasserstoffgas behaupten wird. : 


‚Um indessen diesen. Punct auf eine mehr unmittel- 
“bare Weise ins Reine zu bringen, durften nur die 


Wirkungen, welche. die verschiedenen Gasgemenge - 


bei gleicher Verdichtung hervorbrachten,. mit 'ein- 
ander verglichen werden. Hiezu hojen sich nun 
vorzüglich Platinadrahte von ‚verschiedener Dicke 


an, die theils nach der Schnelligkeit, mit der sie . 


geschmolzen wugden, theils nach der Dicke selbst, 
bei welcher das ‚Schmelzen noch Statt fand, gleich- 


sam als eine thermometrische Scale für diese un- 


„geheuren Grade von Hitze dienen konnten. Leider 
stand mir in dieser Hinsicht keine grofse Mannich- 
faltigkeit zu Gebot. Clarke bemerkt, dafs, wenn 
‚alle Versuche gehörig gelingen sgllen, wie, sie ihm 
gelangen, die Hitze grofs genug seyn, müsse um 


Platinadraht von. BR zu schmelzen, ünd beinahe, 


zit Funkensprühen wie Eisendraht zu verbrennen. 
Der dickste Platinadraht, der mir zu Gebot stand, 


war aber nicht völlig eine Pariser Linie dick. Die- | 
ser schmolz bei Verdichtung von 50 Cu bikzollen 


zu dem, was schon vorher in den ausgepumpten 
Kasten eingedrungen war von allen drei Gasge- 
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menjeh, doch schien ein Gemerige vön' einem Theil 


‚ dlerzeugendem Gas und zwei und einem halben 
“Theil Sauerstoffgas das Schmelzen und Funkensprü- 


hen dieses Platinadrähts, wie man es beim Verbren- 
nen des Eisandralites bewirkt,” schneller und in 
einem höheren Grade zu bewirken. Ueberhaupt 


“zeigie sich dieses in allen Versuchen am wiıksam- 


sten ; aber auch ein Gemisch von einem - Theile 
Steinkohlengas und 2 Theilen Sauerstoffgas schien 
das gewöhnliche Koallgas aus zwei Theilen Was 
serstofigas und einem Theile Saueistoffgas an Wirk- 


= samkeit zu übertreffen. In Nro:.IV. des Journal of 
Sciences and Arts S.46ı. führen die Herausgeber 


desselben als einen Beweis, dafs die durch ihren 
Apparat hervorgebrachte Hitze vor aufserordentli- 
cher Intensität gewesen sey, den Umstand an, dafs 


"Zinnstein unverändert sublimirt, aber nicht reducirt 


worden sey, indem die Ecken desselben zwar ab- 


‘gerundet wurden aber nicht.sowohl in Folge einer 


Schmelzung, die nicht zu entdecken war, als viel- 
mehr in Folge unmittelbarer Sdblimation der Sub= 


‘Stanz vom festen Kern aus. Nach diesem Maafs- 
. stabe beurtheilt war die Hitze meines Apparats bei 


Anwendung des Steinkohlengases unstreitig als stär“ 
ker anzunehmen, da ziemlich ansehnliche Splitter 


von Zinnstein wen Zinnwalde sehr schuell zum 


schönsteri glänzenden Metallkorne reducirt, zugleich 
aber auch zum Theil als weilses Zinnoxyd subli- 
mirt wurden, — Von einigen sonstigen Beweisen 
der grofsen Wirksamkeit eines Gemenges von Stein- 
kohleugas und Sauerstoffgas werde ich noch beson- 


ders im ı folgenden Abschnitte handeln; 
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Nach Davy’s Bemerkung *) soll.eine Mischung. 


von Sauerstoffgas. und \Vasserstoffgas bei einem ge- 


zingen., ;Webermaafe des letztern über das Verhält- 
pifs, in welchem sie zusammen Wasser geben, dio 
gröfste Hilze geben, und Clarke ‚giebt als das güp- 
stigste, Verhältuifs 7. Theile Wasserstofigas ‚gegen 5 
Theile. Sauerstoffgae ‘an, **). Aber auch in diesem 
Verhältaisse 1 fand ‚ich. dieses Gemeng kaum so wirk- 
sam wie das aus Steinkohlengas und Sauerstoffgas, 
nnd von ‘dem ‚ölerzeugenden. Gase, noch übertrof 
fen... Von, letzterem änderte ich die Verhältnisie so 
ab, dala,ich einmal ‚3% Sauerstoflgas gegen ı öler- 
zeugänden- Gas, ein andersmal 3 Theile. Sauerstoff» 
gas gegen ninen, Theil des brennbaren, Gases 'zahm. 


Beim erstern Verhältnisse war demnach ein Üeber- 


schufs des brennbaren. Bestandtheils, Aus Mangel 
an einem. hinlänglich genauen Maafsstab für die 
Hitze- konnte ‚ich nöuen keinen begimmmten Un: 
gerschieg bemerken, 


Clarke will. es ‚Kir die Verstärkung der ‘Hitze - 


sorkheilhafiep gefunden haban, im ;Sichgrheitscylin- 
ser statt mit .Wassen wit Oel zu aperren.***). Die 

Sperrung wit. "Wassp, soll sich, nämlich, heaondera 
yachtheilig für die Reduction des. Baryts ynd, Stron- 
tiens ‚2u.; ‚Metallon. bewiesen, haben. ‚Diefs, meint 
„Herr Glarke,. müsse. jedem ‚Cheigiker ‚ajnleuchien, 
wien, die. Wirkung ‚bakanıt 89)»: welche fenchte 

. t 


„” Einige Versucha. und neus Ansichten” über "dio Flamme 
Kane "Bilbbre: A.N. F, XRVI. 8° 149. : 


n Thomson’; Annas X. pi 133. I 


we.) A further Continustion of che Observations etc. by 
Edw. Dan. Clarke. Thomson's Anngla Tome IX, p. 194. 
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Dele Erich in: dem obern, "Theile des ‚Sicherheitsay- 
. rabangesanimelt und jeinei, schwarse, Farbe an- 
en 1 ‚hatte. — Meinen ‚Versuchen ‚zufolge ge- 
v na nt die Anwendung ‚des Oels keinen bedeutenden 
yi vielmehr kaun‘es leicht ‚eine ‚Ungelegen- 
rrbringen.\ ‚Da .das Oel nach: seiner ‚Dick- 
igkeit beim: Durchgange der Gashlasen fast wie 
I aufschiumt, so ist es, kaum zu, verhindern, 
man auch.nur bis zur, Höhe ‚eines hal- 
on en Ze davon in. dem ‚Sicherheitscylindersi gielst, 
‚ein '[heil davon, ‚mit- durch: die-Drahtgitter 
u nach ‚g.und selbst bis in.das Ausströmungsnohr 
werde. h Da nun aufserdem, \die! Gasarlen 
tei ex Umsunden bereitet! werden, ‚wo sie anf das 
aum,.von, Feuchtigkeit gelangens sa.ıbegreift 
w. nicht wie, der, Durchgarif, \durch das: Wasser 
a in ‚dieser Hinsicht ‚noch‘ nachtkeilig. werden 
lite, ‚Auch bildet sich‚ohnetlem beiti Verbrennen 
Gasarten Wasserdampf. | Nieten? der, | 
De der Grad: dar Verdichtung: der; Gasarten 
przüglichsten Einflufs auf die Stätke Wer Hi- 
ufsert, ist von selbst einleuchtend, und in der 
scheint. manchen Erscheinungen wach, diese 
rkung ‚in ‚einem; noch höheren ‚Verhältnisse 
rin. einfachen der. Verdichtung zuzunehmen, 
' i sich. jedoch für. eine genauere ‚Bestimmung 
"zu grofse Schwierigkeiten zeigen, ials dafs. ich. anf 
diese Bemerkung einen Accent setzen möchle“ ; 
Gebrauch des Apparats und Wirku gen der 

Ni " ‚grofsen Hitze, welche durch denselb | 

lin Aral ‚erzielt wird. 1.4 00% 


Kan ‚Bei, allen. Versuchen, welche ich. mit, ‚meinem 
anstelke „ pümpte ich »demi/@esbehälter 


5 %: 
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“durch unudert Kolbeniiörse, “wobei ‚sich ie Com-« 
Pressiotspumpe in der:- ‚Lage Pig. 2. befand; bin- 


länglioh' 'Aus; schranbte sie. ‘dann ‘in ’die : senkrechte 
Lage auf, nachdem der untere Hahn b’ vorher ab» 


geschlossch war, -und Heis ‘aus ‘der mit dem Ga= 


gemenge: gefüllten, und: ‚dufgeschraubten Blase nach 


- "Oefinnbg der 'Hähne 4 and b’das’ Gas in den Raum 


‚des: Behälters: eindringen, schraubte dann: den Au 
strömnngsapparat ab;' und ‚goß etwa einen halben 
‚Zoll hoch "Wasser "oderOst"in, den Sicherheitscy= 
Jilder „: wozu ein Quenichen' ‚hisfreichte, Nach Ab- 
schliefsung: des ‚Hahlıs H wurden daon 50. bis 60 
‚Oubikzolle ‚durch die Pumpe in’ den Behälter hin- 
‘eingeprefst, ‘und. der Hahn’ b wieder verschlassen. 
-Biellt man nun die Versuche wirklich an, so that 
'man wohl, den Hahn H erst nur allmahlig umzu- 
tdrehen , damit nicht durch 'das ‘ Anfangs gleich in 
ku grüßser Mönge erfolgende‘ Ausströmen, das Gas 


in dem Sicherheitscylinder durch seine Reaction in 


YTilgegehgesetztor Richtung, die begreiflich nun nicht 


mehr dureh‘ das ausströmende Gas contre: balaneirt 
wird, zu: heftig auf das’ Wasser oder Oel’ wirke, 


“und durck seinen Stofs bis’ in die Ausströmungs- 
:zölre treibe.: Gewöhnlich finden: im ersten Augen- 
‚blicke kleine. Detönationen an der Mündung "Statt, 
-bis..bei: Toftgesetztem : Umdrehen das Gas sehr bald 
ruhig ’an der: Mündung: foriirennt. Bei’ Anwendung 
des Steinkohlongases ioder ‘ölerzeugenden Gases zeigt 


‚Sich. eine schr. dichte Flamme, die mit. einer 3 hr 


dünnen, blauen Flamme umgeben is. Die slirkate 
Hitze zeigt Sich stets an der’ Spitze der dichtern 


. scharf begrängten Flamme. Wird der Hahn voll- 


kommen geöffnet, 30 erreicht die Flamme bei drei- 
iacher Verdiehtung des Gases: wohl eine Länge von 














. dimfang ab, un 
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Finenz etwas dunklern. ‚Meallkorre , wovon \ wohl die 
Ursache in seinem bedeutenden Anthaile 'an man- 
gäshaltendem. ‚Bisenoxyd.liegte.:..- = 
fit &ererit schmelzt ‚sehr sehnell.un eine Art von 
Schlacke und reducirt sich dann. zum Metallkorn. .- 
“. Mölybdure 'sehrinolz indewf: einsa!: Versuche zu 
kihem darchscheinenden 'weifsglinzenden Gläse, m 
tilwern‘ andernt Verenche "wurde: es :zum: Metallkoru 
reducirt, weobei.'sich zunächst gelbes, de: zrahene 
Hatfgraung. weilses Oxyd. anlegte, ST ge aıns 
=, Runl aus. Morwegen schmolz, achngll at; zu eis 
mer -Schlacke ‚und reuucirte sich dann. zum, Metallr 
korpe, despen Farbe ‚bleigrau zu,geyg, schien.. BEN 
‚ Von allen Körpers ;-welöheiich des: Einwirkung 
den Gasflapıme upterwarf, adhien der, isländische. Dop- 
pelspath und auch die gemeine. Kreide dem Schmelzen 
fast: am meisten ‚zu, widerstehen. Es ‚wurde, ein Stöpk 
‚Kıeide an einer Stelle so zugeschnitten, 'dals ein 
sehr apitziger Kegel hervorragte, und auf diesen 
Sie, Gasflamme er ichtet. Er nahm, zusehens a 
Ru nach „Untersuchung des Versuch mi 
zeigte sich. dieses Ende i in ein sehr "schönes, weitseh 
änzendes, durchscheinendes Email verwandelt, 
Theil nach dem 'dickern "Ende' hin von lauter 
van Kügelchen” wie traubig war.’ Während des 
Versuchs erschien eine blauröthliche umberspielen- 
de Flamme, Auck-Clerke bemerkt;..dafs der islan- 
dische Kryitall eine vollkommene : :Schmelzupg zu 
gihen glänzenden: wasserhellen ‚Glass 'erlitt, , Jedoch 
‚mit weit mehr Schwierigkeit als irgend" ein anderes 
Mineral, das Magnesia - Hydrat ausgenommen. In 
. Agaehung dor dunkel - amethistfarbenen Flamme, 
die. er umherapieleg. sah, bemerkt £L;. dafs gie ge- 
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jun so aussah wie die vom Strontiän, und ein. Zei- 
hen sey, dafs irgend ein Kör per verbranate, . / 
In, vielen Stücken war das Verhalteh des koh- 
sauren ‚Sirontians aus Schottland ein ähnliches — 
- war die umherspielende Flamme mehr roth, 
und das allmählige Schwinden des dünnen Stück= 
hens rührte offenbar von der Verflüchtigung eines 
(vielleicht nach vorhergegangener Reduction sich 
er ‚wieder bildenden ) Oxyds her, däs sich an der 
isernen Zange, womit das Stückchen gehalten wur« 
de, rund umher anlegte. 
 Nutürlicher kohlensaurer Barjt (Witherit) schmolz 
t augenblicklich zu einer Glasperle, wie wenn er 
Bazaeen Kıystallisationswasser zergienge , die 
keine ‚weitere Veränderung mehr erliti, 
| heinahe wie Porcellan erschien. 


"Di Reductionen des salpetersauren Baryts ind 
Stı ;, so wie des reinen wasserfreien Baryts 
4 in ar, so wie Clarke, bis jetzt nicht gelingen 


"geh könnte, um noch die grofse Reihe vor ” 
essanten Resultaten, welche Clarke bei der Be- 

bh Ka ung vieler Körper mit der Gasflamme erhielt, 
und von welchen bisher in deutschen Journalen 
keine Nachricht mitgetheilt ist (da in Gilberr's Atim 
n*) und in Oken’s Isis **) sich nur die Berichte 

von ‚seinen ersten Versuchen übersetzt finden), hier 
a ieilen — da es mir indessen bei der Bekannt« 
chung dieser kleinen Schrift vorzüglich nur um 


‚*) Nous Folge XXV,Band 5.1, 
.. ®) VIl Befi 1817. 8.955 fg. 
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yeltere: Verbreitung: der‘ Ken atnile. des nützlichen 
Apparäts und seiner ‚sichern Gebrauchsart. zu than 
war, 80 übergehe ich+dieselbe; und gedenke sie in 
einem vollständigen Auszuge in einem “folgenden 
Hefte ‚dieses Journals für die Liebhaber der Chemie 
nitzütheilen. Ä 


VII. Rückblick und‘ Resultate, 


_ Werfen wir nun noch einen Rückblick auf das 
bisher abgehandelte, ı so ergiebt 'sich , dafs die Che- 
‘ mie an dem Gebläse mit verdichteiem Knallgase 
_ eine schr nützliche Vermehrung ihres Apparats ge 
"Wonder hat, und dafs’ wir beröchtigt seyn dürfen 
- gänzunehmen, dafs dieser Apparat zum gewöhnli- 
| ‚chen‘ Gebrauch der Chemiker dienen werde. Jede | 
‚Gefahr, mit welcher die Einbildungskraft dieses 

vulcanische Gebläse unigeben könnte, jedes Schreck- 
"bild von zerstöreuden Explosionen scheint mir durch. 
die ängestellten ‚Untersuchungen. und Bemühungen, 
‚die Bedingungen: der. Sicherung Sagtzusejsen, glück- 
‚lich .beiseitigt. Die Zweige der Chemie, sowohl der 
reinen als der. auf verschjedang,, e Künste ängewand- 
„ten; für: welche. sich dieser Apparat vorzüglich 
nützlich beweisen mufs, sind gie, analytische Che- 
‚mie; die Prohierkungt, ‚die Metallschmelzerei im 
- Kleipen-und ‚vielleicht in der ‚Falge: selbst im Öro- 
. Ssen. ‘Eine Menge Arbeiten der, analytischen Che- 
- mie werden duich die Änwendung dieses Apparats 
abgekürzt werden, und bei neuen Substanzen wer- 
den. die:ersien an, ‚denselben mit dem chemischen. 
Gebläse angestellten Versuche gleichsam unmittel- 
bar ini das Innerste derselben einführen. ‘Da mian 
durch verschiedenen Grad der Verdichtung des Ga- 
ges die Wirksamkeit der. Flamme auf mannichfal- 
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tige Weise abändern kann), so witd man daran ein 
le el ıtes Mittel "haben zu bestimmen, ob ein etwa ned 


eigentlichen "Metailoxye gehöre: Berohdens! schnel- 
le Auskünft wird man vermiltelst dieses ‚Appärats 
| böins Probiren der Erze erhalten, Das reine Gold- 
‚koru, das reine Silberkorn wird fast augenblick- 
‚lich, befreit von den Metallen, Jie sich schnell oxy- 
; und als. Rauch entweichen, zum Vorschein 
kom „besonders nützlich mufs der Gebrauch 
diese I arsis für Ausmittlung der- Eigenschafien 
Weschisdener Metalllegirungen ausfallen, da man 
mit der leichtesten Mühe, wenigstens im Kleinen, 
die, verschiedensten Metalle in allen Verhältnissen 
{ . zusammenschmelzen kann. Clarke hat be- 
Be eine Reihe von wichtigen Resultaten, in, Be- 
der Eigenschaften solcher neuen Metalllegirun- 
‚ bekannt gemacht. Dem Künstler, der "mit 
itterr Massen arbeitet, dem Goldschmied, dem 
macher, dem Mechanicus wird das chemisbhe 
bläse geräde bei Schmelzungen, Legirungen von 
ER hätzbarer mannichfaltiger Anwendung seyn, Ja 
Jarf die Hoffnung richt aufgegeben werden, dafs 
Bangeheare Hitze; welche : das Verbteunes..der 
im verdichteten Zustande hervorbripgt, 
elbst im Grolsen noch ihre Anwendung finden, 
daf der menschliche Fleifs und Scharfsiun die klei- 
n Apparate nach einem ähnlichen Maafsstabe vers 
sern werde, nach welchem die ersten kleinen 
jallons, jene leichten Seifenblasen, zu beinahe 

johen Aörostaten, die kleinen Spielwerke init 
; en ıbarem Gas zu den Thermolampen vergrößert 
wurden, durch welche nun ganze Städte mit ihrem 
Erleuchtungsbedarf versorgt werden. | 


r 
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ni Was nah die besondern Resultate b 

‚ che meine eigenen Ünternchungen fr & 
Aufklärung der Umstände geliefert ‚babe 
bei dem, Verbrennen. der Gasarten in E 
men, welche den Grad der Hitze bestim: 
von welchen ‚vorzüglich ihr Verknallen & 
lassen sie sich kurz ‘auf folgende Zurich ih 


1) die Umstände, von welchen es er 
ıng der Entzündung brenuendbr be. 
die aus Behältern durch Röhren hervo; strdt 
hät Wiche Hichrn sückwärte dd die Reha 
‚erfolge oder nicht erfolge, sind die m ehr od 
weniger leichte Entzündlichkeit dieser G 
die verschiedene Weite und aus 
‘und der verschiedene Druck ; ah 


se Gasarten hervorströmen. 


5) Die Fortpflanzung rückwärts wird e ei) 
endlich ganz verhindert in dem ee Li, 
nisse der Verlängerung, und der _Verengerun 
Röhren, und der Zunalıme des Drucl > FH 
dem umgekehrten der EreteEnn 


5) Wenn die Fortpflanzung bei einer g 
schaflenheit eines dieser Umstände e 
‚de; so kann sie verhindert werden; W 


"eine entgegengesetzt wirkende ea Fey a 
gegebenen Verhältnisse wachsen läßt. +. 


4). Wenn man daher die Röhren erweit ne | A eine | 


grölsere Flamme zu ‚erha ten, so muls ı 

7 die Fortpflanzung rückwärts zu ‚verhind 
Si die Länge der Rohren, us; je ien. 
wachsen lassen, oder ein weniger © i 
Gasgemenge anwenden, Pit 





fen, eg hr die ee: eines Gen ichih. 
ala und Sauerstoffigas rückwärts 
tpllanzt, findet diese Fortpflanzung bei der 
lung eings ‚Gemenges von ölerzeugendem 
Gas d Sanerstoffges ı nicht Statt, und bei einer 
Weite und Kürze, bei ‚Welcher sie im letztern 
alle! noch Stawt finder," unterbleibt: sie bei der 
dung eines Gemenges von Steinkehlengas 
nd Sauersiolgen. R 


UN. ol 


| N Gen ge von ölerze endem Gas und Sauerstoff 
A wie von Steiuköhlenges utd Skuerstoffgas 


eit em ieh Verhältüisse, um völlig mit 
zu verl | Ze 
ee Brain von Hi 


AIZTı ah 


er Anwendung des. Kohler‘ ist die, 

3 des,,‚chemischen Gebläses nicht blofa. 

s “ seiner jetzigen, Einrichtung vollkommen ge- 
y, sondern es, kann. selbst ‚der ‚sogenannte 
Sicherheitscylinder entbehrt werden. .. .... ir. 
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Analyse eines kranhbaft erweichsgn Knochens. 135° 


ah (zewicht erkorep und sich -in-eipg, schwänmige 
Substanz, von sahr zartem Gewahe. verwandelt hattey 
Durch een. Jeichten Druck Aielasn sich die. Forte, 
„Sätze ablögen won. dem. Körper „der. fast: eben. so 
zerreihlieh, war. als. Jene 0 ein umele 


1} Das’ Wasser. worin ‚die-Kriochen: digerirt was 


von, detztei beit Erkalten dine-Bettige: Elaut gb, und, . 
gah.. wit Gallüpfelenfgh4s” einen (beträchtlichen Niew . 


derschlag,..der. Sallerie anzeigtei .cı 1: nr 


"56'Gr. ‘döe getrockneten ONERRBEIKOrBAR zw 


Stunden lang der Rothglühhitze at#gesetzt, Kihter- 


- 


kelsen. nur. Br. fjr.,eines, gehhlichen weifsen Pul- 


vers In deg, F ortpäfzen \ war; .der..(iehalt an. erde, 
ger. ‚Theilep noch Metipsers 29h, Gr, gehen..eigge- 
äschert nur 17.:GHn, fin, Ih ejl; ‚dieses, „bulvera. mit 
dep .vierfaghen Menge Salyaturg, nung giner. gleichen 
Mepgs . Wasser behandelt, Lönte sigh,Jeight und mit 


Asthraysen apfı, 1° "5 2.2 207 ar em 


x: Bin. Stück .deni:getreckneted.. Knochens wurde 
achn ‘Page mit reidummter Salzsüure: digerirt, dann 
auf gewaschen mit ..kaltem::VVaaser nnd bei mäbin 
ger Wärme getrackinet; er: mar «dsducch. noeh weir 
cher geworden... In der.Klisigkeitnntstand durch 
Ammoniak ein, ‚reichlicher Nirderschlag. Als nun 
der Knochen eine halbe Stunge ig, Wigsser gekocht 
wurde, so zerfiel er gänzlich in kleine Flocken. 


‚ Diese Versuche beweisen einen ‚grofsen Mangel 
an fester erdiget Substanz im’ diesen krankhäaften 
Knochen; denn ein "gesunder Knochen behalt "id 
&er Glühehitze seine Gestalt‘ und-eiren beträcht 
lichen Grad von Härte, und verliert noch weniger 
im siedenden. Wasser sein. ‚natürliches Gewebe, 


selhat nicht untex starkomg Druck. . ur can. 


% i ‘ . 
r . “ I 2 ; BERG . ." .. > 
John Böstock"" och 


" Das Verhältnifs der BestandtBäflö”dicser *rahkir 
haften Knochen‘ würde auf folgende’ ‘Weise gefuh- 
den. Ein Stück des Wirbelkörpers ‘nit’der Bein- 
haut an freier Luft vierzehn "Tag® getrocknet wog 
53 Gr. Im Wasser gekocht löste"sich der Knocheth‘ 

von der Bäut, welche ı9 Gr..wog. Das Getticht 
- des. Kriochens aber betrug nun:35,5 Gr.: Das :Was- 
ser hatte also. 17,5 Gr. an: Gablerte' und: ‘Od zu:sich: 
, genommen. Die 15,5 Gr. Knocheuzmakse. geben, ‚nach. 

dem ‚obigen: Versuehe, beim, ‚Einäschern nur. 4,05 
. Gr erdige Fheile. .» 2. tt ah tn 


Ss Um genau zu finden, wie viel Gallerie and‘ 
Odl dem Knochen selbst, und wie ' ‘viel der Bein. 
haat angehört ;' wurde ein. Theil Maut in’ verdünn- 
ser Salzsäure‘ digerirt, "darauf mit ’kähern Wasser 
gewaschen und wieder eine“ Zeitlan Kekgcht,' wor« 


10 


“ duf das’ Gewicht! derselben sich Yon 55 Gr, zu 19,5 


Gr. verminderte. : Von den obigen 17,5 'Gr., Gallerte 
 gidı Oel mussen: alsc 15: af die Beinhaut und 4,5 
auf:den Knochen gerechnet werden. ' Nach Uebem 
recknung dieser "Versuche finden: wir in 200 Thei- 
len dieses Knochens ‚.ohne: Beishaut:: - 

on 7 @eldrtd nd Oel. 22,5 2 
un 7 Bedige Thale . .. 2035 ° 
n. Knorpel 2 2 

| . 100,00. 


Ein krankhaft. weicher Knochen enthält also 
nur £ 3 erdige Theile, während ein gesunder Kno 


chen beinahe. zur Hälfte aus fonler, erdiger ‘Sobstanz 
besteht. 


Die erdigen Theile des Kuochene ‚wurden auf 
folgende Weise zerlegt: Einen Theil des calcinir- 
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Anakae, se eines nes krankhafe erweichten Knophens. 437. Ä 
ten, Kyoshems_ lögte, ich. in. dem‘: Yiesfächen Gewäghr 


te, ‚verdünnter ‚Salzsäure auf. Durch Am onıak Im 
Uebermaafs zügesetzt: Ni ich aus, hi ser Auflö- 
sung einen, “reichlicheyg‘ Niedersc lag, d esammelt 
und in der‘ Rothhitz geglüht "War Si . Darauf 
schütiete ich‘ zu der Ye eit Es heiegures Am- 


-moniak, wodurch ein "Hockige er Aa hlag von 
geringerer Menge e nistah y auch, GAR, urde ge- 


sammelt and''getrocknet (b). Die übrige Flüssig- | . 


kalt: wurde ‚mit, Balasauram. Bank, i ua ypg der 


Niederaohlag. ‚benfallg gesammelt 1.1 Pt übk (hi 
Der durch Ammoniak aus der Salzsäure gefilletp 


‚ Niederschlag (a) wurde mit Kali gekocht, filtrirt, . 
getrocknet und wieder mit kochender Essigsäure 
behandelt. Die rückständige Flüssigkeit fällete ich 
dann mit kohlensaurem Natron, ‚und glühete den 
erhaltenen Niederschlag. (d). 

Den durch reines Ammoniak erhaltenen Nie= 
derschlag (a) betrachtete ich ‘als phosphorsaure Kalk- 
erde. und Bittererde„ und.den. letzten Niederschlag 


(d) als reine Bittererde, deren vorbin. damit ver- 


bundene Phosphorsäure aus dem vorigen Nieder- 


schlage geschätzt werden konnte: In dem zweiten: 
Niederschlage (b) erkannte’ ich kohlensauren Kalk, 
“und aus der Menge des schwefelsauren Baryts in 
dem dritten Niedersohlage (c) erhielt ich das Ver- 
hältnifs des in dem Knochen beäsdlichen schwefel- 
‚sauren Kalks. Die Bestandtheile. des "Kuschens wa- 
xen. hiernach: , . u. \ 
Phosphorsaurer Kalk. . a 
‚ Schwefelsaurer Kalk . 35,2 
Kohlensaurer Kalk „ . 56 
.“ . Phosphorsaure Bittererds . 


455 John Bostock Analyse’eines krankhaft ee 
Und die Bestanidihöile des & Balizen Knochens sind: _ 
| Koorpel een, e.. 5725 


A Gailerte und | Oel . oe 3235 
Bu Phosphorsaurer Kalk .. 13,6 


"Schwefelsaurer Kalk 0 47 
Kohlensaurer Kalk . . 1,15 
Phosphorsanre Bittererde . 0,82 u 


Ber: . ıdz u u Pas Bu 100,00. 
" Die gewöhnlichen Prüfungsmittel für Eisen wur 


Jen angewendet, ‚aber es and sich keine Spar von 
Eisen: | 
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Analysen mineralischer Substanzen. Ayi-: 


das. Wasser wird: ebeufalls leiokt durch Rechnung ' 
bestimmt, oder dureh die "Unterschiede - zwischen 
an Gewichten: des ihieriächen: Stoffs und des Ku- 
pfetoxyds. vor dem Procossez und denen des Azots, 
der; Kohlöhskuse und, des Gxyds nach. demselhen, 
wesn man anders das hygrömetrische "Wasser der 
Gake, indem man sie mifst, mit in Anschlag bringt. _ 
Die’ folgende-Tabelle: enthält” die -Resultate- der _ver= 
schledenetf von ‚Börard angestellten Analysen. 
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_ Ball. 2; u ‚Gewicht :$RI2ED „..a0' müfste, man 
beachten,. dafs ‚f r, den Wasserstoff, . lenstoff- 
 dampf ugg Stiekatoft ein Maafstheil einem  Verhalk 
nifstheil äquivalent ‚Mat, dafs aber für den Marsa. 
Ashon,;e in, halber. Magistheil, ginem. Fertahiitehen 
gleich. in. = 
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Kässtoff 

Faserstoff 

Slhroblasonsteiae Au #- :7l2 235 2.0, 
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alla la u Ser sag 401: Talk 


Aiııı . Mani sicht - Bus, dieser. Tabplle., defs der. Harn- 
"stofk ‚unter allen. diesen.dhiewischen Sukstanzen am 
meisten. Stickstofl. enikält, „wie. Fontiroy und: Vau- 
quelin.:diefs schön aus Ihren: treffiichEn» Atbeitdn ge- 
schlossen hatten: tAnnal. de Chim. "vol: AÄXXIU.) 
Er enthält viel‘ weniger. Kohlenstoff, at irgend’ eine . 
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od 


Analysen mineralischer Substanzen; a Als 


ndere anafysirte Vegetnbiliskhe Substanz; “was, nach 
Berdrd, “die Folgerung beschräuken‘ mi, "welcd 
Say- Lussac‘ und’ T’henard' aus’ ihren ersuchen’ 'zu 
üehen geneigt waren, dafs nämlich‘ die thieristhen. 
Substanzen mehr Kohlenstoff‘ enlhielten' als’ die’ vo: 
getabilischen*): Der Sauerstoff‘ "und- der“ 'Wasterl | 
stoff des‘ "Häritstöfs‘ "ind nicht vollständig ‚gegenseit 
ig gesättibt." 'Es giebt, wie im Eiweilsstoff, Faser“ 
stoff, Käsestoft und: in. der Gallerte,' einen Ueber& 
schufs an, ‚ Wasserstoff, jedoch‘ mit dem, merkwür- ' 
digen Untersghiede, ‚dals. dieser Üeberschüfs hin, 
siehtlich des, .in-.. derselben \nbatapz enthaltenen 


Stickstofls sich: keinesweges in ‚den Ammaniak, bily 
denden . Verhältaissen findet **). ers 


In der Harnblasensteinsäurb steht. ‚der Wassers; 
non zum Sauerstofl in einem größsern: Verhältpiase 
ala in dem Wasser; 50 dafs diese Säuse dem Ge- 
setz der Zusammensetzung nicht unterworfen seyn 

ı kann, welches Gay - Lussac und. Thenard für die ve- 
getabilischen Säuren gefuiiden’ haben‘, dafs. nämlich, 
der Sauerstoff darin immer zum Wasserstöff i in’ ei- 
nem gröfsern Verhältnisse als im Wasser stehe “r), 
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* Gay - Lussao end Fhentrd ügen nur: „Man sicht, Arte 

e die thierischen Sibstanzen (Fasetitoß,- Eiweifsstoff,; GaE 

":- "jene und Käsestoff).alle sehr reich.An Kohlenstoff ind} / 
und mehr als Zucker und, Gummi“ und das ist ice, — 
‚tig (Rech. Ph. Ch, Vol. II. 9.337.). - [ 


9%) Um den Harostof als eine Verbindung von Kohlen« 
 exyd und Ammoniak betrachten zu. können, mag os 
hinreichen, dafs man 3000 Stiakstoff statt 2901 annimmt, . Bu 
und 500 Sauerstoff statt 581. 
“*) Schon seit mehreren Jahren zweifelte Cay-Insiae am. 
der Allgemeinheit dieses Resultate (Anmales:de Chim. 
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er u Op Enyahterpepeinute bin 1908 (der han- 

| derttheiligen. ‚Scala )'getrocknet,,..ao, genau ‚als mög 

| lich, it Kalı gesättigt, lieferten. durch. die Zuse- 
zung | „einer. Auflösung von salpelgrsaurem Baryt 
2,592- Or, b bei 100° ‚getrockneten - blasensteinsaunen. 
Barytı +, Dieses: ‚Salz.. durch . ‚Salpetersäure. zersetzt, 

und ‚dänn dureh... schwefelsaurgs, Natron. niederge- 
 sshlagen;; gab. 4,3Pi ‚Gr. schwefelsauren Baryt; in 
weleßen 3,792 Gy, Base enthalten, sind..." . 


Zu "Die ,502- GE: lasensteinsauter- Baryt kathiel- 
ten "also '4,550 Gr. "Säure; und - da: drese Quantüak 
wenig“ vor dei’ Geht Versuch unterworfenen- db- 
Weicht, 50 Fler! dla 'die Blasenisteinstture bei 1069 
‚ getrocknet kein Wasser’ enthält: Nach‘ einem: an« 
' dern -Versudhessät dee biasensteinsaurd - Bäryt zu 
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'vnd ‚soblofs darans, ‚dafs in. den, ‚hlasenstelnsauren 
Salzen die, Skure 4mal so. viel..Sauerstoff enthält als 
Base. ‚Da. der ‚Harnstoff wad die Biasensteihsiure. 
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Vol.XCI. p. 148.) es reicht nicht hin, um den Siure- 
 t cHarakter lit diher Verbindung’ zu bentimmen, dafa‘der 
©: Körper, welchen man ’als’ ein 'tiirendes Princip be 
trachtet, irm Beberschusse vöihanden ' sey; es bedarf 
noch eines besondern Verhältnisses und einer ganz ei- 
genen Dispokition Aller 'die Verbindung ausmacheiiden 
sr... Moldeubee: +: he 
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er mineralisctier Substanzen, ' 449 


E t erhalten" soll; Werin man Wasser 
te Fehde ‚Kohlen streichen läfst. Sein, 


ge ig" ihm'vnicht; ‚doch zieht’ er auch 
3 keinen 'Schlußs weil: er fürchtet; in nicht 
8 2 Umständen gearbeitet‘ zu "haben, 
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a 
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Til a, welchen ‚der Verfasser in die- 

"A ha SpRER „Aufmerksamkeit schenkt, sind 

larnst ot (üren), Zuckerstoff, '(saecharine matter) 

7 ae m jteinsäure (lithie acid); die andern Be- 

slandtheile des Urius sind wegen der Ungewitsheit, 
er "sie herrscht, jetzt noch ‚übergangen, a 
‚Harnstoff wurde im Jahr. 1775. von Rouelle 

einem abgesonderten, obgleich sehr ünreinen Zu- 

En und'seifenartiger Extract des Urins 

zur » Cruickshanks machte ihn zum m Gogrananl 
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*) Aüs eh Annale‘of kaaiuht tie xi.na, Mai'S:388. 
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- ‚über einige Beötäridtheile des Urins. 451 
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aulelonıt aeg Körper ‘und andere 


felndaltigd Mäterieh zurückläfst. ” Voh der alkö- 


Yollichen Autlöyitif' "erhalt, mat dann, den Hari- 


soff rein“ und’ ih ‘inein- krystallisirten Zustande, 
ob eW gleich” öflers nöihwendig' wird, die Krystal- 
iktisn aus Hein Alkohol” zwei oder dreimal zu 
wiederholen. ” nn nl 5, 
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Ätpaosphäre keine weitere Veränderung ‚erleidet, als. 
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„dene Oxyde verwandelt werden; zn deren, bekafina 
„ten Zusammensetzung wir die Quantität der Klm 


„mente zu bestimmen im ‚Stande aind..: Das ‚üben® 
„oxydirt- salzsaure ‚Kali ist „gü diesem Zweskn Sf- 
braucht ‚worden, und ‚eignet, sich sehr . guf, zur 
‚Analyse der ‚Vegetabilien; allein fürıthierische Sabr 
stanzen ist es weniger anwendbar, weil, es, sich ip 
‚zerschiedenen, Verhältnissen mit dem Sti Ba! ver 
"bididet, der sich in ihnen befindet. : Defshalti‘h ahm 
'Prout' ‚schwärei Kupferoxy@?),, nd fandaah volle 
"kommen geeignet, da ts bei. eiker "mäßsigeh Teeii- 
etatur mil‘ eidnd‘ Oxygen’ sum "asserstöff add 
leur “aber nicht Zum Setckkist‘ übergeht. 
. “Diese der Untersuöhiung” ußtterworfene Substanz wurs 
‚de mit Kupferoxyd. in eihöm 6 Vörgerichteten Ap- 
arat. erhitst,‘ 'daß" der, Betra& von Wässer' und 
elenatire, "die sich bildeten, 3 genau Bestimnit und 
“der Kohlenstoff and "Wasserstoff somit berechnet 
werden kondhite, "während der "Stickstoff unverburi- 
"den zurückblieb. "Wurden 4 Grat Harnstof alge- 
“wandte, so wäfen die Productö din. 
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Wasser, _ » ; u, s y 25 Graia‘ " 
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Kohlensäprn Turn. 6,5 Cubikzofle 
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. Stickstoff u... ‚6,3 dergleicheh., 
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Demnach bestehen seine Bestandtheilo, ans 
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di (sd e Ben as. al eu! bi E 
er 2 Maafstheilen Wasserstoff 5. 
a oder #Maafstheil Kohlenstoff 7,5 
m ler # .Maafstheil Sauerstoik //. 10,0 


m oder | ı Maafstheil Stiokstoff4.% 17,5 
er "FEN Dalwisua, 970 


F: —— „oder nach ercsebe 
"666 


A irre EIN ö Fee} iS Tniggagefi 

Br L: sta aleus am,T sdineeih 26,06 wdaoe | 
Bticksteltnb in ( at srijer6;66 7 aller 
en 203 ae Ha a Si 


en Zäsätuhendetzung‘ 


| fls ;' der in i00 Theilen 
er MT re PEENTRR ITRGENE RrLı 
as dh n reiure lehäng, a u nr, 37 7 
© Harnstoft soüra. none rl 53,655. Iua 
& PD NZ, > 
der eisi!ohtom "des: eratsrn Sei kewelkcihen des 
ermsroininisb ih Amtedais? 
y Br fahr dann fort aufodieselbe 'W eiseidenr Zu- 
‘zu untersuchen; das Resultat wans,/ * 
Wasser, . » „ 2,45'Grain 
Kohlensäure „ . 12,6 Cubikzolle 
is seine Zusammensetzung berechnet wurde auf 
Wasserstoff RR vr 77 ‚266 
— Kohlenstoff , 4. ...1,599 
Am — — 
1,066 
Sauerstoff ye jM 2,133 L 
! | 4,000 











„über-einige Bestandtheile:des Urins. 287. 


Siehe! 'krystallinische Verbindangen dingehsiir könn 
nen, ‚der-Fall seyn wird.» ir. ten. no au Tem‘ 
'2) Die obigen. Verbindungen :scheinen ans einfache= 
F EE, Harnoll aus Ko „gebildet: zu: seyn; wie 
"rem 5 Harnstoff aus. Kohlenwasserstoff und 7 
Be: Blasensteinsäure aus Cyanog | 


u. 8. w.,. woher denu gefolgert | 
data N ee} © Könslliche ar: innerhalb, der NN: 
emischen ‚Operation “kält, ir 
5) Das Verhältnifs zwischen Hara asics und“ re 

scheint auf eine sehr ’genügende Weise die Er- 
scheinungen -der Härnruhr“ (diabetes } zu erklä- 
ren, we ‘als eine verschlimmerte' Zuckerab- 
‚sonderung betrachtet werden-.känn. Ein Atom 
Zucker ee gerade halb s6. viel als ein Atom 
I, Harnstoll; die absolute Quantität des Wasserstofls 
in einem gegebenen Gewichte beider ist gleich, 
während « 2 absöluten Quantitäten von Kohlen» 
‚stoff und Sauerstoff in einem gegebenen Gewichte 


von Zu enau zweimal so viel betragen als 
‚die in mn 


4) Blasen säure ist er von dem I} Harnstoff in 
seiner Zusammen zung. durohäus“ värschiedene 
Substanz. Diese hatsache , benierkt der Verfas- 
ser, erklärt eine. von.ihm. öfters gemachte Beob- 
achtung, dafs ein Uchberschufs an Harnstofl in 
der Regel! die Anlage zur Pfiosphörsäurebildung 
‚und nicht die: zur Blasensteinbilding begleitet, Er 
heilt uns uch ‚ dafs er mehreremale so viel 
Ber (er nstofl in «dem ‚Urin „einer Per» 

son gesehen „habe, wo die. Ph Shorsäurebildung 
überwog, jlais = sich von selbst "bei dem Zu= 
' satz von. Salpetersäure kıystallisirte, ohne vorher 
durch AbJanpfung-concentsist-worden zu seyn, 











übeı sıidung.der Gewitterwolken. 461 


| i Diese ‚Versughe "sind. ‚unbestreithar „ ‚aber, ‚man 
hat ‚sie, falsch, erklärt, . wenn man sagte, „das: Frei= 
Ä „werden ‚der ‚Elegtrieität, komme. von ‚der: Verände- 
| Ioien. Zustands „der Körper. „her... Wenn ‚diese 
wirklich, die ‚wahre wäre, so müfste sich 
i..deı ‚veränderten Zustande «eines jeden Körpers 
icität „zeigen; allein es;ist, nicht, so. Ich bin 
„fest, überzeugt, dafs, wenn; man. mehrere „Metalle 
„oder, Legirungen in, ein isolirteg:.Glas, gösse, man 
‚mach. ihrer :Sonderung keine Spur.von Electrigität 
erhalten würde. Die Blectrieitätsbildung durch. den 
„veränderten. Aggregat- Zustand, ist ‚also keine allgs- 
‚eine | ung; folglich mufs diejenige, welche 
„man\nach der Gerinnung des Schwefels, des Wach- 
‚ses, der Chocolate, u, s. w, bemerkt; eine andere 
und -leicht zu findende Ursache haben.,.i, ....... 3 
| ; Man weils, dafs, wenn man zwei isolirte.Schej- 
‚ben .von. verschiedener Beschaflenheit (2. B..von 
und 'Kupfer) übereinander reibt, sie,.'so In 
‚aut einander liegen bleiben, kein Zeichen: van 
icität geben; dafs sie aber, so bald, man. sie 
3 ‚entgegengesetzte und an Intensität sich ‚glei- 
ricitäten offenbaren, Ist.die Witterung gün- 
‚so. ‚braucht das Reiben, um ‚Electricität frei, zu 
| Ms nicht sehr stark; zu, seyn; ‚es, kann, schr 
wach seyn, und wie. Hauy, gezeigt hat, ist, für 
‚einige ‚Mineralien. ein ‚leichter Druck der, Finger 
"hinreichend, _ Prüft,man nun; das, was in Wilke's 
"Nersuch vorgeht, so bemerkt man,,dals der Schwe- 
‚fel bei „aginer Gerinaung an’s, Glas anklebt und‚sich 
am nur mit Mühe davon wieder lesmachen ‚kann. 
iels erfolgt nach Maafsgabe der Erkältung, wegen ei« 
ner gıölsern Zusammenziehung desselben als, welche 
‚das Glas dadurch erleidet, Dann entbindet sich, die 
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MBctHchtie ARE dersbltien HIRERE, Wie beim 
‚Reiben oder: DA def düffallenden“ Veriüthen Halıyk. 


hiAdhusion B87 KuFper al'stähhidtr und Ihte Tirdh- 
 ribg dureh die Üngleichheit Tirer'Zusaimmetitichütig 


et), wid es gWischen" dem Schwefel ünd' dein 


Glas Statt bat, sind Ale ulerlatstichen" Bedingüngeh, 


1äyfe'sich Auch den" Söhntelzen "did! Gerinnen' einbs 
sKörlers: Eleotriciät bflenbärez" äle- Metalle, weiche 
Kägshe- nicht in sicK’Kaben, zeigen: näch Ihrem Erkül- 
*rbin in eimemi‘'Glase davon Keine Sir. Doch ist Hitr 
‘yicht di6 Rede vonder ’därch -die' Berührung''der 
Körper: Entbaddenen'Plsctricihlt:"Fie istbei wötiehn 
schwächer; Als die Attrch das Reiben frei gewordeiik, 
"md flbbigens wollte ich 'bleis Uhrtidı?, 'dais das Eit- 





hat. dar Pläsigkeiten ‚ich il die Desondäte 


Ursache der'Eioctricität "betfächtet werden kanh, 


® « 


ai wi I fi Hüuch Bäirele Ausbil vwri 
. WB6obschtungen anführen, Ai6' mir entscheidend” u 
Ya scheinen; zn BoL Guugre 


14,” Wein man mehtt; "dafs der Mihsigo Schweftl 
Si: füe der Elctrieitäten laterıt: oder gebudflh’ ent- 
+ Baft, und 'dals'’diese Elkctiflitst-dätch das Het 
ten des 'Schwefdis' merklich wird;' so 'kanbı" 
":@las, in #eloliein’imarl ded Körber erkalteır Yilkı, 
2 4a’ es 'seihen Züastkhd? HibhE" ändert‘, ünmöglidh 
"'Vkeil an der Bildung ‚der Elkeirieitat'haben , und 
“"'geine' Wirkung würde" sich’ dirauf Beichinke; 
© diese’ dürch das’ Erkalten dei Schwifätse‘ Frei’ N 
'’gordene zu ’theilen.‘ Die zwei‘ Körper würden 
zialso sogar Während” flirer Berührung Electricität 
zeigen; allein Acpinus hat ’gerade das Gegenikeil 
"bewiesen. en Bu 


-3, Nählbie man än;, dals’der Schwefel beim Gerip- 
. "men seine natürfiche Electricität' Zeifsetzt, so wür- 


- 


ve sl? r 
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über Bildung der: Gew&terwolken. Als 
. de dieser a0gönschefnlich in demselben Zikande 


.. erscheinen, als wenn er sie nicht zersetzz hirtes 


: ‚deno :das üst ein unbestreitbardr 'Grandsutd'; "du, 
- 30 :öftisich Elestricität "bildet," sich ihr pasktigeir 
-“ und aegativer Zustand zu. gleicher Zeit hitider 
selben Intensität kund hut, und dafs Folgt der 


- 'Körper..als in seinem watürliohen "Zustande ’de= 


- trachtet‘- werden’ mufs, so lange dio! swei' Blectri- 
. eitäten mit einander vereinigt bleiben. '.- -' 


“Ist nun bewiesen, dafs. sich' während dei Ei- 


kaltens der Körper kehrte: Heetricität bildet; so’ set 
klar, dafs sie auch umgekohrt wätrdnd'ihres Sehahel- 
zeus sich nicht entbinden. kabın. - lei 

' Ich.‘ bestehe auf: dem "Erkallen and Bchänehien 


als:den Quellen: der Electricität, weil die Verdün- 


stung und die-Rückkehr der Dünste zum festen oder 
flüdsigem :Zustande- Sich im Bezug 'suf' die: Bildung 
. der Eleciricität ‚auf eine. durehaus ähnliche Weiss 


verhalten müssen. ’Ich kehrte Weninsch''an;- 'Bufe 


- irgend eine Verinderung des: Zustauides der K:öiper 
keine ‚andere Electricität ‘offenbart, als die, welche 
darch Berührung oder ‚Reiben entbunden werden 
kann; dafs die eine Elevtricitit wiemals-'gebunden 


‘werdem'kann-als durch" die entgegengesetate, und . 


. dafs .endlich :isolirt.. sich: niemals die eine oline He 
andere bildet. 


Eben so entsteht, wenn die wässerigien Dünsle | 
sit EB Bläschen auflösen und Wolken bilden, keine , 


Blectricität; es existirt von der freien dieselbe Men- 
gö‘änt-deh Wolken wie it der Masse der durch« 
sichtigen Luft, deren ‚Stelle sie einnimmt. Dieser 
Ausspruch wird 'ohne "Zweifel paradox scheinen ; 
aber- ich hoffe, ibn durch die: folgetiden Eikliran- 
| gen viel wahrscheinlicher zu mache. .... ..: 


> 
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| ‚Grofse Wolken. können sich nor in warmen 
Jahrszeiien bei fenchter Witterung bilden. "Hat die 
Luft den höchaten- Grad der Feuchtigkeit erreicht, 
10 läfst. : sie beim Sinken der Temperatur um einige 
Gräde eine viel grölsere Wassermenge fallen, als 


u bei dem “gleichen Sinken bei einer niedrigern Tem- 


beratur. Man begreift nun leicht, warum im Som- 


‚mer die Wolken dichter und die Gewilter ‚häufiger 


sind, als irn Winter, 

_ Die Ursache, welche die. ‚Bildung der Wolken 
bedingt,.ist sicher ein Sinken der Temperatur id 
der,von F Feuchtigkeit gesättigten Luft; dieses Sins’ 
ken aber "kann durch die, Mischung von zwei uns 


"gleich erhitzten Luftarten oder ‚in dergelben Lußs, 


masse! ohne eine Mischung Statt inden. ,.  '.. 


- i In Wisern Ulimsten kündigt ein Gewitter in der 
Regel eine Witterungsveränderung und folglich Yas 
Baseyn  entgegengesetzter ' Strömungen Yan. Mehr“ 
als beobachtete ich im 'Wäuter, dals dickfellender 
Schree von 'einem oder-&wei: Dotnetzehlägen bew 
gleitet: war,' und der Schnee ist gewöhnlich das 
Resultat der Mischung eines ‘Nord> oder'Nordost- 


"Windes mit einem Süd- oder Südwestwinde, -Zaä 


waux, Professor‘ an ‘der Academie zu Rouen; hat 
gleichfalls: beobachtet, dafs‘ sich‘ in -den: Pyrenäeh 
die,Gewitter häufig in der ‚Mitte entgögengesetzter 


, Lufiströine bilden. 


Du, mein Freund, nglent Mir, uhter 'deh Tröe 


.. pen zwischen‘ dem 49 und 10° nördlicher ‚Breite 


seyen- die Gewitter häufiger und die Regen i im'An- 


fang und zu Ende der Regenzeit stärker als in’fe-' 


der andern Jahrszeit: im erstern Zeitpunche‘ gähdn, | 
die Nordostwinde den ‚Süulostwinden Yorker, und. 
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2 hs umgekehrt. ‚Auch. ‚Mungo - Park 

| geie ht er Reise, UI. 25 dafs zwischen dem - 
12° un ad gs nördlicher Breite i im Innern von ‚Afcica 

vitterzeit diejenige ist, wo L wo die | N.O, Winde 


h die Ss. 0, Mn oder diese durch j jene ab- 
: werden. uwaz mel’ runs char 


a 2 

Fr Er sich nun, nu ich die ‚Gewitter aahr: oft. Aneh | 

1 sammentre en zweier entgegengeselzter Win- 

| jede 13, welche von, ungleicher ‚/Fewuperatar. und 

BR Feuchtigkeit sind, ‚so, läfst, sich | 

einsehen, dafs sie ‚sich auch in derselben. Luft . ‚ohne | 

ve ee erzeugen kön U». „Wen ‚bei 

warmen und windsillen Wetten ‚die, fepchte Erde 

durc ie- ERHEBEN. engl, ‚i. 50, ent« 
f in schnell aufsteigender, „Luft und ‚Dun 

& er ‚sich zu einer ‚sehr, En 

En Atmosphäre erhebt Einige ‚Stunden nach 

£ Culmination ler Sonne, ‚zuweilen: sogar noch 

£. ‚derselben , ist die Luft vermöge dieser Sud, 

img.gunz mit, Dünsten gesättigt. oder ‚nahe darag, 

Ben werden. Daon bedingt ein Erkalten in ihrer 

‚ welches durch irgend eine: Ursache ‚erfolgte; 

d wohl erwogen. werden mufs, weil die Gewitter 

ir ide Regel von vb. Kübel ehe die rn | 
r dicken und grofßsen ko welche bald 

r Gewitterwolke wird. rien Ankim irn a Dr 


m sg un 
2 go geht den Gewittern. die-»Bildung -isolirter; 
sehr dicker und ‚gralset Wolken voran; ähuliehs 
| Wolken bilden. sich in: unsern’ Glitmaten viel ‚haus 
Free i in warmen. Jahrszeiten als in,kalten, zwischem 
P ee Strömungen, oder in einer ruhiz 
wpbäre. vermöge, des, Er] 
FR asse mil Feuchtigkeit g 
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astande „bleiben, ‚Önnen, wenn, sie ‚schwach 
I die wässerigen Bläschen nicht zu nahe bei- 


itterwolke hre lectricität. ist mit, der’ der 
Luftmasse, in “der. sie sich, erzeugt, ganz gleich; 
al Al hre Spannung. ist ‚wirklich durch ihre gerin- 
‚gere e Zerstreuung. und durch ihre Congentrivung um 
‚Bläschen erhöhn worden, Die Wolke; mufs 
ır ‚stärker electrisirt scheinen, als die, durchsich- 
» Luft, und das ist es auch, , was man, so häu 
Behechn. hat..., ar LEN 
„Nebmen zeig re dafs as Wolke. sehr: dicht,‘ 
EM „dafs die Bläschen, die sie bilden, einander 
‚sehrjnahe seyen; .sö wird man sie als einen ‚be 
Delaen Leiter.‚betwachten. können , und nach den 
G } der. Electricität wird ‚sieh'die electrische 


Dat 
h 


eit vom Innern, der Wolke auf ihre Aus- 

Een. sich da, i in welcher. Gestalt es auch 
‚ ins Gleichgewicht setzen, und durch den Druck 
en, Luft zurückgehalten werden, 


Denke man sich man eine Wolke von mehrern 
Meilen im Uifange, und man wird sogleich be- 

greif ‚wie eine selir schwache Electricität, die 
sogleich in einem eben so grofsen Raume sehstrent 
st, eine ungeheure Spannung zeigt, wenn sie sich 

auf der Oberfläche der Wolke coneentrirt. Ich weiß 
icht, ob ich 'mich nicht irre; aber 'es scheint mir, 
dafs die in der Luft gewöhnlich veibreitste Electri- 
eität, wenn sie sich auf die benannte Weise sam- 
“melt, hinreicht um die Wolken zu sehr starken 
Gewitterwolken zu machten. 


"Der Rauch, der von dem Schwamm aufsteigt, 
" den man auf der Spitze, mit welcher die zur Un- 
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terstichung der atmosphärischen Electricität bestimm® 
ten ‚Electrömieter versehen sind, anzündet, kann 
eine 'Atıschäung dieser electrisirjen Wolken geben, 
Dieser Rauch wirkt wie ein Leiter, der durch seine 
Zertheilung die Luft- Electricität sammelt, und sie; 
indem er sie auf’ seiner Oberfläche anhäuft, wahr- 


nehmbarer macht; der Schwamm aber wirkt ent= 


zündet auch auf eine andere Weise, indem er die: 
Luft erwärmt und. sie leitungsfähig macht, Ich will 


. wersuchen, diese Wirkung zu erklären. 


Bringt man einem geladenen Electrometer eina' 
glühende Kohle: oder die Flamnie einer Wachsker- 
se nahe, so wird :sich der Electrometer, wenn bei+ 
de isolirt- sind, sogleich entladen; ist aber die Kuhle 
nicht erwärnit, so‘ behält der Electrometer seine 
Blectricität. Der warme Luftstrom zwischen dem 
Elecetrometer und der Kohle bewirkt demnach die 
Entladung nicht, ‘denu sie findet Statt, wenn auch 


.\ zwischen ihnen ein ziemlich grofser Zwischenraum 


istz und wenn man die Kohle übrigens über: dem 
Electrometer anbringt ı 50 dafs zwischen ihnen‘ kein - 
Strom möglich ist, so wird der Verlust der Electri« 
eität daran nicht, geringer seyn; os gilt also, dig, 
Ursache davon anzugeben, . 

So lange die Kohle kalt ist, wird ihre natürlie 
che Flüssigkeit von der Hilectricität des Elecirome- 
‘ters zersetzt; diese zieht die entgegengesetzte Electrie 
eität auf die vordere ‚Seite: der Kohle und. drängt 


u die andere auf ihre hintere Seite;.da aber die Laß - 


‚kein Leiter iöt, sa geht aus Jieser 'Thätigkeit blofs 
das Streben. dar Kohle hervor, sich gegen den. 
Eleotrometer zp . bewegen, welches jedoch wegen: 


der zu grofsen Masge der beiden Körper von ‚keir ; 


ner andern wir Kung hegleitet ist, 


f 





ı 











/ 


= 


, über Bildung der Gewiterwolken. B7E 


nn} 


Sätzen wir nun, die Kohle sey im "glühenden 
Zustande, so wird die sie umgehende Luft sogleich - 
eın Leiter werden. - Von nun. an wird die Electrie 
cität der Kohle, welche durch: den Einflufs der des 
Electrometers frei’ geworden, nicht länger auf ihrer 

- Oberfläche: verweilen, sondern ' sich auf die Hülle 

- der’ erwärmten: und. die Kohle 'bedeckonden Luft 

begeben, ‚weil die Kohle und die warme: Luft für 

die Eleetricität nur ein und derselbe Körper seyn 

‚werden, . Die. Luft, auf der. sich. die -electrische 

Schicht lagert, wird, ‚da, sie keine wahrnehmbare 

Masse hat, van der einen. Seite der Bewegung: der 

durch den Elsotrometer angezegenen Electricität 

und. von der andern Seite. der Bewegung :der. zur 
zückgedrängten BElectzicität folgen, . Durch dieses 

Spiel zerstreuen die Flamme und die erwirmten 

Körper die über einen. Leiter, angehäufto Blectri« 

eität.. . 

Wenn ein electrisirter Körper der Luft ausge- 
setzt wird, 29, wirkt er rings umher, auf die natür- 
liche Eleetrinität jedes ihrer Theilchen (molegules), 
»od entzweit sie.. Wäre die Lyft ein nur gerin- 
ger -Leiter, ‘so würde der electtisirte Körper 'sich 
bald entladen, da die der. seinigen entgegengesetzte 
llectrieität angezogen, und die- gleichartige zurück- 
gestofsen wird; ist aber die Lufc kein Leiter, so 
wird blofs das Strebeu der Zersetzung der natürli» 

‚ chen Electricität bleiben, können, und die zwei Flüs- 


sigkeiten, welche sie zusammensetzen, werden. dann, - 


unvermögend sich zu trennen, der van. dem electri= 
“sirten Körper .ausgeübten Anziehung und. Zurück- 
stolsung nicht folgen können, Vor der Bildung ei- 
or ‚Welke ’ist-die, wenn gleich feuchte, Luft, noch 

ein sehr schlechter Leiter, und die Blectricitäl mufs 


1.’ 1 BEE Gay- Lüssae BURN 


an ihren "Theilchen wie an den. are hingen ‚blei= 
ben; allein ‚sobald: die -Wolke gebildet ist, wird, 
da ihre leitende Eigenschaft aufserordentlich Zuge 
nommen hat, die ‚Electricität bei weitem weniger 
‘gehindert seyn, sich, zu bewegen, und. wird sich 
also auf die Oberfläche dex Wolke begeben *. . ', 


Ist nun gleich die Luftmasse, wo sich die Wok 
ke bilden ‚soll, von 'gleich elestrisirter Luft umge- 
ben, so wird sich doch die Electrieität davon nicht 
- weniger auf die Oberfläche ‘der Wolke hisziehen; 
denn -wenn- man- sich eine-Reihe von sphärischen 
und concenttischen Luftschichten denkt, welche 
electrisirt sind, so werden die äufsern. Schichten 
keine Wirkung auf die inneren: ausüben, während 

Wiese im Gegentkeil die':äufsern. Schichten zuräück-+ 


} 
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*) Während meines Aufenthalts zu Neapel im J. 1806.. ha 
be ich, von Augenzeugen die Wirkungen des Ausbruchs 
des Vesurs, wodurch 1794, die Stadt Torre del Greco 
zerstört ward, erzählen hören. Als die Lava herausge- 
strömt war, "erhob sich aus’ dem. Cratek, der sich am 
Fufs ‘des Berges gebihlet hatte, eine wässerige Donst. 
säule, die sich in dicken Wolken 4ber dem Vesuv und 
- den Umgebungen ausbreitete. Bald hatte sich dieser 
‚Dunst verdichter und fiel mitten unter Blitzen- und 
anhaltendem Donner stromweise herab. Ich bin sehr 
geneigt, zu glauben, dafs die unter solchen Umständen 
‚gebildeten Wolken, bei einer übrigens sohr heitern 
‘Witterung, nur die in der Luft verbreitete Electrici- 
zät gesammelt und sie auf ihrer Oberfläche (concentrirt 
haben. Beim Ausbruch des Vesuv’s im Jahr 1806. ör- 
gols sich von der :Höhe üös Besgds ein’ Strom vom 
ganz flüssiger IAvaz.man bemerkte aber kein. electri- 
sehes Zeichen, weil; kein Wasserdunst- aus dem Vulkan , 
sich. erhob. 
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kolsen werden; bis sje.ein ‚Hindergits ; ihrer Bewe; 


“ gung finden. Das ergiebt sich aus P ojsspn’s sghänen u 


Untersuchungen über die Electricitäts ., EL e® 


Nach 'Uiesbr"von mir ‚gegebenen Erklärung dep 
, Bildung der: Gewitterwolkem'begreifl man, ‚wie die 
Bleetricität in_largen Funken *) glänzen kann, und 
sogar sehr. kleirie Wolken auf utsere Instrumente, 
wenn sie ins Zenith kommen, einwirken. Der Ein- 
flufs der Wolken,. der vom der Dichtigkeit und dem | 
 Umfange ihrer. eleeirischen. Schicht abhängt; mufs 
mit sonderbaren: Gestalten. wechseln, die, sie deng 
Zenith nach: und .nach. darstellem.-. Diefs ist, ohne 
Zweifel eine' der Ursachen, 'wefshalb. die von. den 
Electrometern: auf :dar:Oberfläche der Erde. während 
eines Gewitters anzedeuteteiBlectricitit in ihrer Ins 
tensität und Natur, sa wie in’ ‚den so kurzen. Zeike 
säumen so. veräuderlich ia . :.. ı.ı-. . - 


Was’: aber auch die Ursache des electrischen 

Zustandes der Lift seyn mäg, die im allgeimei-.- 

' nen positiv 'isl,:'so mufs man schliefsen, ‘da: die . 

zwei Bieetricitäten immer zu gleicher Zeit vorkou= 
"men, dafs’ die Erde ebeh se sehr. negativ, -als.die. 

| 1Atmosphäre positiv electrisirt ist. \ Wäre aber die 


\ fi 
” j .: . 





' .*) Die Länge der Funken ist wahrhaft‘ zum "braunen, denn 
‚sie beträgt oft mehr als eine Meile. 


Die Schlagwreite ist unter gleichem Druck für jedes 

Gas sehr verschieden. So ist‘sie in der atmosphiri« 

schen Luft etwas größer, als in der Kohlenssure‘, und 

"im Wasserstoffges viel größer ale iu der-Lufs ol 
"habe. über diesen. Gegenstand. einige: Versuche, anges. 

stellt, die ich, sohald ich sie mit einem wollkommne» 

‚= zen Insttument, als’ich anfangs gebrauchte, wieder. 
holen kann, bekannt machen. werde- 
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Flectricktät der. Luft ganz in. eine einzige condentrix 
ächa Schicht um die Erde vereinigt, so beweisen 


. die Gewitterwolken, dafs sie eine sehr gröfse Io- 
Ä tensität bätie, welcher die der auf ‚der 'Erdoberfii» 


ebe gebildeten electrischen Schicht gleich seyn würe | 


de. Obschon man, besonders nach Eirman’s Versu- 


“ chen, nicht zweifeln kann, dafs dio Erdoberfläche 


elootrisirt sey, so, fehlt doch noch viel, dafs sie es 
iu dem .erforderlichen Grade sey, um der BElectri= 
eitäit: der Atmosphäre das Gleichgew icht zu halter, 
Man sollte ‘glauben, dafs die Electrieität im Innern 
der Erde verbreitet sey, wie'in 'der- Luft, was sehr 
gut erklären würde ,- -warum ihre Spännang, da sie 
&ooh ia einem'20o ümermelßslichen Raume verbreitet 
ist, nicht bemiörkt: wind; aber ' die Zetstreuung ist 
den ‚Gesetzen. des ' Gleichgewichts der Electrieitäk 
entgegen — a ist dies ein uch sehr dünkler Ge 


 gemakindl. 


Die Winde, welche. die Gewikter "begleiten, sind 
augenscheinlich das Resultat des ‚leeren Raums, der- 
3a: der Luft durch. die Verdiohtung des wässerigen 
BDönstes eiststanden ist... Eine ‚plötzliche Verändes 
zung von einer Linie am Barometer, welche einem, 


‚Wassergufs von 13,6 L. (ein Regen, der bei den 


. Gewrittern nicht selten ist) ‚entspröche, würde einen 


N 


Wind von 20 Meilen in einer Stunde hervorbrin- 
gen. Wenn. es wahr ist, dafs das Barometer bei 
dem letzten Orkan, welcher Isie-de-Francg vo 
wüstete, sich um ıg Linien veränderte, so muß 
dadurch pin Wind von mehr.als 85 Meilen auf die: 


| 





Btunde eutständen geyn, wenn die Veränderung - ' 


eine augenblickliche war; war sie diefa. nicht, zo 
bätte der dadurch erzeugte, Wind um nichts weni- 
ger achr heflig seyn müssen, und wäre immer nach 


_ 
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im Stande gewesen, Bäume zu "etwurzeln und 
WVohnungen umzustürzen. 


'Ich ‚schliefse diesen Brief mit der Bemerkung; | 
dafs der Unterschied, den man zwischen den Bli» 
“ tzen, die mit Douner verbunden sind, und denen, 
. die man mit dem Namen Wertterleuchten ( dclaire 
de chaleur) bezeichnet, und bei welchen’ ıtan kei= 
nen hört, gemacht hat, nicht gegründet ist, Die letz 
tern sind den erstern gleich; aber die Entfernung, 
in welcher der Donner rollt, ist dann zu grofs, ala 
dafs wir ihn hören könnten, obgleich der Blitz nach u 
von uns gesehen werden kann, Ihre große Eitfer- 
Rung zeigt sie am Horizonte, und man beobachtet 
.gie nur am Abend, weit ihr blasser Schein durch 
das, Tageslicht nicht wehr ausgelöscht wird. 


. Fasse ich die "Theorie ‚. welche. der Gegenstand .” 


diesen. Briefes war, noch einmal zusamyien, sa 
halte ich es für sehr wahrscheinlich, dafs die in . 

“der. Luft. ‚gewöhnlich verbreitete Electricität hins 

geicht, um die Wolken zu Gewilterwolken zu mas. 


u "chen; dafs sich diese Electricität. auf der äufsern 


Oberfläche der Wolken sammelt, so bald die Luft 
durch ihre Bildung, ein ‚Leiter geworden ist; und 
- dafs sie da eine ungeheure Spannung hat, vermögg 
der sie den Luftdruck überwindet, und in: langen 
Eunken entweder von einer Wolke zur andern oder 
auf der Erdoberfläche ausstrahlt, Diels sind jedoch 
 aur Vermuthungen, und der gröfste Werth, dep 
''jeh ihnen beilegen kann, ist der, wenn sie die Auf« 
merksamkeit der: Physiker auf eine der interesgane, 
tesien Erscheinungen der Meieorelegie lenken, 
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Untersuchungen 
a tn über a En , 
"die: EChromsäure 

N st a ’ u ı.: u Vom s 

En Er ‘Prof, DOEBEREINER, 


s 
Biindenburg, ein ‚ Chemiker in. Bufsland hat meh- 
rere. Versuche ‚über das Verhalten der Oxyde des 
Chroms angestellt (s. dieses Journal Band XoOL 
S.274 fg. und nordisches' Archiv für Chemie: Bd. ı,, 
Heft2. S. ıgo ff.) und aus den Resultaten derselben 
'gefolgert, dafs es keine eigentliche Chromisäure gebe, 
sondern dafs das, was man dafür gehalten, Verbin» 
u düngen eines gelben, nicht sauren Chromoxyds' mit 
einer der bekannten Mineralsäuren seyen. 0 


| "Um zu erfahren, ob und in: wie weit diese 
Ansicht der‘ Wahrheit entspreche, und ob der be 
ruhmte Entdecker. des Chroms, Vauguelin sich bei 
‚der Untersuchung in Rücksicht der chemischen 
Verhältnisse dieses Metalles wirklich sö sehr ge- 
täuscht habe, wie Brandenburg ‘meldet, stellte ich 
die folgenden zwar wenigeii, aber doch zur‘ Ent+ 
scheidung hinreichenden Versuche an, EEE 
Zuvörderst ‚verschaffte ich’ wir ein chemisch 
_ reines Chromoxyd dadurch, dafs ich chromsaufes 
Quecksilberoxydul 6 Unzen desselben) in einem 
Platintiegel so lange erhitzte und glühte,: bis die 
Verbindung vollkommen zerselzt war. Das dadurch ' 








“üben die Chromsäure; u | Eu 
trhaltene Oxyd. wir sehr 'volaminds, hatte "eind. 
olivengrüne Farbe und. erlitt bei nochmaligem ( Glü> 
hen keine Gewichtsverändefüng; war mithin als 
rein s zu. x betfachten. en n a Ba &; 


x 


+Alka 


oxyds mit ehen«a :890' viel en Potassig : 
vermengt und’ in. einer Glasröhre der Wirkung: dee 
Foners. einer :Weingeistlaimpe ausgesetzt... Noch. che 
die. Röhre’) ghihte, "wurde: das 'Gemeng: Hüssig, 
‚schiumte dann heftig auf, wobei ein:weifser stark 
nach. Chlerin: tiechönder: ‚Damp£ :sich: ‚entwickelte ' 
"and, sich. ‚gleichzeitig in-. eihe.:"ponieranzenretha 
Schnielabave Masse: verwandelte, . welche sich im 
' Wasser mit Rücklassung Yon .etwäs ‚unverändertem 
Chromozyd. zu einer goldgelben “dan. Lackınuspay 
pierrölhenden Flünsigkeit auflöste und durch' Vers 
dulisten der Ictaten: „kepstallinisches chronsaures 
Kal lieferter . BR 2; 


. Düg‘ Chröinoxjd ward alio in "diesem Processe 
dürch das Oxygen des Özychlorimalzes nicht. allefnl 
Höher 'oxydirt, sonderu es beihfchtigte sich auch id . 
diesem Zustande der Grundlage ’des’ letzten und Bil- 
dete danitt‘ Ehfonishures Kali.’ Dieser Erfolg 'könntd 
aber (nach Brandenburg) durch Eirtorime "oder Clhod 

" rinsäuro bedingt seyn, und es mufste daher die 


- 


3 


‚das Gemenge noch mit Wasser befeuchtet gerie 


DB Döbereine | 


N tz ! 









Umwandlung ‚jenes Oxydes in Säure auf andery 
Art und besonders unter Ausschlufs jeder Miners 


Fi 











, en f a . e 
oxyd mit 4 Gran braunem Bleioxyd innigst gemengtgı 


und nach dem’ Trocknen in einer Glasröhre bis 
Zum Blühen dieser erhitzt Es erfolgte eine pome- X 
ranzenrothe. pulverige Masse, welche mit. Wasser, 
behandelt, diesem nichts reagirendes mittheilte, aber 15 
auf, Zusatz eines Tropfen cöncentrirter Hydrochlo= Ä 
riosäure in auflöslich® Chromsiure und salzsaures % 


 Bleioxyd zerfiel, mithin chromaaures Bieioxyd war; “ 
-,., . a ur . voiid en j Paruagt 


| 22 .-431,- Es würden. derner 10. Gran: grünes Chrom«= k 


8xyd .mit.20, Gr. chemisch. reinen , 'alto: Jiurelveien * 
Kalihydrats.:in ‚einer. Röhre von grünem schwer * 
sohnmelzbarem 'Glase, die mit eindm  Gäsleitungsa % 
yoht- versehen. wär;.# Stunde ladg geglüht: ‘Der: 
Erfolg dieses::Versuches.war, dafs das Kali anfangs - 
sehnolz..(undr: wein: Wasser entlielsy-achber aber 


forfgesetäteım Glühen, ' dieses: weder in deiner Parbö 
veränderte, noch damit eine Gasentwickelung; die 
ich erwartet hatte, weil ich glaubte, dafs das Wang 


| 
d 
mit dem grünet‘ Oxyd.'vermengt-erstarrte, und; bei | 
| 
| 
| 
| 


Ser den Hydrats-zorsetzt und! Hyrdeogen Bei werden 
würde; veranlafste. Auf Zusatz von Wasger Herd 


bel die geglühte Masse, in grünes Chromosyd,und 
in eine Auflösung, von. Kali, welche-schwach geiha 
lich:gefärbt erschien und *nach varheriger Sättigung 
mit Salpetersäure . aus- ayfgelöstem . Bleisalpeter ‚1,5 


.- Gran chromgaures ‚Blei fällte, .mitbin. nahe 0,5 Gre ' 


h jure el 
Chromsäure enthiely . us 0, 
a. ” 0 >, ‚aid » Lie”) vr 3 ’ ”. N in A “ 0 ah ı 


- . # 
. . Im “; 
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über die Chnoinsftre . 47 I | 


Di nach. eine frühern_ Erfahrong bei Bei 


andlung- "des Chromeischs mit Kalihydiet. im Feuer . 


iets 'chromaaures Kali gebildet wird, so mulste es 


uffallen ; im "letzten Versuche ein diesem” Erfolg. 


0 entgegengesetätes Resultat’ zu Erhalten, und die- 
er Umsiand mich bestimmen zu glauben, dafs ent“ 
reder ‘im Chromeisen das Chrom "als Chromstüfs 
riexistire, dder dafs das Daseyn von "Koklensäurb 
m Kali oder Zutritt’ von "Oxygen ans uer' atmid- 
phärfschen Lüft die Umwandlung des Chrömoxyds 
n Säure 'bedinge. “Nachsteliender Versuch klärte 
las. Dunkle dieses Gegenstänies äuf. " 

V. 100 Gran grünes Chromoxyd und 200 Gran 
Aurpfreies‘ Kalihydrat wurden mit einander in of 
efiem Platintiegel, also unter dem Zutritte der Luft 
tt, 30 lange Jas Gemeng schäumte mälsig und 
hierauf bis zum Glühen erhitzt. Nach wenig Mi- 
auten langem Glühen hatten sich beide Substanzen 
iu eiher feurig. fliefsenden, ‚pomeranzengelbeä Mass6 
homogenisirt;, welche sich i im Wasser bis auf 6Gr. 


einer perigrapen pulverigen Materie zu einer gold=. 


gelben: Flüssigkeit. apflöste.: Bimgo 'Tropfen.dieser 


(wicentrirten ). Auflösung "it Salpetersäure: ver» 
mischt: zeigten durch" schwaches "Aufbradsen: des 


Daseyan einer geringen Menge: Kohlensäure an, ‚weis 
the ‚aus: <dem ‚Kohlenfeuer zur. erhitzten Masse: ger 


treten war. Um zu erfahren; ob: dieselbe wessnts 
lich ‚zur. Mischung und zum Bestehen der, gebilde= 


ten chromsäuren Potassia . gehöre ‚„ wurden kleine 
Antheile ‘der Auflösung dwselben ‚mit Kalkwässer, 
mit Strontianwasser und mit Bärylwasser vermischt, 
Alle 5 dieser erdig alkalischea Flüssigkeiten Irüb« 
ten die Chromsalzauflösung und bildeten Nieder- 
schlage" von köhlehsauren ‚Basen, ohne dals letzte 


I 2 
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PEIP FOR Fr Fig 


Terggdert" "Suede ‚oder aüfhörte ale” ‚auflösliehe 
chromsaure Base "zu rea jiren; woraus | jervorgeht 
das . ‚das Chromoxyd, ‚durch. das- Öxygen der ‚Luft 
‚Allein in den sauren Zustand übergeführt worden. 
Die durch ‚Barytwasser. ‚entkohlensäuerte Flüssigkeit 
war sehr blafsgeib geworden ” ‘und “der. ‚dadurch ge- 
bildete Niederschlag w wer "nicht weils wie der von 
Kalk- und ! „Strontianyagper, 2f sondern. schjvach citro- 
nengelb. Um die Ursache ‚dieser, Exscheinung auf- 
| zufiulen } "vermischte ich jeden Antheil der entkoh- 
en Flüssigkeit, auch mit Barytwasser; j;- 
der wurd «dadurch. bis. zur Üsdurchsjchligkeif ; go- 
trübt, in, jedem bildete, sich ein schwach. citronen-, 
aeike: er Niederschlag "yon "Chremsauter ' Baria. und dig 
stehenden Flüssigkeiten. exschienen alle‘ vollig 
allen, „Der ‚Eifelg dieses, Versuches beweiset,. 
Sals s die Barip die. ‚Järben; e Metallsäurg ı stärker‘ a0- 
zieht, als 8,. dieselbe, von den übrigen. alkalischen. 
Oxyds n angezogen ; wird, y- ‚und ‚erklärt, ‚dene abweis 


che egde ‚Erscheinung. yon selbst, 


ag. te U RE 
Beer Das iungercigte, Verhalten oder: 'adffgelösten: Bahia 
gegen»chronssaures Kalihenutzte. ich, "aim ''die zu 
ssblirende Chromsiure; drei. von: jeder - Beimischung 
«du..die :Beris übnisziragen "umd: sie, wenn sie. imi 
MWissseriäuflöslich:äst,. von diesbt.dünsh ‘Schwefad- 
"inze au: öcheiden): zul ua m) Bas et 


ae E 


Ktmrıye - ‚neh rt: 
ah Ka Die anze int FVärsüghenÜ dbri "gebliebene 
Menge der aufgelöstan! im Versuche ne 
ebramsauren | Potassıa Kirn 'ermischung mit 
S 


alkwasser ‘entkahlen isert, und hieran "Au I "Bär 


- uytwasper Zi kartzt., Die dadurch gewo onucne e chrori- | 


saurg "Baria mag nach! ‚vollständiger "Entwässerung 
Jürch künstlich ertiöhte "Temperatur 61 "Gran ,; welS 
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on über Be Chrömdiare Zu. 481" 


che nach Vauquelin’s und von Berzelius bestitigter‘ 


Angabe zusamıhengesetzt seyn mulste aus 96 Bari . 


amd 65 Chromsäube. Sie wurde mit Wasser verk 
“inengt. und mit 66 Gran Protohydrat dar Schwefel« 


däure, welche 96 Grah' Baria ‚sättigen,, in Berüh- 


Yung gesetzt, und das Ganze unter Öfterer schüt= 


- telnder und mischender Bewegung ı5 Stunden lang 


stehen gelassen. Eine prächtig. oraniengelbe Flüs- 
Sigkeit und schwefelsaure Baria waren das Resultat. 
der Wechselwirkung jener Substanzen. Erste rea- 


‚girte gegen Lackmustinctur sauer und trübte aufge 


Föst salpetersaure Baria, enthielt also noch Schwe=: 
felsäure. Um diese zu entfernen, wurde der farbi=- 


‚gen Flüssigkeit nach und nach und so lange Baryt= 
„wasser zugesetzt, Bis dieselbe nicht mehr auf sa“ 


4 ‚petersanre Baria reagirte, und außer Schwerspatk 


-Auch wieder etwas chromsaure 'Baria gebildet Wal 


Die so von äller. Schwefelsäure getrennte, aber im-_ 
imer noch sauer reagirente .oraniengelbe Flüssigkeit 
wurde, als sie’bei Prüfung mit Schwefelsäure sich. 
‚auch ‘frei von Baria erwies, ‚bis zur 'Lrockene ab- 


gedunstet, was Shane besondere Erscheinung von 
‚statlen gieng. 


‚, „Das Resultat war eine glänzend dunkelstähl- 


‚grüne Materie, 16lche sich .in destillirtem Wasser 
leicht und vollständig zu .einer dunikeloranienfarb- 


nen Flüssigkeit auflöste, und sich mit allen Alka- 


lien zu ‚chromsauren Salzen vereinigte. Nur Am«= 
nonia verhielt sich gegen sie abweichend. Diese 


löste nämlich. nur einen "['heil der Chromsäure auf | 
"und liefs den andern als .eine -eigelbe .pulverige .im 
Wasser unauflösliche Substanz zurück, welche ich 


für neutrales chromsaures Chromoxyd: erkannte (das 


Journ, f. Chem, u. Phys 22.Bd..4 Haft. 35 


7 braune, durch Zersetzung des’ 'sälpetersausen Chroms - 


> 


- 


\ 


482 " Döbereiner, 


erhaltene Chromoxyd ist . das ‚basische- Chegmale; 

"d.h, eine ‚Verbindung von. ı Verbältnifs Chrom- 

säure mit 2. Verh. Chromoxyd).. Dieses ist. es, was- 

sich immer bildet, wenn reine Chromsäure mit sol- 

‘chen organischen Substanzen, welche sich, nicht‘ mit 

dem Chrömoxyd verbinden, z. B. hur mit, Filwir- 

papier ih Berührung kommt, ‚und auch entsteht, 
wenn man reine Chromsäure auf Chromoxydhydrat 
einwirken lifst, Ist erste in grofser Menge vorhan+ 
den, 30 wird letztes zu 'einer dunkel pomeranzen- 
farbenen Verbindung, ‚ welche sauer reagirt, aufge- 
löst. Vermischt: man die Chromsäure aber mit ei- 
ner Pflanzensäure, so wird ein Theil der letzten | 
durch das Oxygen der ersten ‚zerlegt, und der an- 

. dere Theil bleibt mit dem 'entstandenen - grünen | 

Chromoxyd verbunden zurück. Läfst man gleich- 

zeitig Schwefelsäure hinzuköminen, so wird die 

- Pflanzensäure bei rechtem Verhältnisse total zer= 

zetzt und als Rückstand erfolgt grünes schwefelsau- 

res Chromezyd. Ich werde dieses Verhalten der ; 

Chromsäure gegen Pflanzensäure benutzen, um die 

chemische Constitution der letzten zu erforschen, ' 

und von dem Erfolg zu einer andern Zeit beson» 
ders Nachricht geben. 

| Aus all den hier mitgetheilten Versuchen und 
ihren Resultaten geht hervor: 

4) dafs ‚das Chromoxyd blofs durch Aufnahme von 
Oxygen in einen Zustand übergeht, in welchem 
«es sich mit Basen verbiüdet und damit Salze bil- 
det ( Vers, IR und IV.) 

3) dafs das mit Basen verbundene und damit Salz 
bildende Chromöxyd sich isolirt rein darstellen 
läfst durch Behandlung ‘reiner Chrombaria mi 
 ‚Schweielsääre, und gt 


über- ‚die ‚Chrbwisäure. 488 


5). dafe es in seinem: reinen Zustahde: ‚Wcht blofs 
auflöslich im.’ Wasser ist, sondern. auch wirkr 
lich ‚sauer reagirt, - ‚mithin als“ eine. “Säure be» 

“ trachtet werden muls; . 
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BD dais die Baria- von der Chromsäure stärker als, 


‚ die ‘übrigen alkalischen Basen angezogen wird, 
“ und dafs man diese Eigenschaft benutzen kanrı, 
“um die Menge der Chromsäure in einer alkalie 

‘schen Flüssigkeit, welche durch Behandlang ei- 
"mes "Öhromierzes mit Salpeter ‘oder Kalihydrat 
usw gebildet werden, zu bestimmen, dafs 

man aber das. Daseyn der Schwefelsäure in, dem 

auflöslichen chroimsauren Basen nicht durch 'BR- 
ziasalz erforschen kann, wie Brandehbirg gethan, 
weil in diesem Falle_ ‚unauflösliche 'chromsaur® 

Baria gebildet wird, ‚welche Hr, Brandenburg für 

„Sehwerspath ansahı 


. Die’ Erfolge Mifler Versuche enisprechen also 


ganz der Ansicht Vaugudin’s. und machen die Ver-+ 


suche :Brandenäurg’s 'im höhen Grade zweifelhaft 


Doch hat dieser auch in vielen Fällen richtig bes 


obachtet ‘und namentlich die Natur der nach Vau: 
quelin’® und anderer Metliode dargestellten Chrom 
säare In #0 ferne richtig erkannt, als letzte in dei 
That stets eine Verbindang won .‚Chromaäure adex 


ohromiger Säure mit Salpetersäure, Chlorine ode i 


Schwefelsäure ist. Denn behandelt man chrumsau«. 
res Quecksilberoxydul mit ‘einer Auflösung vaxd 
chemisch reinen Kalihydrat, fällt dann. das dadurch 


gebildete chromsaure Kali durch Barytwässer und 
' zerlegt die im letzten Falle gewonnene chroilsaure 


Baria durch Schwefelsäure, so erfolgt salpetersäure= 


: haltige Chromsiare, Dieses Hesultat überraschte 


} 


r 
. ._ 
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nich soffalleid,_ weil Hckiemichts glaubte ; das‘ die 
mit ‘der Öhromsiüure. .ans 'ihzer, Quyecksilbörvierbiu- 
Bung "eddeirte . Salpetersäure ‚mit derselben . durch 
die: Baria gefällt werden weälrde,: Exst später, als 
ich die ‚chromige Säure kennen gelernt. und mich 
überzeugt. hatte, dals dieselbe „mit Salpetersäure, 


Chlorine und Schwefelsäure eigenthümliche,, eben- . 


‚ gJells‘ durch Baria fällbare,“ Säuren bildet, "sah ich 
den Grund und die Nothwendigkeit: jener Erschei= 
aung ein. ‚Die l Bildung einer chemischreinen Chrom- 
gäure ist “also nur durch das von mir gewählte, in 
den, Versuchen IV. und V. ‚beschriebene Verfahren 
mögli ch. Das. was Brandenburg für das höchstoxy- 
 dirte Chrom und als‘ Grundlage der ‚Chromsäure 
oder dessen, was Vauquelin für. solche gehalten, an- 
\ sah, ist. chromsaures ‚Chromoxyd oder chromige 
. Säure. Ich habe an ‘dem” Daseyn einer hydröche- 
 misch reagirenden Chromsäure tie gezweifelt, und 
gwar "darum. wicht, :weil 1): das: salzsaure. Chrom- 
‚ oxyd in hoher 'l’emperatur kein Chlorin bildet, 
. söndern in Ohlorin und Oxyd zerfällt, weil 2) in 
“ den Chromsalzen das Chromoxyd Smal -so viel 
'Oxygep - als: die mit ihm verbundene Base Jenthälty 
in ihnen elso ein Sauerstafiwerhältaifs wie. in den 
schwefelsauren ‚Salzon .obwaltet, und weil-5) das 
böchstoxydirte ‚Chrom sich gegen ‚Baseıi: wie die 
@xyde des Schörls und des Molybdins verhalten. 
toh -mufs zum Schlusse noch 'bemerken, dafs es 
“ köchst-einseitig geurtheilt. ist, wenn man . meint, 
dafs Sauerheit nur denjenigen. Substanzen. ankom- 
me, welche: sauer. schmecken und Lackmuspapier 
röthen =. dieses ist aber ja eine Eigenschaft, :die 
nor durch: Wasser. bedingt is. Der chemische 
Haupscharaktor eines Oxyds kaun sich wur durch 


\ 
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über den zn bias nd den Chymus. | 1er Ä 


Der Nabe war Moht. Helkenbraun nid tida” bes 
.. Bitte rölhliche Fiserchen an ihrer Oberflzöhe "). 


‚Wird der Alissige 1Antheil, tweichen ich. das 
| Serum nenne, jm- Gegensgie ‘zum Kuchen des Chy= 
las‘) von ‚dem geronnenen, Kuchen sorgfältig abge» 
lassen,., a0. heträgt.:seia Gewicht 0,48. :. Lälst man 
aber den. Kuchen, in. -ehReE Phiole. sahen > so‘ Mg 





a 23) bi ‚dem. Anblidke: def’ 'gerontienen' Chytän ist 'es and 
ar  mögliehi,. sine’ Analogie desselben niit dem Bluto zu 
-.. . ‚egenayon,, Doeh. abgesehen von seinem. Mangel an fir 
„ 4: „.bendar Substane unterscheidet sich der Kuchen sahatı 
dureh seine geringere Fosigkgit und. Zäbigkeit:. er geht 
Sogar | nach ‚einiger Zeit in einen ‚beinahe, Hüssigen Zu« 
a "über, so dal vn inan ihn dann R mit "Ausmahme ei- 
nas kleinen übrigblribenden Klumpone DE kauna> noch 
‚von dem, serösen, ‚Theile unterscheiden | kann,” Vi anqulie 
„ (Annalen. de chimie, ‚Vol, Br), meint,: dafs der Chylup 
2 kuchen. in "chemischer. Hinsicht ‚einige Aohnlichkeit 
ze "ait” dam Farerstöfte des Bluts habe: er betrachtet ihn 
ine unvollshdeten Fasehstoff, der in der Mitte’ stehe 
+: gwrischen - ‚Eiryeiß Und Päser, eine Atinahme, "welohb 
u ‚voraussetzt, dafs ‚das. Biweile, eich. zuerst bildet, und 
8 die Faser sich ‚daraus, entwickelt. Dagegen bemerkt 
Brands, (s. diese ‚Zeitschrife XVL- 371), „dafs der: ges 
zonnene Antheil des Chylus mehr Aehnlichkeit mit der 
 kisigen "Substanz der Mileh, ale mit dem Farerstofig 
des Blüte habe. ' Nach’ meinen Versuchen bin ich gr - 
aigt atizunehrhäh,“ däfs'did‘ kusigd‘ Substanz von dem 
2 6hyluskudketi! uraBiimgid und nuk in geringer Merge 
y. darin ‚anwesend isty "und. dafs‘ Eiweils den Hauptbel 
standtbeil des Huchem. bildet. Die kisige' oder fettige 
Substanz, fie, man än den Ghyluskuahen. findet, ist 
ehe ganz der gleich, welche. saweällen. in 


Li 


De Zr 


| erscheint, wie aus s dena Folgenden 'erhellen. wird. ': 


f 
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"nach; ‚ einigen Minute nach und ‚nach. eine: Fjüssigr. 
keit an ‚herayszudsingen,. welche yon,.dem znerst 
abgesondertem Serum sich nicht ‚unterscheidet, bis 
endlich der Kuchen bis duf ein kleines‘ Klümpchen 
verrinnt: Dieser Rückstädd' fiengi nach: einer Wos 
. she zu faulen am Bei dein’Ziusätde von Menden 
Kali zu- der ausgedrungenen Flüssigkeit‘ wurde" &in 
"elcht -amasoniiakalischer Geruch bemerkt. Eim Niei 
derschlag bildete sich nicht. Die. Minsralsiuren, 
besonders die -Salpetersäurg,: fällsten‘ in der-:Flüs- 
aigkeit eine. Menge weilser. : dichter Flocken, :welche 
‚ eich ‚bei dem Zusatz von Wasser, unter Mitwir- 
kung der Wärme; gröfstemtheile doch. nicht. simmb- 
Mich, wieder auflösten. ' 


Der seröse "Theil ‚hatte folgende Kiginnehfm. 


Sein speeifisches ‚Gewicht war 1021,53, 'ein an- 
der Mal 1022. ‘Nach ı0 Tagen war er nicht im ‚ge- 
ringsten faulicht, obgleich _ das Wetter warm, war; 
sondern” 'hur, eiwas sauer, fast ‚wie, saure Milch. 
In der Hitze gerann er ‚nicht. ‚eigentlich,, sondern 
wurde .nyr stark trüb und "wilchicht.. ‚Bei fortge- 
setzier "Abdunstung, verdickte sich. die Flüssigkeit, 
‚ ohpe zu gerinnen: : Daß jedoch Eiweils zugegen 
war, 'ergab sich aus folgenden Versuchen; 8 


’ Nachdem die eingedii ckte ‘Substanz, mie Wasser 
verdünnt und filirirt war, so schlugen.‚sich aus der 
hellen Flüssigkeit nach, dem. Zuantze, ‚van Salpeler- 
säure reichliche weißse, Flockan-. niedess. ."Concen- 
{rirte Schwefelsiure ‚oder. Salzeiare- gaben - einen 
dichten weifsen Niederschlag, welcher bei beträcht- 
licher Verdünpung wieder ‘verschwand, und ’wach 
dem : Zusatze - van - Salpelersäure: wieder erschien. . 
+ iWoarde ‘cohcentfirte Salpetersäure der serösen Flüs- 
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über den Chykus und"den Chymus.’ 4 


keit Faugmeleh;/ so bildete ‚sich sogleich: ein festes 
llig weifßses Coagulum, welches im kalten ‚Was- 
er sich Elek leicht wieder auflöste,, aber in 7; 
Bw aster wieder verschwand. ” 


udır. 
u Denis. Seirweisisingen. zu Slide. a 
ß;keinen, ‚Niederschlag *).‚aber. verdünnte Sal# 
jotersäure ;fällete weilse Flocken, welche, beim ‚Ko- 
en wider, verschwanden. Dyreh Essigsäure. ent= 
i e | I, Weder Gerinnung..noch.. ‚Niederschlag, ohne 
en h wegen ‚des. verdünnten.. Zustandes, des; Ei 
e ».denn | verdünntes Serum oder. Eiweils, NO 
nenn. niark. in ‚der Essigsäure... Tee 
Vest Kalilösung: veränderte: 'weder die Durchsichtigs 


keit ‚der . ‚Flüssigkeit, noch‘ wurde "dadurch eim 


 merklicher Amsmoniakgeruch hervorgebracht, Auch, 


aelathieinh/Keizie Spur’ von Gallerte. ı 0541 mb _ 


Y 


An Die-Mehoe "fester Substanz in dem Serum die 


ser Art von Chylus Zu bestimmen, würde eine ab 
ne Menge der Flüssigkeit ee Ze Ne 

: äbgeilämstet, bis kein ‚Gewichtsverlust mehr: 
"Hundert Theile der also behandelten Plüs>. 

"sigkeit gaben 4,6- Theile fester Substanz, welche'im 
Gestalt einer gelblichen leicht zerfliefslichen Masse 
erschien;, „Einige andere. Arten ‚von Serum. gaben. 
Kae feste Substanz, obgleich ‚das: specifische Ge- 
ee: die. Aeiliegpada Tabelle zeigt, bei allem, 


Ibe war. 9,5 in 100 war die grölste Men- 


ge be der Serge festen Substanz, % 


r 


) Auf slinliche Weise, verliält sich. 2 Pen Eiwweifst 

eg sind daher verdünnte Säuren ‚kein wirksames Fäl« 

n ‚ langsmittel ‚und mithin ein. unsicheren ‚Reagena für 
Eiweiß. | 
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über den Chymandden Chymus, or 


der Ware aid. ir wrüber Kiel’ der vorige::" "Die! 
durch eomainitinnr ’Sigren, gebildeteh 'Nieerschiäz ige, 
ya: FOeFe un Sa SE ge 
———: I m oh 7 EREET TSV WE TgDr ER dllsik 
Zur vr BAER SAME ‚Wenn «ie. shgesnndert, und anfinvehrk, 
‚wird, 40..verdigkt: sig, eich, allyählig amd :erhälg, Ries 


Festigkeit von Bates oder. nichs harten Fork, uad. Ma 
‚ In‘ ‚diesem, ‚Zusäpge la ge Zeit, erhält werden, ak 


Taeli Eine, 'GAU3. Maliche, obmatssitig: vom; Ehylus. Pow 
zührende Substanz zeigt sich zuweilen. auf. der Oberflä«. : 
she, des abgelassenen. Blutes, Sie giebt dei, Biürwäs 

a ser, anfangs - eine: nilskichte:, Fade, ‚bald. aber: seheider. 
- ‚ aäsh, napb. uni. nach die sahmige Maise.und: ‚staigt an” - 

i, die Oberfächn,! wioranf, dan: Biutwassue klarwirds Die 
vı : Valleedige ‚Absondeaung rerfordert-izwei: bis:desi Ta- 
„2. - 8. Vor. etwngs uynei Jahrem schlols iclo:erivas ‘won, die» 

- so. rabnyigen "Substanz,} die:ioh auf dası Obdrfläche des, 
2 ‚ ‚Bluts vos. zirem; diabesischen-Mrankonc gefhudon hatte, 
„5 Imseine, Glaaröhre ‘ein und. sanilte'sio much Grockholm 
2...” en Barsalint,. Welcher. fand ,: : dafs! di6/Subetans. aus Ei- 

'waifs, nnd zwar. aus einem'soidhen; "das "noch nicht 

.- -ncian Kisambetgne übergeganzünp'warmisehs': mis: Rahm 

., oder "wahrer Bitten bestand: ' Ein) Full - dieser: Sub- 
‚stanz, Welche! ich bis Jetst laufbewuhse habe, saheint 

" Srieklieh m) dan; :käsigen ’Zultand: übergegangen zu, 


.i,, 


2000. Bajms sie.hat..dfe Festigeit nnd: dinigemmanienT auch 


.... dia.Oeligkeis; der Butter angenommen: sie schmilzt 
rt,.'.bbex ‚nisht- in, der VVärme, ‘wie die Bussen, :somdern, 
... gröskner und: orhärtst, und’ brenner zuleest mit einem, 
"Gerne nach Käse: ‘ -  :. „en mern yon 

‘ Aus einer Reihe'vön Beoacktatigen‘; welch ich geit« | 

‘ ber mehrere Jahre hindurch dügentölle‘ bäbe, ‘mufs ich 
1" gehlielsen, dafs ’dfe ralimartige Substanz’ dus! Blatwag«. 
-rr gars vorsöglich reichlich und haufig"in’ Helichfressenden 
s: Phieren vorkommit. Diels känn zum! Theil horrähren 
1° von: dar 'gröflers Schnelligkeit, womit aiske Thiere 
ihre Nahrang vorschren,. well ehr" Ghylue in des 
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über den Chyhus ‚und den. Chyımus., 11, 2 


Verlauf: vetr. zehn Tagen 'war sie ganz Taur ge 
worden. on 

‚Der Gehalt dieser Flüwigket ei n Hoster Suhl 
"stanz war 7 in’ 100 Theilen. " | 


u. Ta dem übrigen glich der. Rückstand dem a Tom 
'vegetabilischen Chylus. 


Erfolge der zetstörenden Destillation des Ehylusı 


, Eine kleine Menge:Chylus, welcher zur Trockr 
ne abgedunstet, und npr ia emer Glasröbee erhitzt " 
wurde, nahm schnell eine schwarze Farbe an, bläh= 
eo sich stark auf und stiefs anfangs weilse, darauf 
‚ bräunliche Dämpfe 'aus. Erstere enthielten Wasser | 
und -kohlensaures Ammoniak, das beim Abkühlen : 
krystallisirte; letztere h:standen ‘aus einem zähen 
-fixem’'Otle. Das. Gewicht des Oels betrug 'eih 
Drittheil der Masse. Dier schwarze, in der Röhre 


pleibeade kohlige Rückständ, enthielt einige’ salzige: 


Theile, ‘worin Eisen leicht durch Blauskures Kal 
entdeckt wurde. Die Kohle betrug etwa 3i in 2008 
Theilen des untersuchten Chylus. 

"Diese 'eben beschriebenen Resultate: ergaben sich 
aus der Untersuchung des Chylus von Pflanzenkps$; 


Chylus von thierischer Nahrung, auf dieselbe, Wiei= 


se behandelt, bildete ähnliche Resultate: doch. gab - 
er eine gröfsere Menge von kohlensaurem Arhmo= 
niak und von ‘Oel, und einen geringern Rückstand 
won kohliger Substanz. 


. Untersuchung -des Chyntus. 
Der einzige ‚Chymus, den- ich zu. untersuchen 


Gelgenheit fand, war aus einem Puter genommen, - 
_. weicher blofs mit - Pflanzenkost gefüuent worden 
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„über den Chylos: und den Chymus, 405 


"erde und ‚eines alkalischen: alseauren Salses deut« 
lieh erkannte. oo. 


Pr 5 


‚den Chymus. beinahe gänzlich auf. Blausaures Kali 
fallte in dieser Auflösung kleine weifse Flocken, 
wodurch die Anwesenheit f 

Faserstofles in dem Chymüs bestätigt wird, \ 


Ich bemerke biebei; dafı diesks Verfahren; das 
Eiweifs zu fällen, welches Berzelius angegeben hat, 
jeden Irrthum 'etitfernt, der aus dem Beiseyn ver- 
schiedener durch Mineralsäuren ebenfalls fällbaren 
Sobstanzen entstehen könnte. Ich freute‘ mich, jetzt 


völlige Gewifsheit über die Gegenwart des Eiwei=- 


‚ Sses in 'dem Chyslus zu erhalten welcher aus ei* 
'weilsfreien Substanzen gebildet ist; ‘wodurch die 
bewundernswürdigen ‘chemischen Kiäfte der Ver 


\ 


Essigsäure löste, ohne Mitwirkung der Wirma Ä 


os Eiweilses und ‚des | 


dauüngsorgane in helles Licht gesätzt werden. Diez 


se fast augenblick}iche Umwandlang der 'Speise ia 


Eiweifs, und bald darauf. in_Faser; fettige Substanz 


und rothe. 'Fheile;; stets begleitet von gewisieti Sal 
zen gehört zu. den auffallendsten Erscheinungen der Ä 


thierischen Welt, zumal da alle: diese Substanzen 


in bestimmten und "beständigen "Verhältnissen za 


einander stehen. _Da nun diese Umwandllungen 
offenbar ‘chemisch. ‚sind, so kann man hoffen, dafs 


unsere erweiterten Ansichten ‘der Chemie und die 


weiter getriebene Kunst in ihrer Ausübung bald 
neue Aufklärung über diesen wichtigen Theil ‘der 
Pbysiologie verbreiten werden. 
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Das Folgende: ist ‘sine tabellarische Uebersicht 
ı der vorhin erhaltenen Resultates 


über den En ee Pa , 


L ' unvollkomrenen Zusiaoi 
Ber Untersuchnng Soden sich aus. dem Ganzen 
a Achlimee:,.., m. 


Ale krdteunf 

1. Die spe; Dichtigkeit Han. malen Täniie, dan 

5.ist, zwischen; 1091 md; 3029, ,er) mag aug 

i a De Kae sr: me 

'y | de ae rn 

2 au Die Menge, den festen Rückstanden;; then 

Isle: Abdunstung.' des Chylus ‚bei der ‚Siedhitze 

hal ‚betitigs-.an ‚salziger und; animalischer 

AR, Allgemeinen zwischen. 50 und :go 'l’heis 
FI ywade „menabf "Tran Pr 55 

N-4-Die Menge er; Salze beträgt’ 'g Teile -irk 
000, s0,wie. in: allen übrigen BER 
ıten *), ish Binahs Fr I Immun wein 1; 


# 


bhig.: Der vegetaliilische Be Di fast drei Mal 
jehr Kohle als der Chylus won animalischer Kost: 
+ 5,'Der Cliylas' von‘ atimälischer Kost ist mehr 
er eigt zur Fäulnifs und erleidet diese Un 
hon in drei bis: vacr! Tagen, während dei! vegeta- 
ilische Ehykus, vier Wigchen ‚bie; ehanao- wieh.Mo« 
» der Fäulnifs widersleht,.. "po u 
6 ‚Kuchen des, Chyka ist mehr NER zur 
ulnifs als der wäfsrige Theil. armtlsd zoll 
7. Der Chylus von animalischer Kost ist im- 
milchicht und setzt in der Ruhe einen fettigen 
weifsen Rahm ab: der Kuchen desselben ist un“ 
urchsichtig und_nelkenbraun,.. 
8. Der Chylus von Pflanzenkost ist gewöhnlich 
er und dem gemeinen Blutwasser ähn- 


"> Ver diese Zeitschrift XVIT. 52, 
ausm. f, Chem. m, Phys, 22. Bd. 4. Hefn 34 


u 
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* 495 Marvst‘üb. den Chylus’ü. dem Chymus. 


..Koh% "ei Kucheh "ist" Keigidht " farbelos' wib eine 


“ Auster.! Rahm 'sezt sich nicht ab. a 
9. Der Hauptbestandtheil der‘ ihferischen ‘Sub! 
Manz des Oblast Eiweife. -: Alfser diesem 'ent- 
halt der: Obyksesozulmal uer: ven!thierischer Kost 


Kertührende, Kügsiöken eirör”Vligen Substanz, weit 


che en Rahm sehr ähnlich ist. . a 

’" Bei''der?gersibrehlch ‘ Diestlätlön "giebt dei 
Chjkus "äuferst | tine mit: kohleiiinirem- Arahotitek 
gerhischte: Plistgket, und 'darägfıleih :zihes Fettes 


Oel. - Der 'Chylds ab Ihleifarhdr' Nahrung: giebt. 


beides in gröfserer Menge, aber der Rückstand 
desselben: eptliskt: weniger’ Kahle als der veigetäbili- 
scolie Chyhaes: Kisen befindet sich: darin, vermischt 
mit Salzen und kohliger Substanz. et a.nud 


ı87Der Chymuz von \egetäbilischer Kost ‚giebt 


mehr feste Bubstanz::als irgerid eine andere Aniıhen- 

lische Flüssigkeit:: dagegen. sgheint cr. ‚wenigen, sal- 

zige Theile zu, enthalten. -- 2. 1" 2 helan ur 
- 22 Deb Chymus enthält Biweils. er 

- 1$HEr giebt’ beinahe! ik Mär ehe Kr ah 

der Chylus von Pflenzenitlahrtnigi: I Pnıb sion 
is. Weder der byte’: "wc. et F"Chiysähe‘ 'ent: 


halten Gallerie, ' - m 
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"Vormittags. u - Nachmittags, | _ Nachts. oh 
. Trab, Wind. Teüh. "Wind.. | Früb. ‚Schnee. itera Tage . 
eblichr, . Vermischt. |. .Heiter, u eier Tage 
" Schöm, Wind, Verm. |Tr. Heiter. Wind Vemischte T 
Heller t+ Heiter, Heiter. Zodiacall. ermischte ago 
eier, 








Schön. Wind, Trab: Wind. [Schön.Stä 3 Zn 2 
4 Trüb;: Wind, |Tr. Wind. ‚Regez.| Verm. Schön, Tage mit Sturm 
‚[Nobel.Verm.VVd.| Verm. Wind, Vermischt. age mit Nebel |; 


Verm. Wind, Trab. Sturm. |Tr.Wind. Heit ge mit. Schnee: 
„Sehan, Wind. |Verm. Stürmisch, Tr. Verni. Wind. Br - 


Regen. Sturm. 


rüb. eg. Wind, Tr, egen, Wind |Stürmisch. Trab chöne Nichte 1 
Sohnelt, ermischte Nächte ı3 


Heiter. - Trübe Nächte { 


Trüb. Gewitter. 







Schnee. Wind, | Trüb. Wind. 





Beiter. 2: 'rübe Tıge _ 








. Vermischt. R . 
. Schön. Wind. Vormische Heiter. ichte mit Wind 4 
Trüb. Trüb. Nächte mit Sturm 
i Vermischt. Trab. Tb. : ° a mie Sehe! 
| Regen. Verm. Trüb. Wind, Vermischt.” ac vo mıt he i 
Schön.  |Tr.: Reg: ‚Klum. | aan Di Nächte mit.Regen ı 
Trüb. Wind. “ ” Bet d Re 6 
“ Trüb. Vermische.. . . Vermischt, PPEFRG der Aogen- u 
1-17 a1 —— |; -Sehneaw.agsegs 
214°, Vermigcht, Gamitter. Bogen. Regen ‚Schön, "Schön, Trab. "..95 Lin. ° 
_ Stu um m 
22.4 , Teüb, 1. Vermischt, .Schög, erzschende Wind 
1 “ Schön,‘ Schin, * . Schön. Trab: 0850. u. sW. 
04% Vermischt. | . Schöm.: Schön. Trüb. I: oo. ch ci 
Verm. Stärrpisch.h, Verm. Wind: Heitor. _Heiten, Vorw ' hl der Beoba 
a — rt EEE acH tungen 503, 
64 ‚Schön, Wind, . Schön, . Heiter., ” “\ 
5 ._ Vermischt :  Trüb  .Heiter, : 
BE Schön. . Vermischt, | Trüb. £ 
29. Tröb, 5 Vermisch. | Heiter. #; . 
301 : $ehöm. : Schöm. Vermischt. 1 
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